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„wir sind verraten."
(Von unserem Berliner M itarbeiter.)

Die alte Geschichte. Is t es nicht Bazaine, der 
die tapferen Franzosen verraten hat, dann ein 
anderer, aber verraten sind sie immer. Augenblick­
lich sind es die Herren m it dem Straußfederbesatz 
am Zrveispitz, die Generalstäbler, denen man das 
Wort „Verräter!" zuruft. Denn Frankreich sei un- 
llerüstet. W ie sehr, das hat der ehemalige M ajo r  
C h a r l e s  H u m b e r t  m it fast behaglicher Breite 
*m S e n a t e  ausgemalt. Aber das ist wirklich 
mne alte Geschichte. Als Delcasse vor 9 Jahren 
strahlend aus England zurück kam und gleich gegen 
uns vom Leder ziehen wollte, fiel der Kriegs­
minister, blaß geworden, ihm ins W ort: Hals über 
Kopf mußten erst für 200 M illionen Franks M u - 
E o n s vo rrä te  besorgt werden, denn die meisten 
Forts an der Ostgrenze hätten sich bei ihren ge­
lingen Beständen in einem einzigen Tage ver­
gossen. Und einige Jahre zuvor erlebten w ir  
etwas ganz ähnliches unter Boulanger. E r hatte 
Zwar dafür gesorgt, daß jeder französische Soldat 
^  Angehöriger einer Kulturnation eine Serviette 
^ekame, aber nicht für die Aufstellung der notwen­
digsten Kanonen in den Sperrforts. Und gehen 
mir noch weiter zurück, so stoßen w ir auf das ver­
messene W ort des Kriegsministers Leboeuf, Frank- 
*mch sei „erzbereit" zum Kriege. Also wirklich: die 
E e  Geschichte. Frankreich war weder 1870 erz- 

kreit, noch ist es das heute. Sowie das aber ein­
mal an die Öffentlichkeit kommt oder im Kriegsfall 

erweist, dann ertönt der Ruf, man sei verraten 
und verkauft. Dann sucht man entrüstet nach einem 
Eündenbock, obwohl man sehr wohl weiß, daß nur 
^  allgemeine Bummelei und Pflichtvergessenheit 
wwie das —  parlamentarische System daran schuld 
stno.

.. ^ese Pflichtvergessenheit, die 1870 alle franzö- 
!--k u Anmarschwege mit weggeworfenen Patronen 
u ersäet sein ließ, weil die Leute nichts „schleppen" 
sollten, nachher aber über mangelhaften M uni- 
wnsersatz schimpften, ist nicht von einem auf den 

änderen Tag zu bessern. Das parlamentarische 
System aber, das jetzt in 2ZH Jahren 7 Kriegs­
minister verbraucht hat, wird auf keinen F a ll än­
gstet und wird nach wie vor jeden Kriegsminister 

seiner kurzen Gastrolle lahmen.
 ̂ Trotz solcher Erbeigentümlichkeiten ist aber 

Frankreich, das uns schon 1870 einen ganz uner- 
artet zähen Widerstand entgegensetzte, weit stär- 

^ r, als man nach dem Senatsskandal und der Rede 
harles Humberts anzunehmen geneigt ist. Im  

 ̂ esentlichen hat er technische Mangel angeführt, 
uch Mängel der Intendantur und der Veklei- 

rungsämter, wie den, daß man in der Kriegsgarni- 
e r blos Stiefel aus brüchigem Leder besitze, da sie 
e" 30 Jahren auf Kammer stünden. Das ist nicht 

auch die Armee der Sansculotten 
- D uzend geschlagen. M an  gibt in  Frank­

e s  noch ungemein viel auf Technik, —  wie 
Mitrailleuse, so traute man später den 

^rseebooten oder den Flugzeugen die Entschei- 
«ng eines ganzen Feldzuges zu. Aber Technik 

. E c h t es nicht, und ebenso wenig bedeuten 
cymsche Mängel unter allen Umständen eine 

W ir  haben 1870 mit einem dem fran- 
S stschen Chassepot durchaus unterlegenen Zünd- 

gesiegt. Auch der von Humbert her- 
g-^hooene Mangel, daß einzelne französische 

enzforts seit 36 Jahren nicht mehr modernisiert 
seien, würde nichts bedeuten, wenn die 

uranzosen in stürmender Energie den Kriegsschau- 
E t z  eben weiter vortrügen, sodatz ihre eigenen 
»orts garnicht inbetracht kommen. Das aber wollen 
> e. Daraufhin zielt die ganze Erziehung ihrer Ar- 
wee an der die „Verräter" im Großen Eeneralstabe 
wen wesentlichen Anteil haben. M an  bereitet den 

„ .^ Ü ^ r ie g  vor. Da mögen die Verteidigungs- 
'M e l also ruhig mangelhaft sein. denn sie sollen 

Aktion kommen. Auch in Deutsch­
s t  gibt es gelegentlich technische Unterlassungs- 
r 2 » " ' a n ° ^ ^ E  deshalb aufstünden und 
tö ^ A ' verraten! Es wäre jedenfalls sehr
orrcht, wenn w ir den Senatsskandal als Beweis 

fön"* .i^rstrieren wollten, daß Frandreich nicht 
1"yrg ist, einen Feldzug gegen uns durchzuführen, 
t  ganze Skandal hat einen parteipolitischen H in ­
tergrund, ist eine Fortsetzung des Ansturms der 
"irken wider den Staatschef Poincars.

Dabei hat der M ajor a. D. Charles Humbert 
natürlich durchaus recht m it seinen Beschwerden, 
insbesondere über den allzu häufigen Wechsel der 
Minister des Krieges. Jeder dieser Herren, die 
überdies fast stets Zivilisten sind, tut sein Bestes, 
um den „Augiasstall" zu räumen. Aber kaum ist 
der erste Spatenstich getan, um seinerseits wieder 
ganz andere Reformen in Angriff zu nehmen und 
darin stecken zu bleiben. „Lornrnes-nous trallw?" 
Wenn die Franzosen diese Frage ehrlich beantwor­
ten wollen, so können sie höchstens sagen: das parla­
mentarische System richtet ein Heer zugrunde, und 
nicht eine Einzelperson oder der Generalstab.

Ein schwerer Entschluß.
I n  der letzten Woche hat sich das Niveau 

der Kurse an den europäischenBörsen beträchtlich 
gesenkt.. Der Hauptgrund hierfür ist. daß auf 
der internationalen P o lit ik  die Frage lastet, 
welche Maßregeln die österreichisch - unga­
rische Regierung ergreifen w ird, um sich der 
durch das A ttenta t von Serajewo so grell 
beleuchteten großserbischen Agitation in  ihren 
südöstlichen Gebietsteilen zu erwehren. Daß 
die Zügel der Verwaltung in  Bosnien schärfer 
angM-zen werden, ist selbstverständlich. E in  
endgiltiger Entschluß der Wiener Regierung 
aber über die in  Belgrad zu unternehmenden 
Schnitte liegt noch nicht vor. Das erklärt 
sich zumteil daraus, daß die Untersuchung über 
die Verschwörung gegen dem Erzherzog Franz 
Ferdinand, als den kräftigsten Repräsentanten 
der Zukunft der Habsburgischen Monarchie, und 
ihren Belgrader Ursprung noch nicht abge­
schlossen ist. Anderseits iist aber nickt zu ver­
kennen, daß der Augenblick, in  dem der Ent­
schluß in  W ien gefaßt wird, sei es nun eine 
Warnung an Serbien, soi es eine Aufforderung 
in  kategorischer Form, Bürgschaften gegen die 
Wühlereien auf österreichisch-ungarischem Boden 
zu leisten, eine Schicksalsistunde fü r das Donau- 
reich sein w ird.

Bisher hat man in  W ien eine kluge Zu­
rückhaltung geübt und nur energisch die Not­
wendigkeit der Verteidigung gegen die unter­
irdische aggressive Tätigkeit der Serben betont. 
Deren Unterdrückung aber hängt unzweifelhaft 
nicht blos von einer schärferen Übsrwachungs- 
praxis in  den südslavischen Landesteilen. Öster­
reich-Ungarns ab, sondern auch von dem gut- 
oder böswilligen Verhallen des serbischen 
Nachbarlandes. Was bisher die öffentliche 
Meinung im Königreich Serbien an Übermut 
auch nach der B lu tta t von Serajewo noch ge­
leistet hat, läßt nicht darauf schließen, daß höf­
liche Ermahnungen in  Belgrad v ie l helfen 
werden. D ort ist der Glaube an russische Hilfe 
in  jeder Bedrängnis unerschütterlich, obgleich 
manche Umstände dafür sprechen, daß der Zar 
und seine Regierung Bedenken tragen werden, 
in  einem Konflik t militärisch einzu­
greifen, der einen in  ganz Europa verabscheu­
ten Fürstenmord zum Ausgangspunkt hat.

A uf die A r t des Schrittes, den d ir öster­
reichisch-ungarische Regierung in  Belgrad 
unternehmen w ill, um sich gegen die aggressiven 
Tendenzen des Erotzserbentums zu sichern, kön­
nen und dürfen w ir  weder ermunternd noch 
abratend einwirken, a ls  treue Verbündete 
des Donaureichirs müssen w ir  aber wünschen, 
daß es m it Ehren die gegenwärtige schwierige 
Lage Lberwindsn werde. X X

Politische Tagesschau.
Der Kronprinz und die Schrift „Des deutschen 

Reiches Schicksalsstunde«.
Der Kronprinz hat, wie die „N . G. C," m it­

te ilt , an den Verfasser -der vielbeachteten F lug­
schrift „Des deutschen Reiches Schicksalsstunde" 
den Oberstleutnant a. D. H» Frobonius, aus 
Zoppot folgendes Telegramm gerichtet: „Habe 
Ih re  ausgezeichnete Broschüre „Des deutschen 
Reiches Schicksalsstunde" m it dem größten I n ­
teresse gelesen und wünsche ihr in  unserem deut­
schen Volke die weiteste Verbreitung. W ilhelm  
K ronprinz" —  Die Schrift, die bereits !n 
sechster Auslage (bei K a rl C urtius in  B e rlin ) 
erschienen ist, erörtert ohne V o ru rte il und ohne

Übertreibung nach der einen wie nach der ande­
ren Seite den Ernst der Weltlaae und die 
Notwendigkeit fü r Deutschland, das Pulver 
trocken zu halten.

Der neue Kurs in Clsatz-Lothriuaen.
D ie elsaft lothvingisckft Regierung versagte 

in  der vergangenen Woche weiteren drei B ü r­
germeistern der Reichslande die Bestätigung 
wegen nationalistischer Wahlbeteiligung.

Kaiser Franz Josef
unternahm am Dienstag in  Bad Jschl den 
ersten Jagdausslug während dos diesjährigen 
Sommeraufenthalts. E r fuhr nm 4,30 Uhr 
im  offenen Wagen ins Jagdrevier.

Urlaub des österreichischen Kriegsministers.
Aus W ien w ird gemeldet, daß Kriegsm i­

nister von K robatin  am Mittwoch einen Urlaub 
a n tr itt.

Ein Bombenattentat gegen das ungarische 
Magnatenhaus geplant?

D ie Wiener „M ittagszsitung" meldet aus 
Pest: D ie Polizei erhielt vertrauliche In fo r ­
mationen, daß gegen Parlament und Justiz­
palast in  Pest Bombenattentate aevlant wären 
Das Parlament werde in  dem Augenblicke, wo 
das Magnatenhaus die Sitzung, abbalte, in  
die Lust gesprengt werden- Die Volizei h ü lll 
sich in  tiefes Schweigen. Die Gerückte, daß 
zwei russsische Anarchisten m it Bomben von 
Kragujevaz nach Belgrad abgegangen seien, um 
die österreichische Gesandtschaft in  die Lu ft zu 
sprengen und fü r den Tod Hartw igs an den 
Gesandten von Eiesl Blutrache zu nehmen, 
scheint ernsten Hintergrund zu haben- Der 
Gesandte von E iesl erklärte einem Vertreter 
des „Pesti H irlap", er habe Berichte erhaltei-, 
daß die beiden russischen Anarchisten, die die 
Eesandtschaftsgebäude mlit Bomben in  die Lust 
sprengen wollten, tatsächlich über die Grenze 
entkommen seien.

Erkrankung des Herzens von Aosta.
Der Zustand des in  Neapel an Tnphus er­

krankten Herzogs von Aosta hat sich unerwartet 
sehr verschlimmert. Der Kranke sprach den 
Wunsch aus, seine Bruder, den Grasen von 
T u rin  und den Herzog der A b ru fe n  zu sehen. 
Sein Zustand ist nach dem Aussprache der be­
handelnden Ärzte nicht hoffnungslos, doch sehr, 
ernst. —  Das am M ontag Abend ausgegeben» 
B u lle tin  lautet: „D ie  Krankheit des Herzogs
von Aosta, ein infektiöses Darmleiden. das seil 
den ersten Tagen des J u n i einen regelmäßigen 
Verlauf genommen hatte, zu keiner Besorgnis 
Anlaß bot und am 7. und 8. J u li  beinahe gänz­
liche Fieberfreiheiir auswies, zeigt seit 3 Tagen 
eine Verschlimmerung M it hohem Fieber, 
Darmbeschwerden und einigen Anzeichen von 
Herzschwäche. Die Temperatur ist 39,6. (gez. 
Pescarolo, Verde." Der Dienstaa Morgen 
ausgegebene Krankheitsbericht besagt, daß die 
Verschlimmerung des Zustandes andauert. Die 
Höchsttemperatur betrug in  der Nacht 39.8 
Grad, der P u ls  112 bis 120. Das Gehirn 
funktioniert gut, das Herz ist ziemlich schwach, 
—  Nach der Veröffentlichung des B u lle tins be­
gab sich eine große Zahl von Einwohnern Nea­
pels in  den Palast des Herzogs, um sich einzu­
tragen. Die Herzogin Helene le ite t persönlich 
die Pflege ihres Gemahls. —  Der Herzog ein 
Better König V ikto r Emanuels. ist am 13. 
Januar 1869 geboren und seit dem 25. J u n i 
1895 m it Helene Prinzessin von Frankreich ver­
mählt.

Die Reserveneinberufung in Ita lien .
Der sozialdemokratische „A v a n ti"  behauptet, 

daß die Einberufung der Altersgrenze des 
Jahrganges 1891 nur m it Rücksicht auf die E r­
eignisse in  Albanien erfolgt sei. Die 
italienische Regierung habe von großen Vorbs 
reitungen Österreich Ungarns in  Dalmatren 
erfahren, wo angeblich 30 000 M ann zusammen­
gezogen seien. So habe auch General Cadorna, 
der neue Chef des italienischen Gensralstabss, 
eine zeitweise Mobilisierung für notwendig 
erachtet. I n  Tarent werde ein großer Te il 
der italienischen Flotte zusamm-s Wogen.

Poincarüs Nußlandreise und die Enthüllungen 
über die Landesverteidigung.

Aus P a ris  w ird vom Dienstag gemeldet: 
Auch heute steht noch nicht fest, ob das Budget 
erledigt werden kann, und wie man aus der 
Klemme herauskommen soll, die unm ittelbar 
vor der Abreise PoincarSs nach Rußland ent­
standen ist. Kammer und Senat müssen am 
heutigen Nationalfeste tagen, was vermutlich 
noch nie dagewesen ist. Der Kriegsminister 
mußte heute Nachmittag eine A n tw ort auf dts 
gestrigen Anklagen geben, und so steht eine 
große Debatte über die Landesverteidigung 
bevor. Dann w ird  es aber kaum möglich sein, 
das Budget, das vom Senat noch einmal an 
die Kammer zurück muß, heute nock zu erle­
digen. Präsident Poincars w ill morgen abrei­
sen, und man weiß nicht, wie das möglich wer­
den wird. Deshalb schlägt heute der ..Excelsior" 
vor, daß der Präsident anstatt von Cherbourg 
von Dünkirchen abfahre, wodurch man einige 
Stunden des Vorm ittags gewinnen würde, in  
denen die Kammer noch tagen könnte.

Die Wirren in Mexiko.
Carranza hat die amerikanische Regierung 

in  aller Form davon unterrichtet, daß er sich 
aus keine Verhandlung mist Huertas Abge­
sandten einlasse und nur bedingungslose Über­
gab; annehme. —  Nach in  MexikoMy umlau­
fenden Gerüchten nim m t man an, daß Huerta 
nach Veracruz abreisen wird, um sich dort an 
Bord des Dampfers „Espagne einzuschiffen. Es 
befinden sich bereits mehrere Beamte Huertas 
an Bord der „Espagne". O live ira  hat dein 
nordamerikairischen Staatssekretär dos Äußern 
B ryan telegraphiert, daß die Abdankung 
Huertas zugunsten Carbajals Dienstag oder 
Mittwoch erwartet wurde. B ryan hat nicht- 
osfiziell m itgeteilt, daß die Vereinigten Staaten 
Carbajal nicht anerkennen würden, daß ex aber 
bereit sei, M it ihm nichtofsizisll zu verhandeln, 
b is die Macht den KonstitutianaUsten übertra­
gen würde. Die mexikanischen -Regierungstrup 
pen-haben die Aufständischen bei Sän Christo 
bal sowie in  zwei anderen Gefechten geschlagen. 
Adm ira l Howard in  M azatlan berichtet, dle 
Aufstäindischen streiften an der ganzen P az ifi­
schen Küste entlang. Wahrscheinlich würden die 
Bundestruppön in  einer Woche nur noch M a ­
zatlan und Salima Cruz in  Besitz haben.

Aus Anlaß der Revolution auf Haiti
hat die amerikanische Regierung Befehl gege­
ben, 700 Marinesoldaten in  Euantanamo zur 
Einschiffung nach H a iii bereit zu halten.

D̂eutsches Reich.
B erlin . 14. Juli 1914.

—  Von der Nordlandsrüise des Kaisers 
w ird  aus Balestrand vom Montag gemeldet: 
Heute Morgen gegen 8 Uhr unternahm Se. 
Majestät der Kaiser einen fast zweistündigen 
Landausflug. M ittag s  fand ein kriegsge- 
schichtlicher Vortrag des Generals Freiherr von 
Freytag statt. Nachmittags bearbeitete der 
Kaiser die vom K urie r gebrachten Eingänge. 
Wetter andauernd schön.

—  D ie „Norddeutsche Allgemeine Zeitung 
schreibt: Am 15. J u l i  begeht der frühere lang­
jährige Vorsteher des Lhiffrierbureaus des 
Auswärtigen Amts. Geheimer Hostat Gustav 
Willisch seinen 80. Geburtstag. Esheimrat 
Williisch,' der jetzt im Ruhestand; lebt, hat dem 
Auswärtigen Am t über 54 Jahre angehört. 
Schon 1870/71 war er dem damaligen Bundes, 
kanzler Grafen Msmarck als Chiffreur ins 
Feld gefolgt und m it dem Eisernen Kreuz 2. 
Klasse am weißen Bande ausgezeichnet worden.

— Der preußische Fiskus hat nach lange» 
Verhandlungen die ausgedehnten Brannkohlen- 
laber bei Bitterfeld-Niemegk und M ühlfeld 
käuflich erworben. Es handelt sich um ein 
Gebiet von über 3000 Morgen, wovon auf das 
R itte rgu t Nismegk, das früher dem Obersten 
von Leipzig gehörte, 800 Morgen entfallen, 
während der Rest im  Vauernbesitz war. Der 
P re is  fü r den Morgen beträgt durchschnittlich

1500 Mark, so daß die Eesamtkaufsumme auf 
etwa über 4 M illionen belauft. Der Erwerb ist



von besonderer Wichtigkeit, weil die Kohlen» 
förderung im Tagebau betrieben wirb und da­
mit die Lieferung für das zukünftige Kraftwerk 
in Wtttenberg unter allen Umständen gesichert 
ist.

— Für die Landtagsersatzwahl in Frankfurt 
a. O„ die durch den Tod des fortschrittlichen 
Abgeordneten B lell notwendig geworden ist, 
wurde der Syndikus der Berliner Handels­
kammer, Oskar Meyer, als fortschrittlicher Kan­
didat aufgestellt.

— Der bargeldlose Zahlungsausgleich zwi­
schen den Postscheckämtern in Berlin, Breslau, 
Köln. Frankfurt am Main, Hamburg, Hanno­
ver, Karlsruhe (Baden), Leipzig und den Ab­
rechnungsstellen der Rüichsbank hat sich auch 
im ersten Halbjahr 1914 erfreulich weiter ent­
wickelt. I n  den Abrechnungsverkehr gelangten 
über 300 000 Schecks im Betrage von rund 2,6 
Milliarden Mark.

Zabern, 14. Juki. Der Eemeinderat har 
mit 17 von 23 abgegebenen Stimmen den bis­
herigen Bürgermeister Knöpfler der Regierung 
zur Ernennung vorgeschlagen.

Gesandter von Haxthausen 's.
Der deutsche Gesandte in Ehina von Haxt­

hausen ist in  Berlin gestorben. Der Gesandte 
litt schon seit längerer Zeit an einem hart­
näckigen Darmleiden. Um sich davon zu be­
freien, reiste er von Peking nach Berlin, wu 
er operiert wurde. Das Leiden schien beseitigt 
und Herr von Haxthausen kehrte nach China 
zurück. Nach einiger Zeit stellten sich die 
Leiden wieder ein, er reiste wieder nach 
Berlin. Hier konnte jedoch eine Operation nicht 
mehr vorgenommen werden. Herr von Haxt­
hausen starb nach kurzem Todeskampfe. Er ist 
36 Jahre alt geworden. Seme Laufbahn als 
Diplomat hat Herr von Haxthausen bei der 
Gesandtschaft in Hamburg begonnen. Er war 
dann Konsul in Warschau, Marseille, Lemberg 
und Krakau und wurde 1905 Generalkonsul in 
Amsterdam und ein Fahr später Gesandter m 
Bolivia. 1910 wurde er a ls vortragender Rar 
in das Auswärtige Amt berufen, um kurz 
darauf den Pekinger Gesandtenposten zu er­
halten.

Der „Reichsanz." widmet dem Verstorbenen 
einen Nachruf, an dessen Schluk es heißt: 
Der leider so früh Verstorbene hat sich in sein-r 
langen vielseitigen konsularischen wie diploma­
tischen Laufbahn unter oft schwierigen politi­
schen Verhältnissen in seiuen Leistungen estts 
vorzüglich bewährt; der auswärtige Dienst 
verliert in ihm einen befähigten und allezeit 
energisch im deutschen Interesse wirkenden 
Beamten, dem ein dauerndes treues Andenken 
im Auswärtigen Amte wie in den deutschen 
Kolonien des Auslandes sicher sein wird. — 
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" schreibt: 
Dem auswärtigen Rsichsdienst wird in  dein 
früh Dahingeschiedenen ein Beamter von er­
probter Tüchtigkeit entrissen. Auch als Mensch 
hatte sich der Verstorbene mit seiner frischen 
männlichen Persönlichkeit an den verschiedenen 
Stätten seines Wirkens Sympathien erworben, 
die ihm ein ehrendes Andenken sichern.

Arbeiterbewegung.
Aussperrung der Mannheimer Tabaksarbeiter? 

Da ein großer Teil der Mannheimer Tabaksarbeiter 
Dienstag in den Streik getreten ist, haben die Fabri­
kanten die allgemeine Aussperrung sämtlicher Ta­
baksarbeiter beschlossen.
- Generalaussperrung in Solingen. Nachdem am 
Freitag bereits die Generalversammlung des Arbeit- 
geberverbandes den Vorstand beauftragt hatte, mit 
dem Verbände der Solinger Fabrikantenvereine eine 
allgemeine Aussperrung in die Wege zu leiten, hat 
gestern Abend die Generalversammlung des Ver­
bandes der Fabrikantenvereine ebenfalls die Gene­
ralaussperrung beschlossen, falls vorherige Verhand­
lungen im Einigungsamte in allerkürzester Zeit 
nicht zu einer Einigung führen. Von der Aussper­
rung würden 13 000 organisierte und etwa 6000 
Nichtorganisierte Arbeiter betroffen.

Provinzialnachrichten.
Löbau, 14. Juli. (Ein schweres Automobil- 

unglück) hat sich heute in den ersten Nachmittags- 
stunden auf der Chaussee nach DL. Eylau, etwa 
drei Kilometer von hier, ereignet. Der Geschäfts­
führer der Bank ludowy, Kaufmann Jaroszewski, 
wollte mit seiner Familie den bei ihm zu Besuch

weilenden Pfarrer Zyra-Dritschmin, Kreis Tuchel, 
im Auto zum D-Zuge nach Eylau begleiten. Plötz­
lich versagte aus bisher unbekannter Ursache die 
Steuerung, und der Wagen fuhr in voller Fahrt 
querfeldein in einen Graben. Dabei wurde das 
Auto zertrümmert und die Insassen in weitem 
Bogen herausgeschleudert. Pfarrer Zyra wurde 
lebensgefährlich verletzt; ein 12jähriger Sohn des 
Jaroszewski erlitt eine Gehirnerschütterung, und 
einem jüngeren Bruder wurde ein Arm gebrochen. 
Herr und Frau Jaroszewski selbst kamen mit leich­
teren Verletzungen davon, ebenso der Chauffeur, 
ein Bruder des Autobesitzers. Naflewski-Löbau.

MarienSurg, 14. Ju li. (Sein 80. Lebensjahr) 
vollendet heute Lkonomierat Schultz, früher in 
Klein Montan, Kreis Marienburg, jetzt in Danzig- 
Langfuhr. Als Grundbesitzer im Kreise Marien­
burg ist er als Mitglied des Kreisausschusses 
27 Jahre, als Kreisdeputierter 18 Jahre und als 
Mitglied des Provinziallandtages gleichfalls 
18 Jahre tätig gewesen. Die Besitzung des 
Lkonomierats Schultz ist bereits 158 Jahre in 
Händen der Familie.

Danzig, 15. Ju li. (Finanzielles Ergebnis des 
Ostmarkenfluges. Verlegung des August-Pferde­
rennens.) In  einer Sitzung der Oberleitung des 
Ostmarkenfluges, in der besonders die Schatzmeister 
zu Worte kamen, und die sich mit der pekuniären 
Lage des Unternehmens beschäftigte, wurde fest­
gestellt, daß die Einnahmen und Ausgaben balan- 
zieren. Es hat sich kein Verlust, möglicherweise 
aber ein kleiner Überschuß herausgestellt, über 
dessen Verwendung später Beschluß gefaßt werden 
soll. Ebenso steht es bei den einzelnen am Ost- 
markenfluge beteiligten Luftschiffahrts-Vereinen, 
die für die Organisation in ihren Städten und 
Provinzen selbst aufzukommen hatten. Auf Ein­
ladung des westpreugischen Vereins für Luffahrt 
findet heute Abend im Friedrich Wilhelm-'Schützen- 
hause ein gemeinsames Abendessen mit anschließen­
dem Bierabend statt, „um", wie es in der von 
Geheimrat Schütte unterzeichneten Einladung des 
Vereins heißt, „auf diese Weise Gelegenheit zu 
nehmen, allen Mitarbeitern am Ostmarkenfluge 
herzlichst zu danken". — Eine Verlegung des 
August-Pferderennens auf der Rennbahn Danzig- 
Zoppot ist infolge der Kavallerie-Übungen bei 
Posen, an denen auch die Leibhusaren-Brigade be­
teiligt ist, notwendig geworden. Nennungsschluß 
für dieses Rennen war der 21. Ju li, der natur­
gemäß jetzt in Fortfall kommt. Der neue Termin 
des Rennens ist noch nicht festgesetzt worden.

Opfer -es Badens.
Außer dem schweren Unfall, dem gestern in 

T h o r n  ein Fleischerlehrling zum Opfer gefallen 
ist und über den an anderer Stelle ausführlich 
berichtet wird, ist auch heute wieder eine Reihe 
von Badeunfällen aus Westpreußen und den an­
grenzenden Provinzen zu registrieren. Im  benach­
barten P o d g o r z  ertrank gestern Abend Leim 
Baden in der Weichsel der 13jährige Schüler Emil 
Wick, Sohn einer Witwe. Von seinen am Ufer 
stehenden Kameraden konnte ihm keine Hilfe ge­
bracht werden, da er in den Strudel des Stromes 
geraten war. — Die Leiche des vor einigen Tagen 
ertrunkenen Arbeiters Ewald Lange aus N e s s a u  
ist gestern gefunden worden. — Der 13V2jährige 
Knabe Wolski aus Vromberg weilte Lei seinen 
Großeltern Schönbowski in K l a m m e r ,  Kreis 
Culm, um ihnen bei der Ernte zu helfen. Am 
Sonntag ging er nach Ribenz und ertrank daselbst 
in einem Teiche. — Beim Kahnfahren fiel der 
17 Jahre alte Besitzersohn Erich Böttinger aus 
K ö l l n  ins Wasser und ertrank. — J n Z a -  
k r z e w o ,  Kreis Flatow, ertrank beim Baden im 
Pfarrsee der 16jährige Knecht Bernhard Golla. 
G. ging erhitzt ins Wasser und verschwand nach 
wenigen Augenblicken im See. Er konnte nur als 
Leiche aus dem Wasser gezogen werden. — Beim 
Pferdebaden ist am Montag im Fichtenwälder See 
bei F l a t o w  der Besitzer Rauland ertrunken. Der 
Besitzer Grunberg sprang dem Verunglückten nach, 
konnte ihn aber nicht mehr retten. — Der Fischer 
Kraynik in V o L r a u , Kreis Strasburg, ist beim 
Baden im See ertrunken. — In  E z e k a n o w k o ,  
Kreis Strasburg, sind zwei kleine Kinder ertrun­
ken. Die Mutter sah ihre Lieblinge vor ihren 
Augen in die Tiefe sinken. Mit Mühe rettete man 
wenigstens die Mutter; die Kinder waren bereits 
tot. — I n  der Küddow ertrunken sind bei der 
Raaschenmühle in N e u s t e t t i n  die in den 20er 
Jahren stehenden Fleischergesellen Ernst Fröhlich 
und Paul Schulz aus Soltnitz. Beide hatten sich, 
um zu fischen, nach der Küddow begeben und nah­
men zuerst ein Bad, sollen sich dabei ein wenig 
im Wasser gehänselt haben, gerieten dann in den 
Mühlenkolk und kamen darin um. — In  K l e i n  
K a r z e w i s c h k e n  (Ostpr.) fand der Großgrund­
besitzer Robert Schakat beim Baden seinen Tod. 
Als tüchtiger Schwimmer war er von der Spitze 
des Spickdammes hinausgeschwommen. Plötzlich 
hörten seine schon am Ufer befindlichen Vade- 
genossen ihn um Hilfe rufen. Schnell eilten sie mit 
einem Kahn herbei und zogen ihn aus dem Wasser. 
Aber schon hatten ihn die Kräfte verlassen, und 
nach wenigen Augenblicken trat der Tod, wohl in­
folge eines Herzschlages, ein. — In  Juckst e i n ,  
Kreis Ragnit, Ladeten in der Scheluppe die Stief- 
brüder Scharwerker Richard Schmidt und Otto 
Rochelmeyer. Schmidt, welcher des Schwimmens 
unkundig war, geriet in eine Liefe Stelle. Als 
dies Rochelmeyer sah, eilte er zu Hilfe; bei diesem 
Rettungsversuch zog Schmidt seinen Stiefbruder in 
die Tiefe, und beide ertranken. — Auf dem Ritter­
guts M o u l i n e n  (Ostpr.) ertrank ein 18jähriger 
Melker, der des Schwimmens unkundig war, beim 
Baden in der Jnster. — Am Sonntag Nachmittag 
badeten acht Knaben in der offenen Weichsel bei 
S c h u litz . An einer Sandbank, die steil am 
Strome ins Wasser fällt, stürzten sie tief ins Wasser 
hinein. Ein Schiffer, der in der Nähe mit seinem 
Kahne stand, rettete auf die Hilferufe sechs Knaben. 
Zwei Knaben, die 9 und 12 Jahre alten Söhne 
des Arbeiters Lawrenz, ertranken. Die Leiche des 
einen Ertrunkenen wurde geborgen, die des 
anderen konnte nicht gefunden werden. — Ertrun­
ken ist in der Küddow Lei S c h n e i d e m ü h l  der 
hier auf Montage bei der neuen Äberlandzentrale 
bei Lehnsruh beschäftigte 29 Jahre alte Fräser 
Fritz Lück aus Marirndorf bei Berlin. Lück war 
gleich nach einem Sprung ins Wasser unter­
gegangen. Ein Herzschlag hatte dem Leben des 
jungen, fleißigen Mannes ein Ende bereitet. Die 
Leiche ist bisher nicht gefunden. — An der Pfullert- 
insel in B r e s l a u ,  nahe der Eisenbahnbrücke der 
Verbindungsbahn, sind am Sonntag Nachmittag 
Leim Baden in der offenen Oder zwei Personen 
ertrunken. In  der 5. Stunde ertrank ein lOjähriger 
Knabe; sein Leiche konnte trotz der Bemühungen 
der Feuerwehr nicht gefunden werden. Etwa eine 
Stunde später ertrank unterhalb der Brücke ein

Kutscher. A ls man ihn aus dem Wasser zog, war 
der Tod bereits eingetreten.

Lokaluachrichten.
Thorn, 15. Juli 1914.

- ( A n  d e r  F e s t u n g s k r i e g s ü b u n g , )  
die gestern begoMren hat, nehmen außer den 
Truppen der hiesigen Garnison noch teil das Jäger­
bataillon Nr. 2 aus Culm, eine Kompagnie des 
23. Pionierbataillons aus Graudenz und die 
Festungstelegraphenkompagnie aus Graudenz. 
Leiter der Übung ist der Inspekteur des Ingenieur- 
wesens, Generalleutnant von Hänisch, der gestern 
aus Berlin hier eintraf und im Hotel „Schwarzer 
Adler" Wohnung genommen hat. Die Verpflegung 
der Truppen erfolgt durch Feldküchen.

( A u s g e s t e l l t e r  E n t w u r f . )  In  der 
Kunsthandlung von Emil Hell hier ist von der 
Architektenfirma Reinsch u. Marks, D. F. A., der 
Preisentwurf für ein Kaufhaus in Graudenz aus­
gestellt. Es ist dies der zweite Bau dieser Art, der 
in Graudenz zur Ausführung gelangt.

— ( De r  V e r e i n  f ü r  G e s u n d h e i t s ­
p f l e g e )  hält heute Abend im Schützenhause seine 
Monatsversammlung ab.

— ( K l e m p n e r q u a r L a l . )  Unter Vorsitz 
des Obermeisters Herrn M e i n a s  hielt die 
Klempnerinnung gestern ihr Sommerquartal in 
der Jnnungsherberge ab. Ein Meister wurde als 
Mitglied neu aufgenommen. Ein Lehrling, der

Jahr nachlernen mußte, wurde nunmehr frei­
gesprochen. Sechs Lehrlinge wurden unter Hinweis 
auf ihre Pflichten und mit der Ermahnung zum 
fleißigen Besuch der Fortbildungsschule in die Lehr­
lingsrolle eingeschrieben. Der Kassenführer, Herr 
G r a n o w s k i ,  erstattete den Kassenbericht, der 
recht günstig lautet. Zu Kassenprüfern wurden ge­
wählt die Herren Gehrmann und Strehlau. Ein­
stimmig wurde der gesamte Vorstand wieder­
gewählt, und zwar die Herren Meinas zum Ober­
meister, Zittlau sen. zum stelln. Obermeister, Gra­
nowski zum Kassen- und Schriftführer, Patz und 
Illlmann zu Beisitzern. Die Beschickung des am 8. 
und 9. August in Berlin stattfindenden Obermeister­
tages des Verbandes deutscher Klempner- und I n ­
stallateur-Innungen wurde, da der Obermeister an 
diesen Tagen von Thorn nicht abkömmlich ist, dem 
Vorstände überlassen. Bei der Besprechung der 
Verhandlungen über d ie  n e u e n  T a r i f ­
v o r s c h l ä g e  herrschte vollste Übereinstimmung 
unter den Kollegen, daß der Gesellenschaft bis an 
die äußerste Grenze der Möglichkeit entgegen­
gekommen wäre, und daß jede Mehrforderung der 
Gesellen entschieden abzulehnen ist.

— ( Z w a n g s v e r s t e i g e r u n g . )  Das in 
Schönsee gelegene, auf den Namen des Eigentümers 
Thomas Wolowski eingetragene Kätnergrundstück 
von 3,35,90 Hektar kam heute vor dem hiesigen 
Amtsgericht zur Zwangsversteigerung. Das Höchst­
gebot, Übernahme von 12 350 Mark Hypotheken 
und 1600 Mark bar, gab ab Eigentümer Vinzent 
Nowaczyk-Schönsee.

— ( W a r n u n g ! )  Eine Pariser Gesellschaft 
vertreibt ein Mittel, „Sargol" genannt, das die 
Wirkung haben soll, das Körpergewicht in kurzer 
Zeit um 10—20 Pfund zu erhöhen. Das ist 
Schwindel. Die kleinen Tabletten enthalten Zucker, 
Kakao, Eiweißkörper, Salze und Phosphor- 
verbindungen, aber in so geringer Menge, daß sie, 
dreimal täglich genommen, für die Ernährung 
garnicht inbetracht kommen und viel zu hoch be­
zahlt werden.

— (T H ö r n e r  S c h ö f f e n g e r i c h t . )  In  der 
letzten Sitzung, in der Amtsrichter Dommes den 
Vorsitz führte, hatte sich der Handlungsgehilfe Her­
mann Dyck wegen D i e b s t a h l s  zu verantworten. 
Außerdem war ihm noch Ü b e r t r e t u n g  zur Last

Er suchte sich zu betätigen. konnte es aber, angeb 
lich, weil er körperlich leidend ist, nirgends aus­
halten. Am 19. Juni hatte er in einem Gasthause 
hinter Mocker, das er nicht näher angeben kann, 
etwas stark getrunken. Als er heimging, nahm er 
ein unbewacht stehendes Rad mit. Dies will er 
in einem Dämmerzustände getan haben. Die Ab­
sicht, das Rad zu behalten, habe er nicht gehabt. 
Natürlich wollte er jetzt, zum Bewußtsein gekom­
men, das Rad auf die alte Stelle zurückbringen, 
wurde aber zu seinem Erstaunen gewahr, daß es 
nicht mehr da war. Der Gerichtshof glaubt an den 
Dämmerzustand des Angeklagten nicht und ver­
urteilt ihn zu 4 Wochen Gefängnis, wovon 
2 Wochen als durch die Untersuchungshaft für ver­
büßt erachtet werden. Die dem Angeklagten zur 
Last gelegte Übertretung kann durch die Beweis- 
aufnahme nicht geklärt werden, weshalb Freispruch 
erfolgt. — Des V e t r u g e s  in drei Fällen beschul­
digt war der Pferdehändler Bruno E. aus Thorn. 
Er sollte nach der Anklage den Fuhrwerksbesitzer Z. 
um 135 Mark, den Möbelhändler D. um 20 Mark 

^  " u m  165 Mark ge-

sächen beim Pferdehandel. , .  ,  ̂ ^
Kreistierarztassistent Dr. Janzen, der das betreffende 
Tier untersucht und auch eine Probefahrt gemacht 
hat, gibt sein Gutachten dahin ab, daß einige An­
zeichen für eine gewisse Minderwertigkeit des 
Pferdes sprechen. Doch sei kein solcher Symptoms­
komplex vorhanden, um Kollrigkeit, die dem Pferde 
von den Klägern nachgesagt wurde, zu erweisen, 
übrigens ist das Pferd, nachdem es in sachkundige 
Behandlung gekommen ist, ein durchaus brauch­
bares Zugtier geworden. Nach diesem Gutachten 
kann sich der Gerichtshof von einer Schuld des An­
k la g te n  nicht überzeugen und spricht ihn frei. — 
Eine längere Zeit nahm wieder die Verhandlung 
betreffend den T r a f t e n v e r k e h r  a u f  d e r  
We i c h s e l  in Anspruch. Gegen den Kaufmann 
Hartwig aus Thorn waren drei Strafmandate der 
Strombauverwältung zu je 30 Mark ergangen,
weil er in der ihm gestellten Frist drei an unge­
eigneter Stelle im Strome lagernde Traften nicht 
entfernt hatte. Gegen die Strafverfolgungen war 
gerichtliche Entscheidung beantragt. Die Ver­
teidigung des Angeklagten führte Rechtsanwalt 
Hoffmann. Der als Zeuge geladene Vaurat Dr. 
Förster von der Strombauverwältung wird ersucht, 
anzugeben, was die Polizeiverordnung über die 
Schiffahrt auf der Weichsel unter einer „unge­
eigneten Stelle" verstehe. Der Zeuge glaubt jede 
Stelle zum Anlegen von Traften als ungeeignet 
bezeichnet zu müssen. Die lagernde Traft begün­
stigt die Ansammlung von Sandmassen und beein­
trächtigt in hohem Maße die Fischerei, weshalb 
die Beschwerden der Fischereipächter niemals auf­
hören. Nach der Bekundung des Buchhalters 
Verendt von der Firma Hartwig hat letztere mit 
der Anlegung der Traften überhaupt nichts zu tun, 
da ihr hierzu alle M ittel fehlen. Das ist Sache 
des Ankervereins, der allein die dazu gehörigen

Arbeiter, Dampfer, Anker und Taue besitzt. Die 
Firma Hartwig hat daher auch die Befehle zum 
Wegschaffen der Traften wie auch die Straf­
verfolgungen an den Ankerverein weitergegeben. 
Der Gerichtshof kommt hiernach zu der Über­
zeugung, daß die Strombauverwaltung sich mit 
ihren Strafmandaten an die unrichtige Adresse ge­
wandt habe. S ie wurde in dem Irrtum noch 
bestärkt, da die Firma es unterließ, die Strombau­
verwaltung über die richtige Sachlage aufzuklären. 
Die angeklagte Firma wurde daraufhin f r e i ­
g e s p r o c h e n .

— ( E r t r u n k e n )  ist gestern der 16 Jahre alte 
Lehrling des Fleischermeisters Herrn Maximilian 
Wakarecy, namens Leo Kowalski aus Thorn- 
Mocker. Der Verunglückte, der gestern seinen 
Geburtstag feierte, hatte zusammen mit seinem 
Kollegen, dem 18jährigen Max Pelkowski, gegen 
6 ^  Uhr der Frau Meisterin bei der Wäscherolle 
geholfen und war dann in Geburtstagsstimmung 
auf den Pferden des Meisters zur Weichselbuhne 
unterhalb des P ilz geritten, um ein Bad zu 
nehmen. Hierbei wagte sich der Verunglückte über 
den Buhnenkopf hinaus und wurde in den hier 
7 Meter tiefen Kessel hinabgerissen. Um ihm zu 
Hilfe zu kommen, schwang sich sein Freund auf ein 
Pferd und ritt, das andere am Zügel nachziehend, 
ihm nach, wurde aber ebenfalls in die Tiefe ge­
zogen und mußte, schon bewußtlos, von einem 
Fischer mit einem Bootshaken ans Land gezogen 
werden, buchstäblich an einer Rippe, nachdem er 
schon vorher eine Verletzung an der Stirn erhalten 
hatte. Die Pferde retteten sich selbst. Die Leiche 
des ertrunkenen Kowalski ist noch nicht geborgen. 
Pelkowski, der am Ufer durch Auspumpen des 
Wassers mit Mühe ins Leben zurückgerufen war, 
hat im Laufe des heutigen Vormittags das Be­
wußtsein wiedererlangt, wird aber noch einige Zeit 
das Bett hüten müssen.

— ( E i n e  m ä n n l i c h e  Le i c he )  wurde auf 
der linken Seite der Weichsel, oberhalb Rudak, ans 
Land getrieben. Wie festgestellt ist, handelt es sich 
um einen Soldaten des Infanterie-Regiments 
Nr. 176, der von seinem Truppenteil ver­
schwunden war.

— ( G e f u n d e n )  wurden zwei kleine Schlüssel.
— ( De r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 

keinen Arrestanten.
— ( Z u g e l a u f e n )  ist ein kleiner schwarzer 

Hund.

Fingerhut.
Mit Vorliebe Hut der.Voltsmund die Bleich- 

nungen für die Kinder Floras aus Vergleichen nnt 
Dingen der übrigen belebten Umwelt, msbesönidere 
des Menschenlebens, entnommen. So spricht er von 
Schmetterlingsblütlern und Lippenblütlern, kennt 
Knabenkräuter, Pantoffelblume und Pfeifenstrauch, 
Rittersporn, Eisenhut und wiederum ein Löwenmaul 
usw. Hierher gehört auch der Fingerhut, jenes hohe 
Krautgowächs, dem wir an lichten Waldstellen im 
Gebirge oft in dichter Ansammlung begegnen.

Einem Fingerhut sieht in der Tat die große, 
glockige, schräg nach unten hängende Blüte ähnlich. 
Der Sage nach freilich dienen die lieblichen Blumen 
den Elfen der Berge als zierliche Häubchen. Die 
häufigste Art (D igitalis xnrpnrsa) hat eine schön 
purpurfarbene Krone mit dunkleren, weißsberandeten 
Punkten, die den Bienen und vor allem den Hum­
meln den Weg zum Honig anzeigen. Die vier un­
gleich langen Staubgefäße, die dem Grunde der 
Krone eingefügt sind, liegen ihrer Unterlippe an. 
Eine höchst auffallende Eigentümlichkeit ist es, daß 
die Pflanzen häufig im Kreise angeordnet sind und 
dann die Blüten, die in einseitsrvendigen Trauben 
stehen, alle ihre Kronen nach dem äußeren Rande 
jenes Kreises öffnen, indem sie sich am zweckmäßig­
sten dem Besuche der Insekten darbieten und ihre 
eigene Bestäubung sichern.

Die Blätter des Frngerhuts sind stark giftig; sie 
enthalten das narkotisch (d. h. betäubend) wirkende 
und abscheulich schmeckende Drgitalin, das ihnen ei­
nen Schutz gegen Schnecken und Weidetiere verleiht, 
von denen die Pfanze denn auch gemieden wird. Das 
Digitalin bewirkt Schwindel, Zuckungen in den 
Gliedern und selbst Schlagfluß, andrerseits Erbre­
chen; im verdünnten Zustande dagegen ist es ein 
wichtiges Arzneimittel, da es alsdann beruhigend 
auf die Herzbewegung wirkt. Auch gegen Wasser­
sucht wird es als harntreibendes Mittel, ferner ge­
gen Skrofeln und Krämpfe angewendet.

Der schöne blühende Fingerhut ist längst in Bau­
erngärten als beliebte Zierpflanze, ebenso wie seine 
gelb blühenden Schwesternarten, gezüchtet worden. 
Neuerdings hat man ihn auch vielfach bei städtischen 
Schmuck-Anlagen verwendet und den wildwachsen­
den natürlichen Arten noch gärtnerisch gezogene 
Spielarten hrnzugefügt, und es kann mit Recht ge­
sagt werden, daß ein mit den meterhohen Pflanzen 
mit ihren purpurnen, blaßroten gelben oder weißen 
Blütentrauben bestandenes Beet einen prachtvollen 
Anblick gewährt; im Tannenrvalde aber bilden die 
Pflanzen den willkommensten Schmuck, wenn sie 
ähnlich wie auch die rotblühenden Weidenröschen 
von den Baumschlägen her in anziehendem Rot uns 
engegenleuchten. tz.

Briefkasten.
(Bei sämtlichen Anfragen sind Name, Stand und Adresse 

des Fragestellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.)

Z. 15V. 1) Der Abiturientenprüfung können 
Sie sich an jedem Gymnasium, sei es königlich oder 
städtisch, unterziehen; eine Altersgrenze hierfür ist 
nicht gezogen. 2) Die Meldung zur Einjährig- 
Freiwilligenprüfung ist in der Regel — und Aus­
nahmen werden selten gemacht — nur bis zum 
1. Februar des ersten Militärpflichtjahres, d. h- 
des Jahres, in dem das 20. Lebensjahr vollendet 
wird, zulässig. Wollen S ie das Examen noch irr 
diesem Jahre mächen, so muß die Anmeldung bei 
der Prüfungskommission für Einjährig-Freiwillige 
in Marienwerder spätestens bis 1. August erfolgen-

W. 43. Das beste M ittel zur Fernhaltung von 
Motten, die in Kisten und Fässern im Mehl, Rers 
usw. Hausen, ist — wie die Firma Alfred Franke. 
Neustädtischer Markt, mitteilt, die auch nähere 
Auskunft erteilen wird, — die Außenseite der Be­
hälter mit Helios-Mottenätber zu bepinseln, ehe 
die Ware, die natürlich noch rein sein mutz, ern- 
geschüttet wird. ^

ar man alles aus Papier machen 
kann.

Leipzig, 13. Juli 1914.
D aß man Scherz- und Kotillonartikel, Trmkbech . 
» Zigarrenspitzen aus Papier herstellt, das weiß woy 
;r; daß es heute aber auch ganze Anzüge, Kttcheng 

Maschinenteile rc. aus Papier gibt, das dim  
)l noch ziemlich unbekannt sein. D ie  L e i p z i g s  
l c k a e w e r b e a n s s t e l l u n a  weist in ihrer "



„P ap ie r" eine kleine SonderanssLellung a u f: 
warr alles aus Papier machen?", die auf 

dle,^ Frage erschöpfend A ntw ort gibt. Da ist kaum ein 
-6"oustriezweig. dessen Erzeugnisse oder M ateria lien nicht 
aus Papier hergestellt werden können. M an sieht hier 
Gürtelschnallen, Bier-unter sätze, Patentbuchstaben, F il-  
tratwnskörper für chemische Zwecke usw. Auch dem 
Schuster pfuscht der Papierer ins Handwerk und fertigt 
paplerne Schuheinlagen, Kappen, Geleukstttcke, Absätze usw. 
und was mau kanm glaubt, auch Watte für das Kranken- 
zunmer. Zellstofswatte m it und ohne Mulleinlage, Zahn- 
arztröllcheu u. dergl. m. gibt^s auch schon aus Papier. 
Am auffälligsten ist aber jedenfalls die weitgehende Ver­
wendung des Papiers zum Weben und Spinnen. Seide, 
Zw irn , Garn, Roßhaar, Flechtstrvh sieht man hier in 
allen Stärken und Farben künstlich aus Papier hergestellt 
und daneben allerhand gewebte, gesponnene und ge­
flochtene Gebrauchs- und Luxusartikel, als da sind: 
Teppiche, Läufer, Wandstvffe, Stores, Matratzenstoffe, 
Handtücher, Servietten, Taschentücher, Schürzen, ja ganze 
Anzüge, Röcke, Kleider, Turnanzüge, dazu Säcke, M ark t­
netze, Wäscheleinen, Packbindfaden und noch vieles andere. 
Auch allerhand kleine Gegenstände stellt man heute aus 
Papier her, so Portierenringe, Werkzenghefte, Kannen- 
bAffe, Puppenbülge und -glieder, Federhalter und B le i­
stifte (das sogenannte „Vulkanfiber"), zierlich gepreßte 
und gemusterte Stnhlsitze. M an könnte sich schon einen 
Unzen „papierneu" Haushalt zusammenstellen, denn auch 
Eimer und Schüsseln aus Papier gibt es, wie auch be­
sonders hergerichtete Kochbeutel, die man m it den zu 
kochenden Speisen in heißes Wasser taucht. Aber auch 
i"v den technischen Bedarf liefert das Papier schon 
manches, so Zahnräder und andere Maschinenteile, Spillen 
mr Webstühle, Jsolierscheiben für elektrische Anlagen, 
Kabelgarne usw., und dem Modelleur ist im Papierstück 
em brauchbarer S to ff erstanden, der sehr vorteilhaft statt 
Gips verwendet wird. A ll diese verschiedenartigen Ge­
genstände entstehen aus dem flüssigen Papierbrei, der 
äuerst zu dünnen Papierbogen w ird, wie man es in der 
kaglich auf der Bugra arbeitenden großen Papiermaschine 
beobachten kann, und der sich dann in vielverzweigter 
Weiterverarbeitung allmählich zu einem Stoffe verändert, 
der selbst Eisen zü ersetzen vermag.

Mannigfaltiges.
' ( D i e  F lu c h t  H a n s is . )  Daß Haust 

EnÄgiltig geflüchtet ist, bestätigt folgendes 
^olff-Telegvam m  aus Kalmar: Der Zeichner 
/baltz, genannt Hansi, ist Dienstag bis um 
o Uhr abends nicht nach Kalmar zurückgekehrt, 
M t also die ihm gewährte Frist verstreichen 
Me-n, ohne sich zu stellen, wie es Leint, hat sich 
Hansi überhaupt nicht in  Kalmar, sondern in 
Cottbus zum A n tr it t  seiner Strafe zu melden. 
^  Ferner w ird aus Stratzbura vom Dienstag 
^Meldet: Dem Kolmarer Gericht ist der Antrag 
zugegangen, bei Nichistelluug des Zeichners 

genannt Haust, bis heute Abend zu in 
Strafvollzug die Beschlagnahme der getarnten 
'nr Anlande vorhandenen Vermögenswerte 
Hansts, sowie seiner gesamten Honorarforderun- 
g^r an deutsche Journale auszusprechen. D ls 
iu r Hansi gestellte Kaution ist von zahlreichen 
Verehrern und Freunden Hansts zusammenge­
bracht, und zwar zumteil pfennigweise, da die 
^eber selbst größtenteils vermögenslos sind. 
Infolgedessen erlassen die Kautionshergeber 
einen A u fru f an Hansi zur fre iw illigen  Rückkehr 
nus Frankreich. Die gegen Hansi noch schwe- 
vendon Ermittlungsverfahren beim Kolmarer 
"Enichl nehmen ihren Fortgang.

( V e r f ä l s c h t e r  P o r t w e i n . )  Die H a m -  
^ . " r g e r  Polizeibehörde beschlagnahmte bei einer 
Hamburger F irm a 1300 Hektoliter Portwein, der 
nark m it Wasser verfälscht war. Der Wein ist zur 

nspositlon der Staatsanwaltschaft gestellt und 
rrd den Bestimmungen des Gesetzes gemäß ver- 
uhtet werden. Zumteil war er m it über 40 P ro­

s i t  Wasser verfälscht.
(Auch e in  V u r e n h e l d . )  Der in  Halber­

e m  verhaftete angebliche Burengeneral Dr. R o lf 
e W all hat auch in  Ludwigslust und Schwerin 

über den Vurenkrieg gehalten. Nament- 
lch in  Schwerin wurden dem „Helden" große 
hrungen erwiesen. Erst jetzt hat man entdeckt, daß 

H o llä ^ d h c h ^ "^ ^  überhaupt keine Ahnung von

( Z u s a m m e n s c h l u ß  d e r  R h e i n l ä n d e  r- 
Zwecks Gründung eines Rheinländer- 

huben sich zu einer zehntägigen Tagung viele 
^mannschaftliche Vereine aus dem In -  und 

ab b K ö l n  eingefunden. Auf einem Sonn- 
ens Abend von der Stadt Köln veranstalteten 
grutzungsabend waren besonders stark vertreten 

„  ? 'n e  aus Vreslau. Bremen. Bologna, B e rlin  
den M  Städten, deren Vertreter einstimmig 
l ö n ^ " ^  ^  erkennen gaben, einen großen Rhein- 

nderbund zu begründen.
de? Der Ehrenbürger

b tad t Asch (Böhmen), Gustav Eeibel, ist an
a r o k l? ^  gestorben. Der Verstorbene, ein
Testat vermachte der Stadt in  seinem

Kronen, ausgedehnte W äl­
der ^  «  ^ ^ ° ^ e  Häuser, die nach dem Tode 
h a tt? ^ ^ -1  ^ t z e r  an die S tadt fallen. Eeibel 
Ne>- vor zwei Jahren der Stadt 2 M illio -

vermacht. Außerdem hat der Verstor- 
stiftet^OO OOO Kronen für eine Lungenheilstätte ge-

d - . ^ ^ V  T o d  in  d e n  B e r g e n . )  Die Leichen 
r i s t e n ° ^ ^ ^ r a d  abgestürzten Münchener Tou- 
aun und Rüger sind nach schwieriger Ber-
sch ^ " ° ^ ^ u ls t e in  gebracht worden, wo sie wahr- 
^ernlrch beerdrgt werden. -  Am S ä n t i s  ist der 
s t ü r ? ^  D r Hans Schönau aus Bregenz abge- 

^  E  Sonnabend, begleitet von zwei 
Herren, den Säntis bestiegen, sich aber nachmittags 
aen?^bu  getrennt, w e il er durchaus über den so- 
8 nannten blauen Schnee zurückkehren wollte 
Tob 'st er beini Lauberkopf abgestürzt. Der 

d durfte nrcht sofort eingetreten sein. Der Sohn 
z ^S e e a lp w ir te s  fand die Leiche am Dienstag

( V e r h ä n g n i s v o l l e  F o l g e n  e i n e r  
S t e u e r e r h e b u n g . )  Ein furchtbares Ereignis

hat sich in  M o n L  de M a r s a c  abgespielt. E in  
Steuerbeamter hatte sich auf das Schloß der Baro­
n in  de Navailles begeben, um Steuern einzukassie­
ren, als er Leim Betreten des Parkes von zwei 
mächtigen Doggen angefallen wurde. Der Beamte 
versuchte sich nach Kräften zu wehren, die Hunde 
stürzten sich jedoch von zwei Seiten auf ihn, warfen 
ihn zu Boden und zerfleischten ihm das linke Bein 
und Arme in  entsetzlicher Weise. Sie schickten sich 
eben an, ihrem Opfer die Kehle durchzubeißen, als 
ein Diener, durch die Hilfeschreie des Unglücklichen 
herbeigezogen, dazu kam und den Beamten von den 
Bestien befreite. I n  hoffnungslosem Zustande 
wurde der Steuereinnehmer nach seiner Wohnung 
gebracht.

( R e i t u n f a l l  e i n e s  f r a n z ö s i s c h e n  
G e n e r a l s . )  A ls  der Brigadegeneral Vaimbois 
in  N e v e r s  sich gestern zur Parade begeben wollte, 
scheute das Pferd und warf den General ab. Der 
Gestürzte e r lit t einen doppelten Bruch des linken 
Beines.

( D i e  S u f f r a g e t t e n - E p i d e m i e . )  A ls 
Freitag der König und die Königin bei ihrem Be­
such in  P e r t h  nach dem Armenhospital fuhren, 
sprang, als die Equipage auf den Condy-Platz ein­
bog, eine Suffragette auf das T rittb re tt und ver­
suchte das Fenster einzuschlagen. Zwei Konstabler 
rissen sie herunter und führten sie nach dem Polizei­
amt. Es bedurfte einer starken Abteilung von 
Polizisten zu Fuß und zu Pferde, um die wütende 
Volksmenge davon abzuhalten, die Suffragette zu 
lynchen. Auf dem Polizeiamt gab sie ihren Namen 
als Rhoda Fleming und eine Adresse in  Glasgow 
an. Sie hatte eine Petition bei sich, in  der sie den 
König aufforderte, die gewaltsame Ernährung von 
Suffragetten im Gefängnis zu Perth aufzuheben. 
Sie wurde in  Haft behalten. — A ls  der König und 
die Königin nach der Kathedrale in  E d i n b u r g h  
zum Gottesdienst fuhren, warf eine Anhängerin des 
Frauenstimmrechts einen Gummiball, an dem ein 
Schriftstück befestigt war, gegen den königlichen 
Wagen. Der B a ll fie l der Königin auf den Schoß, 
die ihn lachend zur Seite stieß. Die Frau wurde 
verhaftet, die Verhaftung jedoch nicht aufrecht er­
halten.

( I n  dem  j a p a n i s c h e n  M a r i n e b e ­
s t e c h u n g s p r o z e ß )  wurden die Angeklagten 
zu folgenden Strafen verurte ilt: Pooley 2 Jahre 
Gefängnis und eine unerhebliche Geldstrafe, Her­
mann 1 Jahr, B lundell 10 Monate und Kaga 
4 Monate Gefängnis. Die Strafvollstreckung wurde 
für sämtliche Verurteilte, außer für Pooley, um drei 
Jahre hinausgeschoben. — W ie weiter gemeldet 
w ird, haben Pooley und Hermann gegen das U rte il 
Berufung eingelegt.

a. O.) Die Meldungen über zahlreiche Erkrankun­
gen an Hitzschlag beim Grenadier-Regiment Nr. 12 
in Frankfurt a. O. stellen sich nach den von zustän­
diger Seite eingezogenen Erkundigungen als stark 
übertrieben heraus. Dem Garnisonlazarett sind im 
Anschluß an die Übung nur elf Leute zugeführt wor­
den. Von diesen wurden noch an demselben Tage 
acht wieder entlassen. Von den drei schwerer er­
krankten, die im Lazarett zurückblieben, ist einer, 
der E injährig-Freiw illige Gefreite Kuinzer, an den 
Folgen eines Hitzschlages gestorben. Die beiden an­
dern Leute sind zwar noch in  Lazarettbehandlung, 
aber bereits außer Gefahr. Der irrtümliche E in­
druck, daß zahlreiche Leute an Hitzschlag erkrankt 
seien, ist offenbar dadurch entstanden, daß die Ba­
taillone des Regiments beim Rückmarsch in  den 
Standort mehrere Leute, die Anzeichen von 
Schwäche verrieten, auf Fahrzeugen befördern lie­
ßen. Im  ganzen haben 28 Leute die elektrische 
Straßenbahn benutzt, um in  die Kaserne zurückzukeh­
ren. Sechzehn sind auf Wagen befördert worden, elf 
zu Fuß nach Hause marschiert, nachdem sie zum 
Zwecke einer längeren Rast hinter der Truppe zu­
rückgelassen worden waren. Alle diese Leute haben 
keinen Schaden an ihrer Gesundheit genommen, was 
schon der Umstand beweist, daß an dem auf die 
Übung folgenden Tage kern einziger von ihnen re- 
vierkrank war. — Die entstandenen Nachrichten 
stammten von der demokratischen „Berliner Morgen­
post", die damit wahrscheinlich den Kommandeur 
des Regiments, Oberst von Reuter, (früher in  Zu­
bern) treffen wollte.

( F r ä u l e i n  D o k t o r  m i t  de r  G la tze .) Me­
dizinische Beobachtungen haben ergeben, daß Lei den 
Damen, die sich dem Universttätsstudium ergeben 
haben, die ersten Anfänge der Glätzenbildung zei­
gen. Natürlich sind die Damen über jeden Verdacht 
des Bummelns, das den Haarausfall fördert, erha­
ben. Der Haarausfall bei den Gelehrten entsteht 
vielmehr durch den bei geistiger Arbeit sich leicht ein­
stellenden Blutandrang zum Kopfe, der die Wider­
standsfähigkeit des Haares ungünstig beeinflußt.

( A l i m e n t a t i o n s k l a g e  ge g e n  L e o ­
p o l d  W ö l f l i n g . )  Leopold W ölfling, der ehe­
malige Erzherzog von Österreich, der sich kürzlich auch 
von seiner zweiten Frau getrennt hat, wergert sich, 
dieser — ebenso wie bei seiner ersten Frau, geb. 
Adamowitsch — einen Beitrag zum Lebensunterhalt 
zu geben. Das königliche Landgericht München hat 
Leopold W ölfling verurteilt, seiner Frau einen mo­
natlichen Beitrag zu ihrem Lebensunterhalt im  Be­
trage von 1000 Kronen pränumerando zu bezahlen. 
Es ist festgestellt worden, daß W ölfling aus dem 
Familienfonds jährlich 36 000 Kronen beziehe, und 
es sei durchaus nicht unbillig, wenn er ferner Frau 
1000 Kronen monatlich zu ihrem Unterhalt zah­
len soll.

( E i n e  R i e f e n -  D a u e r - H o c h z e i t . )  I n  
dem Dorfe C z e r n o w i t z  in  Galizien fand kürzlich 
eine Hochzeit statt, an der annähernd 8000 Personen 
teilnahmen. Die Festlichkeiten, an denen sich fast die 
ganzen Bewohner des Dorfes und der Umgegend 
beteiligten, dauerten sechs Tage. Brautvater war 
der dortige Rabbiner Friedmann, der bei der Be­
völkerung in  dem Rufe eines „Wunderrabbis" steht. 
Nach M itte ilung  polnischer B lätter wurden bei 
dieser Hochzeit verbraucht: 2000 Kilogramm Geflü­
gel. 10 000 Stück Salzheringe, 20 000 Stück Zwie­
beln, 200 Kilogramm Knoblauch, 10 000 Stück Eier, 
500 Kilogramm B ro t und zwei Fässer Wein zu je 
750 Liter. Jede Person wurde an diesem Tage 
wirtet.

(F  e u e r  a u f  e i n e m  e n g l i s c h e n  K r i e g s ­
schi f f . )  An Bord des Kreuzers „Minnesota", der 
rn den Londoner Docks liegt, brach in  der Nacht auf

den Montag ein Feuer aus, das erst nach vierstün­
diger Arbeit eingedämmt wurde, 40 000 Tonnen 
Kohlen mußten ausgeräumt werden, ehe die Lösch­
mannschaften an den Brandherd gelangen konnten. 
Der Luftzutritt fachte die Flammen an und die Pan­
zerplatten des Kohlenraumes wurden rotglühend, 
was die Löscharbeiten wesentlich erschwerte.

(308 300 K u b i k m e t e r  W a s s e r v e r b r a u c h )  
an einem einzigen Tage hatte B e r l i n ,  das bei 
der glühenden Hitze einem Schmortopf nicht unähn­
lich war, zu verzeichnen. Es ist der höchste Verbrauch, 
der seit langem nicht dagewesen ist. Die städtischen 
Wasserwerke haben die Riesenarbeit glatt bewältigt. 
Der Magistrat klagt jedoch, daß vielfach eine unge­
heure Verschwendung m it Wasser getrieben wird, so 
kam es vor, daß in einem Haushalt sämtliche Hähne 
der Wasserleitung den ganzen Tag laufen mußten, 
„w eil das frische Lust gebe".

( Z u m  U r t e i l s s p r u c h  i m  P r o z e ß  w e ­
gen  d e r  E m p r e ß - K a t a s t r o p h e . )  Die Ka- 
nadian-Pacific-Railroad w ill unverzüglich gegen die 
früheren Eigentümer der „Storstad" Schadenersatz­
ansprüche fü r den Verlust der „Empreß of Jreland" 
in Höhe von zwei M illionen Mark geltend machen. 
Der die Eanadian-Pacific-Railroad vertretende An­
w alt behauptet, daß der Befund der UntersuchunAS- 
kommission zeige, daß die Eisenbahngesellschaft für 
den Schaden nicht haftbar sei. — Da der erste O ffi­
zier Tüftenes der „Storstad" ein norwegisches See- 
manns-Zertifirat besitzt, können die kanadischen Be­
hörden keine Strafe über ihn verhängen. Indessen 
ist ein Bericht an die norwegischen Behörden ge­
sandt worden. Das kanadische Gesetz soll aber da­
hin abgeändert werden, daß in  Zukunft Offiziere 
ausländischer Schiffe, die sich an der kanadischen Kü­
stenschiffahrt beteiligen, ein kanadisches Zertifikat 
haben müssen. Die Vorschläge der Kommission, ei­
nen besseren Schutz -des Lebens auf hoher See be­
treffend, werden von der Regierung im Verein m it 
dem britischen Handelsamt bald ausgeführt werden. 
Dem Vorschlag, für abgehende und ankommende 
Schiffe getrennte Lotsenstationen zu errichten, wird 
sofort nachgekommen werden.

Neueste Nachrichten.
Ein russisches Dorf abgebrannt.

C y d t k u h n e n ,  15. Juli. Eine große Feuers­
brunst ist gestern in Schaken Lei Neustadt (Ruß­
land), nahe dem deutschen Grenzorte Schirwindt 
ausgebrochen. Bei der großen Hitze war das Holz, 
aus dem der größte Teil der Häuser besteht, derart 
ausgetrocknet, daß sich das Feuer lebv 
breitete und eine Rettung «nmög^rrchtet Sum- 
ganze Ortschaft abgebrannt. ^e re  alles gebe, 

Keine Spionage in von, der
K ö n i g s b e r g ,  15. Juli. DieSehr gut. Leb- 

der Lötzener Spionageasfäre ergebner M e s s i m y  
Feste B-yen verhaftete angeblich r i ^ K ^ v o n  
zier ein prentz,scher Major war, dortigen müssen. 
Mandanten der Feste aus Besuch w Kriegsminister

!. M  antworten, 
Selbstmord. ob das Geld

K ö n i g s b e r g ,  1S. Juli. . Es seien sehr 
stürzte sich die 74jährige W itwe Karden. , Darauf 
geistiger Umnachtung aus ihrer 'r^zah?Ver ang" 
belegenen Wohnung. Sie wurde M e in  genommen, 
Schädel tot aufgefunden.  ̂ ^

Zrrsarnmenstoß zweier Flr gzeuge.
S c h w e r i n ,  15. Juli. Auf dem Flugplätze 

Gorries stießen gestern zwei startende Flugzeuge zu­
sammen. Das Flugzeug des Fluglehrers Gaigant 
wollte das des Leutnants Lühe überfliegen, stieß 
aber mit diesem zusammen. Gaigant erlitt eine 
schwere Gehirnerschütterung, Lühe innere Ver­
letzungen.

M ord aus Rache.
G ö t t i n g e n ,  15. Juli. Der frühere Rentier, 

jetzige Invalide Stemme, der auf Betreiben von 
Hausbewohnern wegen Trunksucht gerichtlich ent­
mündigt worden war, hat aus Rache einen dieser 
Mitbewohner, den Maler Georg Ernst, einen älteren 
Mann» im Hausflur durch einen Dolchstich getötet. 
Der Mörder wurde verhaftet.

Opfer der Berge.
I n n s b r u c k ,  15. Juli. Der Kaufmann Kau- 

nig aus München ist Lei Besteigung der Zugspitze 
aus einer Höhe von mehr als 10V Meter abgestürzt, 
da das Seil gerissen war. Die Bergungsexpedition 
fand gestern von dem Unglücklichen nur einzelne 
Körperteile.

S a l z b u r g ,  15. Juli. Der Oberbezirksarzt 
Klemmann ist in den Loserer Steinbergen abgestürzt 
und tödlich verletzt. Die Leiche wurde geborgen. 

Aus dem Ballon gestürzt.
P a r i s ,  15. Juli. Anläßlich des Nationalfestes 

unternahm der Luftschiffer Drrtöre in Meaux einen 
Aufstieg mit einem Freiballon und ließ den Werk­
führer der dortigen Gasfabrik, Cheron, auf dessen 
Ersuchen den Flug mitmachen. Oberhalb des W al­
des bat Cheron den Ballonführer, ihn landen zu 
lassen. Dutöre riet seinem Passagier, die Äste einer 
Pappel zu ergreifen und dann hinabzugleiten. Ehe- 
ron versuchte dies, stürzte aber dabei aus der Gondel 
heraus und war sofort tot.

Der englische Dockarbeiterausstand.
L i v e r p o o l ,  15. Juli. Von 1000 Arbeitern in 

den Glasgower Docks schlössen sich nur 300 dem 
Streik der Angestellten der Marsey-Docks an. Alle 
Fuhrleute unterstützen die Streikenden, indem sie sich 
weigern, Waren von oder zu den Lagerhäusern der 
Eisenbahnstation zu befördern. Die Hoffnung der 
Streikenden, die Öffnung der »Docktore durch den 
Streik der Angestellten der Kraftwerke unmöglich zu 
machen, erfüllte sich bis jetzt nicht, da die „Mauri- 
tania" und andere Liniendampfer heute ins Glas­
gower Dock gebracht wurden. Dagegen stehen viele 
Krane,, Aufzüge und andere schwere Maschinen still. 
Die Arbeiter hoffen, binnen 24 Stunden den Hafen 
so gut wie zu schließen.

Waldbrand Lei Petersburg.
P e t e r s L u r g , 15. Juli. Durch Lokomotivfun- 

ken ist in der Nähe ein großer Waldbrand ausge-

Lrochen. Infolge der großen Hitze der letzten Tage 
greift das Feuer sehr schnell um sich. M ilitä r ist 
zur Hilfeleistung herangezogen worden.

Weihe eines russischen Docks.
K r o n s t a d t .  15. Juli. In  Gegenwart des

Kaisers, der Kaiserin sowie der Großfürstinnentöch- 
ter fand die feierliche Einweihung des Riesendocks 
für Dreadnoughts, das den Namen des Thronfolgers 
Alexis erhielt, statt. Nach der Feier unternahm die 
kaiserliche Familie an Bord der Jacht „Standard" 
eine Kreuzfahrt in den finnischen Schären.

Schiffsuntergang.
A r c h a n g e l s ! ,  15. Juli. Im  Tanafjord, an 

der Westküste Norwegens, ist das Petersburger Han­
delsschiff „Joanu Vogoslaw" mit dem Besitzer des 
Schiffes, seiner Frau und der ganzen Mannschaft 
untergegangen.

Aus Mexiko.
M e x i k o ,  15. Juli. Huerta verließ mit seiner 

Familie die Hauptstadt und reiste nach Veracruz ab.
M e x i k o ,  15. Juli. Nach telegraphischer Be­

richtigung aus Mexiko ist bisher nur Huertas Fa­
milie abgereist, und zwar Dienstag mit einem Nacht- 
sonderzuge in der Richtung auf Veracrnz. In  Be­
gleitung befanden sich Anverwandte und nahe 
Freunde Huertas. Man glaubt, daß Huerta, Vlanquet 
und andere hohe Beamte heute abreisen.

W a s h i n g t o n ,  15. Juli. Der Konsularagent 
Earothars melet aus Saltillo. daß General Carranza 
die provisorische Hauptstadt von Saltillo nach Mon- 
terey verlegt hat.

Amtliche NotierungenderDanziger Produkten- 
Börse

vorn 15. Ju li 1914.
Mir Getreide. Hulsenfrüchte und Oelsaaten werden außer 

dem notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei- 
Provision usancemWg vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Wetter: heiß.
W e i z e n  ohne Handel, per Tonne von !000 Kgr. 

Negniiernngs-Preis 206 Mk. 
per September—Oktober 192 Mk. bez. 
per November—Dezember 192^ Mk. bez.

R 0 gg e n unv., per Tonne von 1000 Kgr. 
iniänd. groß 702 Gr. 161V, Mk. bez.
Reguliernngs-Preis 157 Mk. 
per Juli 164'V Vr.. 164 Gd. 
per September—Oktober 157 Mk. bez.

^'.tahrr'-.'^vember 157^, Mk. 
minister und der mber 158 Mk bez.
Senat abgeben rrrnar 158'/, Mk. bez.
Materials dürfte rl.
zur Sprache konnM'le von 1000 Kgr.
tierte Lasies bea^ä-
Ä u r s ? ? c k E b t ^ i ' ^  S.S7-, Mk. bez.I„k>.«.^a u rs s  »cyierm 8,17 Mk. bez. >„kl. S.M,....
?°"n L  « - I - - . » » ' « ' .
nen Fehler verdc 15. Juli ft4. Juli
Senat bie A u g e n . . . . .  8485 8490

fi-n  einer : « L O  W
zwar m el schlimi«>h-n»/, . . . . 7^  7^ 20
aber man wollte >» » - , "  ° . > > 86.80 88,80
D iesm al zedoch s ä - » . . i.. > . 76,lü 76,4a

wlneihe 4«/.. . r . . . ^  ^  tz4 50
Tborner Stadtanieihe !!" ,"  « .
llosener Pfandbriefe 4 «  . . .
Pofener Psanbbrtese ! i ' . .
Neue Westprenhchbe Psanddrttzf»
Wcstprenßij.he Ps.mi.brtes- 
MejtprL«'ßi'sche Pfandbriefe rr" , . 
ünffiflhe StaatSie.lte 4",„
Nnfsifche Staatsrente 4" von 1Ü02
-ltrfjijche Staatsrente 4* , ' „ van Ilnnj 
Polnische Pfandbriefe 4 '/,"  y . . . .  
9Ntt,ti..4lmor1ka Pl,ketf..Nkti..., exkl. 10» „
Itordbeutsche L ion t-A ktien ....................
ventfche Vauk.irlktien . exkl. 12' /  , 
vlskant.Uümmanbit-Anleli« . . .  
Uordbentfche Nred!k.,nsta!l-8lktl«n 
Oslbank fiir Haube! und Gewerbe-Ar, 
rlllgem. ckleltriziiiitsaeleirfchast. Llkti-n 
Minies) Frlebe-Hktien . . . . . .
Lochn»,er Gußstahl-Aktlen . . . . 
üiuembnrger Bergwerks-Aktten . . . 
Lefellfch. fllr elektr. Unternehme»» N tii,n
narpener Aergwe» ks-Nkti-n 
üanrabti«iZanrahlitte-rriktien 
Phönix Bergwerk» Nrite»r 
Nheinstahl-Aktteil . . .

W«-z-" loko in N-n'vmk. . . .  . .
.  3 " ,, . . .
, September . . . . . .
. Dezember . . . ' . . / . .

N .'ga ln Iilli . .
„ «September 
. Dezember . . . .

Nelchsdankdiskont 4 Prazent.
Prwatdiskont

9 1 . -  
93.80 
84 30 
77,16

8930 
9 8 . -  
8760 

,24.50 
10640 
S31 75 
18075 
11925 
l 24.60
238.10 
145.80 
217.60 
12160
154.25 
1 7 2 .-  
1 4 2 .-
227.10 
149,75
86",

204.25
193.25
191.50
168.50
161.25 
162.—

Lomdardzinssttß 5 
2 '/, Prozent.

90.90 
03 70 
8450 
77.10

89.25 
98 60 
87 80 

12460 
107 -  
232 — 
t 81.40 
U9.40 
124 90 
S 3 9 .-  
l 46,50 
21775 
!21 90 
155.—  
1 7 3 .-  
143,—
527.60
151.90 
88,-

203.60
1 9 3 -
1 9 4 -  
169,50 
1 6 2 ,-  
162,75

Prozent.

Die Unsicherheit der politischen Lage hatte in Wien zu 
weiteren scharfen Rückgängen geführt, die um so mehr auch 
auf die B e r l i n e r  B ö r s e  ungünstig einwirkten, als auch 
hier fortgesetzt Realisierungen vorgenommen wurden, die gestern 
besonders für österreichische Rechnung einen größeren Umfang 
annahmen. Bei der geringen Kauflust waren daher auch hier 
die Kursverluste recht empfindliche. Am meisten hatten die 
von Wien abhängigen Werte darunter zu leiden. Aber auch 
auf den übrigen Gebieten waren die Preisembußen recht er­
hebliche. Relativ besser behauptet blieben heimische Bankaktien. 
Die Tendenz blieb auch im weiteren Verlaufe recht matt und 
so schloß die Börse ohne Erholung. Industriepapiere hatten 
ebenfalls heute schärfere Kursverluste zu erleiden. Heumsche 
Abgabenrvaren dagegen gut behauptet. Privatdisk. unverändert.

L«>,?lM''?07",',lSudi,.^"2lS > »!e»!ah»u»ss«

J iM .'"  (Ä«I»Id«»>alr,.> Zusuhr 
s inländische, 51 russ. Waggons. eLkl. 3 Waggon Kleie und 
ü Waggon Kttwen. _________________________

Meteorologische Beobachtungen zu Thor»»
oom 15. Juli. früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  j 21 Grad Helf.
W e t t e r :  trocken. W ind: Nordwest.
B a r o m e  ie r st a n d : 767 mm.

AM« "  d>« 15 ml>r««n. h,ch„« -
I 37 Grad Seil., »iel»l,ül« -» 18 Grad Cels.

WassnIIiinde du Weichst!. Krahr n»d Netzt.

Weichsel Thorn . .
Zawichost
Warschau
Chwalmvice
Zakroczyn

Netze bei Ezarnikau

T.'S m ^ a g u»

15. 1,09 14. 1,02
. . . . 1. 1,22 30. 1.41
. . . . 15. 1.73 13. 1,36

. » . 14. 2.65 13. 2,80
. . . . 30. 2,98 19. 2,10
O.-Pegel — — —

«.-Pegel — — — —



Statt besonderer Meldung.
Montag den 13. d. M ts verschied hier plötzlich 

meine treusorgende Schwester, unsere liebe Tante, Groß­
tante und Urgroßtante, Fräulein

im 68. Lebensjahre.
Thorn den 15. Ju li 1914.

Im  Namen der trauernden Hinterbliebenen:
t>1 K» Levu8, geb. I ls itw n n n , in Thorn. 
^ckelReick geb. I^ rvu8 , in Kreuznach.
Olar» L o e tlik v  in Potsdam.
Alnx Levu8 , Major a. D. in Wiesbaden. 
L » r l Loetk lre , Landgerichtsrat in Konitz.

Die Beerdigung findet am Donnerstag den 16. d. 
Mts., vormittags 11 Uhr, von der Leichenhalle des 
altstädt. Kirchhofes aus statt.

MiitW
M iW M tM W .

Am
Donnerstag den 16. Jnli 1914,

vormittags 9 Uhr,
werde ich in T h o rn -M ocke r, B e rg - 
Pratze 42:

2 Nleiderspinde,
1 vertikow,
1 Regulator.
1 Bauerntisch.
1 Hausapotheke und 
1 Plüschsopha

meistbietend gegen Barzahlung versteigern.
Q e r k s r N l »

Gerichtsvollzieher in Thorn.

Seffenttiche
Versteigerung

Freitag den 17. d. Mts.,
vormittags von 11 Uhr an, 

werde ich auf dein Hofe der Speditions- 1 
firma v r  » t t t l e lL e L '  Z l a o l r ü . , .
Raderslratze, hierselbst, nachstehende' ^
Gegenstände: Mch Berlin,

1 eisernes petrolenmfatz, I schien beseitigt 
1 Riste Zucker, m e h r e r e  rte nach China 
Risten Seife. 1 Geldschrank, eilten sich die 
1 Repofitorium, 1 Tisch, wieder nach 
53 Flaschen Ungarwein und Operation nicht 
verschiedenes andere mehr

öffentlich meistbietend gegen gleich bare 
Zahlung fre iw illig  versteigern.

Thorn den 15. J u li 1914.
I tN A U t ,  Gerichtsvollzieher.

MMmi «ek
stellt am Mittwoch den 22. Juli 1914, 
von vormittags 10 Uhr ab im Gast­
hause Groß Wodek aus den Schlitz- 
bezirken Wodek, Kienberg und Grün- 
fließ zum Verkauf: Kiefern: 450 rm 
Knüppel 1./2. Kl. und 350 rm 
Reiser 1./3. Kl.

8«!d8lgWM. krkteiir
i  bietet Lieb. Herrn ev. aueb Danie 

änrek Uebernabrne einer Vei-sanll- 
steUe, gelobe Anten Verdienst ab- 
^virit. Lrkoräerlieb ist nur kleines 
Kapital, Arka. 300 ^Ik. Le^ver- 
bnnALn unter „Verkaufsstelle 12  ̂
LoloniaikrieAeräauk Leriin W .35.

sen 7.
hina von Haxt- 

Der Gesandte 
eimem hart- 

davon zu be-

«  «
zur sicheren Stelle auf Geschäftshaus zu 
zedieren gesucht.

Angebote unter AT. LZ 6 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Donnerstag den 16. Juli:

2 0 8 0  M a r k
zur 1. Stelle auf ein kleines Grundstück 
zum 30. 7. zu zedieren. Angebote unter 

1 8  a. d.Geschäftsst. d. „Presse" erb.
Welch edeldeukender Mensch leiht einer 

W itwe

3 0 6
mit kleiner monatl. Abzahlung?

Angebote unter „L v W a ll 13" an die 
Geschäftsstelle der Zeitung.
so ooo, 10 oso, aoos kisrk
zu vergeben. Meldungen unter X . 0. 
71 an die Geschäftsstelle der „Presse".

SS 6 6 6
erststelliges Hypothekendarlehen zu sofort 
gesucht. Angebote unter 6 . an die 
Geschäftsstelle der „Presse".__________

!  Eck Zu l i ' l l l f t i l  i le - l l l t l t ^ K ^

Kleines Grundstück
in der Nähe der S tadt oder Bahnhofs 
zu kaufen gesucht. Angebote m it P re is­
angabe unter A H . 2 0 0  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

G e s u c h t

3888 odW Feldsteine,
Findlinge, 15— 20 om Durchmesser.

Angebote m it Preis unter v . 8 . 2ö 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Zu ukitülilku

Verlause Nein G r u M M
Ge.

1 Schreiber
(Anfänger) kann sich melden bei

Jns tiz ra t

gebrauchte»

Blitz-Blank!
Von heute ab eröffne ich ein selbständiges

Glas-
Reinigungs-

Jnstitut
und bitte, mich in meinem Unternehmen 
gütigst zu unterstützen.

Es w ird mein Bestreben sein. jeden 
Auftrag prompt und gewissenhaft bei 
mäßigen Preisen auszuführen.

K, Volgm snn,
Thorn-Mocker, Graudenzerstr. 216.

Bestellungen
werden angenommen im Zigarrengeschäft 
bei v s s o i '« » i» s lt i ,  M städt. M ark! 26.

«Vlüll- M  W M I .
2000 Meter Mousseline, 

Barchente. Zephqr,
M eier 30 Pfg.

:: Herren- und Damenwäsche::
bedeutend unterm Preis.

C u lm erstr. 8 und Schnhmacherslr. 28. 
O o o r K

Himbeer-
und

Kirsch - Shmv.
WMzii1.L8M.sÄ..

e in p f i e h l t

Is ie ls r  S im o n ,
Aiisiädi. M arkt 15.

Tilfiter Käse,
schöne, schmackhafte Ware. Netto 9 Pfund 
2,90 Mk. A?. S js v s rs , K lapperw iese, 

K ön igsb erg  P r .

in gutem Hause von 5 Herren von so- 
gleich gesucht. Ang. m it Preisang. unter 
8 . 8 . 3 6  an die Geschäftsst. d. „Presse".

S u c h e  zum 1. 10.

NllUkergestüell
werden sofort eingestellt Bahnhof Mocker.

!8 <;S»iAii<ilt, Maurermeister.

Gin Lehrling
von sofort gesucht.
_________  LV. V a in u s « ,  F r ise u r.

Kutscher
nüchtern und zuverlässig, sofort gesucht. 

Meldungen mit Zeugnissen an

k. 8. llieliieli L 8o!ili,
G. m. b. H.,

______ B r e i t e  st ratze 35._____

s M A k
zm Mllreiseii 

sk ImWW
verlangt

MntitziM, klkkti.Tiiiiiitlblihii,
C ulm  a. W .

Einen

Lausburschen
verlangt R le i i r L L Ä  8 6 N r» e L '.

Destillation oder Bierausschank zu pachten. 
Angebote unter N .  F., postl. Thorn I.

Zunge Dame
mit guter Schulbildung w ird von sofort 
dauernd für unser Kontor gesucht.

Q e d rü U s r  l 's w s ,
Möbelfabrik.

z m  M A n -
M »

können sich sofort melden.
_______ pa luvkoH vski, Mocker

ZmgeS MWen
kann Stellung finden per 1. 8. 
6 lU»8 l » v  W  Schuhmacherstr.16.

A O M M U «
verlangt 6lor karüt- Klosterstr. 11.

Aufwartemadchen
sofort gesucht_______Gerechteste. 5. 1, l.

Eine Aufwärterin
kann sich melden Gerechtestr. 18 >20, 1, r.

2 m öb l. Z im m e r mit Burschenst., evtl. 
S ta ll zu vermieten Mellienstr. 89.

Möbl. Wohuuuk
von, 1. 8. zu verm. Junkerstr. 6,

mit Lrükov, Lad, sotort 211 vermieten.
Lvks  k r iL Ü r iv k -n . LLdrevkZLtr. 6, 2, r ,

1. IlaupteinAanA von äer Leke.
I n  meinem Neubau, K ön igs tr. 27, ist

ein Laden und eine 
3-3immerwöhnung

mit Zubehör zu vermieten.
8 .  L a u se r, Fleischermeister.

Die im /akl-6 von ckem eckie/r Mttreke/r/resncke

I s ö s / l E / ' s / o H b / ' o / U s ö L m A

s o /  §SFSZZSS/i/^s/r

Hiliisgrilnilstölk »edst Arte»
zu verkaufen M ocker. Wiesenstr. 6.

Mein GrauWück,
etwa 14 Morgen schöne Wiesen und 
Ackerland, gute Gebäude m it Obstgarten, 
m it voller Ernte und lebendem und 
totem Inventar, krankheitshalber bei kl. 
Anzahlung billig zu verkaufen

D reye r, Abbau Leibitsch, bei Thorn.

oder vertausche m it Landwirschaft. 
Näheres unter 9  L L . an die

_____ schäftsstelle der „Presse".
T h o r n  e in ^ l. 
ist und über de 
berichtet wird, 
von Badeunsälle 
grenzenden Prov 
harten P 0 dg 0 ,
Baden in der W '
Wick, Sohn einc 
stehenden Käme:
bracht werden, d uvuv, »»uZuiinv vuzinliuzvn,
g e ra te n  war. —  Sandschneider, Selbstfahrer von Eschen- 
e rtru n ke n e n  A r b i  und Nußbaumholz, m it auch ohne Lang- 
i i l  bäum,sowie anderemoderneSpazierwagen
K n a b e  W o ls k !  - s °U d ^  Preisen in großer Au-W °hi bei 

G ro ß e lte rn  S chö i 1 ^ 'U O . O l l  L  U l l -  
C u lm , UM ih n e n  Wagenbauerei m it elektrischem Betrieb.

kn°"K°mEichel Sehr »nt erhattene«.

Zacket ram  ein. ^4n/an§ /9 /4  betwF
i/r? Ve/-§ic^e/'un§§be§tnnck

/ /7 0
/n5§65amt ivurcien von ist/' d ir ckastin

pez-src/rerllziFSLllmmezr all5A6rastlt 662 „  „
Ol'vr'ckezrckszr rnz-ückerLtattet. . 369 ,, ,»

/)/s s is is  stostsn L/sLs/'sestHsss ^ommsn c/sn 
^oes/ests/'on§§nsstms/'n o n v s ^ ö / '^ t -o §o ls .

-4n§stlln/t erierien ck/e k^eriz-eie/- cker Lanst an allen 
A50556N rrnck mittlez-en / 'la lle n  sorvie ckie Lank in  (Zotsta»

weuist

8 «I»rLl»r D v V S ir s e iL  m it Entgranner, 
speziell fü r elektr. Antrieb geeignet, stellen 
ganz billig zum Verkauf

N o Ä a n , L  U s s s ls r ,
_______ Danzig 's., Graudenz.

Z BmiiWeMgeMM 
M w M  l  M E N l l  

I  U M »
bill. zu verk. Heiligegeiststraße 17, 2 T r .

Größeren Posten

fette Schweine
hat abzugeben

D la iv q n a L  ä t ,  Leibitsch

Fast neues Unterbett, 
Standuhr

Eine

W M -M M iM
fast neu, billig zu verk. Mellienstr. 99.

Motvr- 
dreschgarmtur,
bestehend aus gebr. ca. 9 8.-
Motor, Fabr.: Verein. Maschin.- 
Fabriken, Gnmbinnen, und gebr. 
Dreschmaschine gleichen Fabrikates 
mit voller Reinigung, beide Maschinen 
nur 3—4 Jahre im Betrieb gewesen, 
vorzüglich erhalten, sofort billig zu 
verkaufen. Sehr günstiger Gelegen- 
heitskanf. Gefl. Anfragen erbeten 
unter 530 an die Geschäftsstelle der 
„Presse".

ksäksttrer gesuedt
werden überall auf dein 1.ande 2um ^.usbünben 
von fulirradkataloAen in Oastbäusern, IZarbier- 
und b.aden§esebüt1en. lH'ür das ^.usbünZen von 
12 L lück in I lire n i O rt oder OmZeZend vergüten 
w ir, naebdein der ^.nsbanZ erfolgt ist, tunk ldark 
in ^Varen. Lind Lie da^n bereit, so scbreiben 
Lie uns sofort in it ^.n§abe Ilires  Alters, 
f^irina l?au1 Oeeker, knr-e, vzeltbekannte Adresse 
L ä e l w e i s s - v e e L S r ,  i? .
R-adspannerei: Herstellung von zäbrlieb etwa
Z2 0 0 0  gespannten Vorder- und Hinterrädern. 
Lananstalt: ^usanunenbau von zäbrlicb etwa
15 000 b'abrrädern. W erk  2ur Lr^euZunZ elek- 
triseber K ra ft fü r den Zesarnten Ledarf biesiZer 
Ltadt und eLZenen Ledarf. 'Werkstatt 2ur än- 
fertiZunA von Reparaturen aller ^ r t .  Kerner 
bedeutender Versand von k'abrrad-^ubebör- und 
-Ersatzteilen und erstklassigen Käbrnasebinen aller 
^.rt. Letrieb in it va inp fk ra ft und Klektri^ität.

Londer-^ngebot: M a n te l m it  e in e m  
G a ra n tie , neue, fü r 1914 verbesserte Qualität, in ­
folge der niedrigen Kobgununipreise n u r  350 k*k-g. 
zede Orösse. ^.lle anderen Kabrrad-^ubebörteile 
ebenfalls sebr billig. Katalog Kr. 16 erbält zeder 
gern von uns kostenlos und obne Kaufzwang.

zu verkaufen 
Gerstenstr. 11, Laden.

Möbliertes Zinuner
zu vermieten. Aussicht auf die Weichsel. 

_________________ Bankstraße 2, 2.
W ohnung
vermieten

3 Z im . u. Zubeh. zu 
Araberstratze 5.

M U M M
vom 1. 10. zu verm. 
________ Junkerstr. 6.

Zwei Reine Wohnungen
zum 1. Oktober 1914, Brombergerstr. 26,

fr-l. Mattsardenwohnitiig,
2 Zimmer, Küche. Zubehör an ruh. Mieter, 
1 Z im m e r, Küche, Zubehör m it eventl. 
Beschäftigung im Grundstück, zu verm.

L vd itt 'u g , Malermeister.

U W M  U M !
zum 1. August eventl. m it voller Pension; 
separater Eingang erwünscht. Angebote 
m it genauer Preisangabe unter N. L .  L. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Wohnung.'
3 bis 4 Zimmer nebst Zubehör. Bad, 
elektr. Licht, parterre, etwas Garten, 
Bromberger Vorstadt oder nahe W ilhelm ­
stadt vom 1. Oktober oder früher gesucht.

Angebote an lL in 's t « ,  zurzeit bei 
Herrn D o w s ,  A m ta l bei Scharnau.

1 veMiiHllm Isiilil
zur Unterbringung eines größeren Autos 
wird zu mieten gesucht. Gefl. Angebote 
mit Angabe der monatlichen Miete bitte 
unter L *. an die Geschäftsstelle der 
„Presse" zu richten.

Was trinken
IlIlII!IIIIIII!IIIIIII>III,IIIIIIÎ IH l̂l,„nnlH

Tisch?wir 
bei

Anfang 4 Uhr. Ende gegen 10 Uhr.
Eintritt pro Person 10 Pfg.

Hochachtungsvoll E A .  L S l L L ' G r L Ä .

Wlkiilßk» mit Mßschie. Slliitzkiichtii. KiiWltigc WMsrtk.

h e u t e ,  Mittwoch,
abends 8'>2 U h r:

Um zahlreiches Erscheinen ersucht
____________ der Vorstand.
FußarMme-Berem 

des M ts . 11.
Die Abfahrt nach C u l m  am 19. 7. 

erfolgt schon

mn 7.45 Uhr dorrn.
___________ Der Vorstand.
K v i b l L l L S U l L a H L »

T ä g l i c h :

ausgeführt vom erstklassigen Possen- und 
Spezialitäten - Ensemble D ir .  LL«LrL«° 

Nach 11 U hr:

: Kabarett ::
in den Restaurationsräumen. 

E in tritt fre i! E in tritt fre i!
Es ladet ergebenst ein

Cafe „Lämmchen"
T ä g l i c h :

:: Heiterer Künstler-Abend ::
bei freiem E in tritt.

Föktschiiill im Mckmlt As».
_________ Größte F ide litas!

AM k. gßsmßsltö.
Atelier

Thorn, Neustädt. Markt 11, 2.
Sprechstunden von früh 9 Uhr bis 

abends 6 Uhr, Sonntags nur bis 1 Uhr 
nachmittags.

von absolut gesunden Kühen, welche ständig 
unter tierärztlicher Aufsicht stehen und 
nur m it den besten Futterm itteln ernährt 
werden, w ird in Flaschen direkt in die 
Wohnung geliefert.

Bestellungen werden am Wagen oder 
durch die Post erbeten.

il. ttüutlivr, M ilk  b.Thm 2,
_________Telephon 567.

1 ^ 0 8 6
ur Kölner Lotterie zugunsten der 
deutschen Werkbnnd-Attsjteüung. 
ä 1 Mk. Es finden vier Ziehungen

Aufgeklärte Frauen verstehen ökono­
misch zu wirtschaften und bereiten sich 
durch einfaches Auskochen von Zucker 
(ohne weitere Zutaten) 5 Pfd., wirklich 

'feinen Limonadesirup m itlO rig ina ls l. 
der echten Reichel-Extrakte fü r 75 P f., 
selbst,womit die köstlichstenLimonaden 
von vollem edlen Aroma, und reinstem 
Fruchtgeschmack in Himbeer, Erdbeer, 
Z itronen, Kirsch, Grenadine, Orange 
(Apfelsine) rc. herzustellen sind. Der 
Kinder liebstes Getränk, gesund u. er­
quickend. Vorzüglich z. Nachspeisen u. 
zu delikatem Gelee fü r Brotaufstrich. 
Fabelhaft b illig ! V o r Nachahmungen 
schützt die Echtheitsmarke Lichtherz. 
Vollständ.Rezeptbuch gratis. A lle in ig 
Fabrikant: O tto Reiche!, B e rlin  3 0 . 

I n  Thorn und Umgegend in den 
bekannten meist durch meine Schilder 
kenntlichen Drogerien, Apotheken re. 
erhältlich.

zur Kölner Lotterie zugunsten der 
"lZerkbnttd-Attsjtellung,

_______ ____ finden vier Ziehungen
und zwar am 3. und 4. J u li, am 18. 
und 19. August, am 15. und 16. Sep­
tember und am 16., 17., 19. und 20. 
Oktober statt. Die Lose nehmen an 
allen vier Ziehungen teil. 12 361 Ge­
winne im Gesamtwerte von 140,000 
Mark.

zur deutschen Lustsahrer - Lotterie. 
16173 Gewinne im Gesamtwerte von 
360000 M ., ä 3 M . Es finden 
3 Ziehungen statt, die erste am 14. 
und 15. Ju li, die zweite am 8. und 
9. September, die dritte vom 28. bis 
31. Dezember d. Js . Die Lose nehmen 
an allen drei Ziehungen teil, 

zur 19. Roten Kreuz - Geldlotterie. 
Ziehung vom 30 September bis 3. Ok­
tober d. Js., Hauptgewinn 100,000 M .. 
ä 3,30 M ,  Porto und Liste 30 Pfg- 
extra.

sind zu haben bei

k ö n i g l .  L o t t e r i e -  E i  ritt eh m er,
__________Thorn. Breitestr. 2.

Die Beleidigung
gegen Herrn LovkvU  nehme ich zurück.

________________ L im w e rw auv^

WM M
den L v L e s I r » « «  8 ko^vL '<» i»8p 1
in  Arbeit zu nehmen, da derselbe bös­
w illig  ohne Grund seine Arbeitsstelle 
verlassen hat.

« Ä n tk v »', Backermsir., StewkeL- 
Warne hiermit, meiner 

KV—«» Frau L1!8Ld6lk «sänke
irgend etwas auf meinem Namen zu 
borgen. Sie hat mich am 14. 7.1914 
böswillig verlassen, nachdem mir aM 
Ansang des Monats 3500 Mark uns 
verschiedene Goldsachen rc. abhanden 
gekommen sind.

Thorn-Mocker den 15. 7. 1914.

Täglicher Kalender.

Herren- und Zamen- 
Garderoben

werden tadellos chemisch gereinigt, ge­
bügelt und auf Wunsch Herrensachen gleich­

zeitig repariert in der

SWittniistiilt f. Am. NeiiiWiig,
nur Gerberstr. 13>15, pt.
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Die prelle
«wett« SlatU

vie deutsche» Aktiengesellschaften.
, Nach der Nachweisungen des kaiserlichen S ta­

tistischen Amtes wurden im Jahre 1913 175 Ge­
sellschaften mit einem nominellen Aktienkapital 
von 216,81 Mill. Mark gegründet, gegenüber 182 
Gesellschaften mit 246,33 Mill. Mark im Jahre 
1912. Auf die einzelnen Vierteljahre des Jahres 
1913 verteilen sich die Neugriindungen wie folgt: 

Nominelles Aktienkapital 
Zahl in Mill. Mark 

1- Vierteljahr 39 52,93
h  48 61,83
3- „ 53 62,82
4- „ 35 39,23

175 216,81
Von den 175 Gesellschaften des Jahres 1913 

wurden 70 Gesellschaften mit 125,65 Mill. Mark 
Aktienkapital unter Einbringung bereits in anderer 
Rechtsform betriebener Unternehmungen ge­
gründet. Für die SacheinLagen bei diesen Um­
wandlungen wurden von den Gründern 97,59 
E l l .  Mark in Aktien gewährt. Kapitalerhöhunaen 
erfolgten im Jahre 1913 bei 335 Gesellschaften 
Zum Gesamtbetrage von 418,46 Mill. Mark. Im  
Jahre 1912 waren bei 399 Gesellschaften Kapital- 
erhöhungen um 747,61 Mill. Mark zu verzeichnen.

Jahre 1913 nahmen 24 Gesellschaften Kapital­
herabsetzungen um 64,39 .Mill. Mark vor, im 
Zahre 1912 91 Gesellschaften um 44,75 Mill. 
^ark. Im  Jahre 1913 wurden 22 Gesellschaften 
wlt 93,32 Mill. Aktienkapital wegen Fusion mit 
anderen Gesellschaften im Handelsregister gelöscht 
gegenüber 15 Gesellschaften mit 29,08 Mill. Mark 
Nn Vorjahr. Für 1913 sei noch mitgeteilt, daß 
06 Gesellschaften mit 58,28 Mill. Mark Aktien­
kapital in Liquidation traten und daß 26 Gesell­
schaften mit 19,16 Mill. Mark Kapital in Kon­
kurs gerieten.

Auf der Grundlage der Bestandsstatistik vom 
o0. September 1909 und mit Hilfe der Bewegungs- 
llatistik seit diesem Zeitpunkte ist eine Fortschreibung 
oes Bestandes der tätigen und nicht tätigen Ge- 
Nschaften erfolgt. Hiernach bestanden am 
her 1912* " ^  (gegenüber dem 31. Dezem-

Norninelles Aktienkapital 
Zahl in M illionen M ark 

^auge Gesellschaften 5486(5421) 17 356,95 (16 961,34) 
T°,ellschasten in L i­
q u i d a t i o n ...........  321 (312) 368,08 (347,64)
^s-llschaft-ninKon-

W r s ............... ..  104 (87) 95,23 (77,76)
. Gesellschaften mit beschränkter Haftpflicht sind 

Jahre 1913 und in den beiden Vorjahren
gegründet: -

Zahl der Stammkapital in
Gesellschaften Millionen Mark

1 ^ 3  4232 365,34
1 ^ 2  4ig7 337,74

4051 399,87
- „ Jw  Jahre 1913 wurden von jenen 4232 Ge- 
>euschaften 2129 unter Einbringung von Sachein- 
Lgen (bestehenden Geschäften oder Fabriken, 
Grundstücken, Patenten usw.) gegründet; das
A?wmkapital dieser Gesellschaften in Höhe von 
17^-04 Mill. Mark wurde zum Betrage von
gedeckt Mark durch derartige Sacheinlagen

Bei 1242 bereits bestehenden Gesellschaften 
r . ' H- erfolgten im Jahre 1913 Erhöhungen 
«^Stam m kapitals um 145,16 Mill. Mark. Bei 

Gesellschaften fanden Kapitalherabsetzungen in

Die Weltausstellung für Buchgewerbe.
Ausstellungsbriefe von F r i e d r i c h  Hu t h .

------------  (Nachdruck verboten.)

D i e  H a u s b i b l i o t h e k  d e s  K a i s e r s .  
AZer in diesem Sommer Leipzig und die Welt- 

Usstellung für Buchgewerbe besucht, der versäume 
d* ^iue Aufmerksamkeit der Sonderausstellung 

^  Hausbibliothek des Kaisers zuzuwenden, die 
en wichtigsten und schönsten Teil der Abteilung 

.-Vrblwphilie" in der Haupthalle bildet.
Dre königliche Hausbibliothek in Berlin, welche 

b » r ^  Handschriften von unschätzbarem Werte 
38 , ist natürlich sehr umfangreich. Herr Dr. 

^ogdan Krieger, der königliche Hausbibliothekar, 
Mt aus den reichen Beständen eine weise Auswahl 
»erraffen, dre uns einzelne Hohenzollernfürsten als 
u n ^ b ^ E w ler und Bibliophilen charakterisiert 

besonders kostbare und historisch oder 
-ältlich merkwürdige Bücher und Schriften 
luhrt. Friedrich der Große steht unter den ,
Söllern als Bibliophile an erster Stelle und .
V ib lio M lie ^ E  ^  ganzen Abteilungen

Sonderausstellung mit dem rec 
^erstandnrs und Genuß besuchen will, dem ist di> 
Anschaffung des von Dr. Bogdan Krieger heraus
gegebenen, mit 4g ausgezeichneten Abbildungen

Werkes zu empfehlen, das unter dem 
escherdenen Titel „Beschreibender Katalog der 

sonderausstellung der Hausbibliothek Seiner Ma- 
lestat des Kaisers und Königs auf der Jnternatio- 

alen Ausstellung für Buchgewerbe und Graphik 
7-erpzrg 1914» beim Verlage Kameradschaft, Wobl- 
ahrtsgesellschaft m. b. H.. Berlin W. 38. erschienen 

und zum Betrage von 3 Mark durch alle Buch­
handlungen bezogen werden kann. I n  Wahrheit

vor- 
Hohen- 

bildet 
für

ten 
die

rechten

Höhe von 15,66 Mill. Mark statt. 1377 tätige 
Gesellschaften m. b. H. mit 127,43 Mill. Mark 
Stammkapital traten 1913 in Liquidation. Gegen 
311 Gesellschaften mit 32,23 Mill. Mark Stamm­
kapital wurde das Konkursverfahren eröffnet.

Am 31. Dezember 1913 waren (gegenüber 
dem 31. Dezember 1912) im Deutschen Reiche an 
Gesellschaften m. b. H. vorhanden:

Zahl der Stammkapital in
Gesellschaften Millionen Mark

Tätige Gesellschaften 26 790 (24 611) 4810,03 (4 497,99) 
Gesellschaften in Li­

quidation.............. 3514 (3206) 423,08 (397,20)
Gesellschaften in Kon­

kurs ..................... 897 (795) 107,64 (95,80-

Enthüllungen über die Zustande 
tu der französischen Armee.

I n  einem Berichte der Herreskommission des 
französischen Senats über den von der Kammer an­
genommenen Gesetzentwurf, durch den der Kriegs­
minister und der Marineminister zu einmaligen 
Ausgaben zu Zwecken der Bedürfnisse der natio­
nalen Verteidigung ermächtigt werden, stellte 
C h a r l e s  H u m b e r t  fest, daß diese Ausgaben, 
wie wichtig sie auch seien, und wie erheblich auch 
die dadurch ermöglichten Verbesserungen seien, kaum 
genügen werden, um alles das zu verwirklichen, 
was die Gegenwart erfordere und um eine Heeres- 
vermehruug zu schaffen, die fähig sei, die gewaltige 
Entwicklung auszugleichen, die Deutschland seiner 
offensiven Macht gebe. Es sei keineswegs sicher, 
daß das deutsche Reich bei dieser kolossalen Anstren­
gung Halt machen werde, der Frankreich folgen 
müsse, um nicht eines Tages vor dem Zusammen­
brach zu stehen. Der deutsche Generalstab verfolge 
ein ganz klares Ziel, seine sukzessiven Anstrengungen 
beweisen den festen Willen, jederzeit über eine aus­
gebildete starke Armee zu verfügen, die bereit sei, 
unverzüglich ins Feld zu ziehen, ausgerüstet mit 
modernsten Waffen und gestützt auf beinahe unein­
nehmbare Festungen. Unter diesen Bedingungen 
drücke die Senatskommission die Meinung aus, daß 
es ratsam sei, der Regierung die Dringlichkeit der 
geforderten Kredite zuzusprechen, sie halte es aber 
für angebracht, darauf hinzuweisen, daß die Ver­
vollständigung, die das Programm nicht vorsehe, 
so schnell wie möglich erfolgen müsse, und daß der 
Kriegsminister in allernächster Zeit neue Ermächti­
gungen fordern müsse für außergewöhnliche Aus­
gaben. Eine neue beträchtliche Anstrengung werde 
sehr bald nötig sein, wenn Frankreich wirklich mit 
der Aufrechterhaltung des Friedens die Unverletz- 
lichkeit seines vaterländischen Bodens und die Be­
hauptung seines Platzes, den es sich in der Welt er­
obert habe, sichern wolle.

Debatte im französischen Senat.
Am Montag Nachmittag beriet der Senat den 

Gesetzentwurf, durch den der Kriegs- und der M a­
rineminister zu einmaligen Ausgaben für die Be­
dürfnisse der nationalen Verteidigung ermächtigt 
werden. C h a r l e s  H u m b e r t ,  der Berichter­
statter der Heereskommission, erklärte, daß, wenn 
das Dreijahrsgesetz dem Lande die notwendige 
Zahl gegeben habe, eine große Anstrengung doch 
nötig sei, um die materielle Organisation zu ver­
bessern. Er wies vor allem darauf hin, daß das 
Material der Feldartillerie mehr und mehr gegen­
über dem deutschen ins Hintertreffen gerate. Der 
französischen Armee fehlten Offiziere; das Bedürf­
nis nach ihnen liege klar zutage und sei jetzt an­
erkannt. Deutschland verfüge über ein erstklassiges 
Material. Was die Festungsartillerie betreffe, so 
stehe Frankreich in dieser Beziehung nicht besser da. 
Für viele Geschütze habe man zum großen Teil 
Granaten aus Gußeisen. Die französische Haubitze 
entspreche nicht mehr den Anforderungen des Krie­
ges und sei ersichtlich geringwertiger als die

ist dieses Buch nicht nur ein mit größter Sorgfalt 
durchgearbeiteter Katalog, sondern ein Werk kultur­
historischen Inhalts, das uns die Bedeutung der 
alten kostbaren und merkwürdigen Werke der 
Hohenzollernbibliotheken erläutert, aber auch die 
Beziehungen der bedeutendsten Hohenzollernfürsten 
zu den Wissenschaften und den schönen Künsten dar­
legt. Eine historische Einleitung schildert uns die 
Entwicklung der königlichen Hausbibliotheken, deren 
älteste Werke dem Besitz des ersten preußischen 
Königs, Friedrich I., entstammen.

Dann werden eingehend die vier historischen 
Bibliotheken Friedrichs des Großen, Friedrich W il­
helms II., der Königin Luise und Friedrich W il­
helms IV. behandelt, unter besonderer Berücksichti­
gung der ausgestellten Büchersammlung. Aus den 
noch vorhandenen Büchereien Friedrichs des Großen 
sind 720 Bände ausgestellt, philosophische und theo­
logische Schriften, eine kleine Auswahl aus der 
sehr umfangreichen geschichtlichen Bibliothek, um­
fassend alte und neuere Geschichte, Memoiren, Bio­
graphien, Vriefsammlungen; größer ist die Aus­
wahl der griechischen Klassiker, der römischen 
Schriftsteller und namentlich der französischen Lite­
ratur, mit welcher sich der König sein ganzes Leben 
hindurch mit dem regsten Interesse beschäftigte. Es 
fehlen aber auch nicht die italienischen, englischen, 
spanischen und portugiesischen Autoren.

Bei Ausstattung des Ausstellungssaales wurde 
überflüssiger Prunk vermieden; es galt, die Biblio­
theken in ihrer Beziehung zu den Fürsten zu zeigen, 
welche sie gesammelt und benutzt haben, und sie sind 
deshalb auch in Schränken aufgestellt, die aus dem 
Besitze der Hohenzollernfürsten entstammen. Cha­
rakteristisch ist z. B. die Gegenüberstellung der 
Bücherschränke unseres Kaisers, Friedrichs des 
Großen und Friedrich Wilhelms IV.

deutsche. Der Redner warf der Heeresverwaltung 
vor, aus den bemerkenswerten Fortschritten der 
französischen Industrie keinen Nutzen gezogen zu 
haben. Die Festungskommandanten forderten seit 
langen Jahren vergeblich die Vermehrung ihrer 
Bestände und den Umtausch alten Materials gegen 
neues. S ie forderten auch eine Verteilung der 
Granaten über mehrere Plätze. In  dieser Hinsicht 
sei nichts geschehen, und die Granaten würden nach 
wie vor in einem einzigen Magazin aufbewahrt. 
Charles Humbert kritisierte weiter sehr lebhaft die 
Heeresverwaltung und erklärte, daß die französische 
Industrie gewisse Gegenstände dem Auslande in 
besserer Qualität liefere als dem Heere. (Bewe­
gung.) Es sei nicht genügend Geschützmunition 
vorhanden. Auch fehle es an anderen Ausrüstungs- 
aegenständen, darunter an zwei Millionen Paar 
Schuhen. Man verfüge gegenwärtig nicht über das 
genügende Material, um die Mosel oder den Rhein 
zu überschreiten. Die Befestigungen an den Forts 
zwischen Tonl und Verdun seien seit 1875 nicht ver­
bessert worden. S ie könnten nur einen ungenügen­
den Widerstand leisten. Der Eindruck, den die Ein­
nahme eines dieser Forts zu Anfang eines Krieges 
auf das Land machen würde, sei nicht abzusehen. 
Humbert wies darauf hin, daß Deutschland im 
Gegenteil alle seine Werke an der Grenze in die 
Lage versetzt hätte, ihre Aufgabe zu erfüllen. Die 
Befestigungen seien dort den Fortschritten auf dem 
Gebiete der Velagerungsartillerie angepaßt wor­
den. Metz würde nicht beschossen werden können, 
ehe nicht die erste Vefestigungslinie, die zwölf Kilo- 
meter davon entfernt sei, genommen wäre. Die 
vom Parlament geforderten Millionen seien um­
sonst ausgegeben worden. (Bewegung. Große Auf­
regung.) Das Parlament werde alle unumgäng­
lich notwendigen Opfer bringen. Man müsse die 
Organisation und die Denkweise der leitenden 
Stellen der Armee ändern. Die Kriegsminister 
wechselten zu oft und seien über die ihnen unter­
stehenden Dienstzweige schlecht unterrichtet. Hum­
bert schloß: Der Minister müsse seine Pflicht er­
füllen, da das Land, welches dem Heere alles gebe, 
was es von ihm fordere, das Recht habe, von der 
Heeresverwaltung zu fordern, daß sie ihrerseits 
alle notwendigen Opfer bringe. (Sehr gut. Leb­
hafter VeifallZ K r i e g s m i n i s t e r  M e s s i m y  
erklärte darauf, daß er nicht auf die einzelnen von 
Humbert angeführten Tatsachen antworten werde. 
Man hätte ihn vorher benachrichtigen müssen. 
C l e m e n c e a u  unterbrach den Kriegsminister 
und sagte, daß es notwendig wäre, zu antworten, 
da das Land das Recht habe, zu wissen, ob das Geld 
gut oder schlecht ausgegeben werde. Es seien sehr 
gewichtige Tatsachen vorgebracht worden. Darauf 
müsse geantwortet werden. K r i e g s m i n i s t e r  
M e s s i m y  erwiderte, daß die Mehrzahl der ange­
führten Tatsachen, jede für sich allein genommen, 
zutreffend sei, aber nicht in der Art, wie sie darge­
stellt worden seien, sondern als Ausnahmen. 
(Zwischenrufe.) L l e m e n  c e a u - unterbrach den 
Kriegsminister abermals und erklärte, der Senat 
könne nicht die Kredite bewilligen, ohne alle ge­
wünschten Aufklärungen zu erhalten. Die Stim ­
mung im Saale war unruhig, der Kriegsminister 
aufgeregt. M e s s i m y  erklärte, daß die französi­
schen Ausgaben für die Ausrüstung stets geringer 
gewesen seien als die deutschen. Man dürfe die 
Heeresverwaltung nicht verantwortlich machen, da 
sie von der Finanzverwaltung Befehle erhalten 
habe. C l e m e n c e a u  rief: Unter diesen Um­
ständen ist keine Ordnung möglich. Wir werden 
weder geschützt noch regiert. K r i e g s m i n i s t e r  
M e s s i m h  fügte hinzu, daß man sich bei allem 
Bedauern über die vorgebrachten Kritiken doch zu 
der heutigen Debatte beglückwünschen müsse. Das 
Land müsse wissen, daß es eine große Anstrengung 
machen müsse, um seine Ausrüstung zu verbessern. 
Die in dieser Hinsicht notwendigen Ausgaben wür­
den zunehmen. Der fortwährende Wechsel in der 
Besetzung des Kriegsministeriums sei die Haupt­
ursache des Übels. Die Verwirklichung der Pro­
gramme verlange eine andauernde und zähe An­

Geradezu einförmig und nüchtern erscheint uns 
die Bibliothek Friedrich Wilhelms IV., namentlich 
gegenüber den gediegenen, feinen Lederbänden der 
Vüchersammlung Friedrichs des Großen, während 
in den Schränken des Kaisers, wieder die schönen 
großen Prachtbände auffallen, welche auf die For­
schungsgebiete hinweisen, für welche sich der Kaiser 
im besonderen Maße interessiert, z. V. Ausgrabun­
gen, Technik und Naturwissenschaft, Architektur usw. 
Hier tritt wieder das große Interesse des Kaisers 
für den Vurgenbau, für den Bau von Brücken und 
Kanälen, für die Entwicklung der großen Jndustrie- 
und Schiffahrts-Gesellschaften, für Forschungsreisen 
und wissenschaftliche Expeditionen besonders hervor.

Sehr interessant ist nun aber auch die Bibliothek 
Friedrich Wilhelms II. — namentlich durch sein 
Verhältnis zur d e u t s c h e n  Literatur. I n  dieser 
Hinsicht bildet seine Bibliothek einen höchst auf­
fälligen Kontrast gegen die Büchersammlung seines 
großen Vorgängers. Hier finden wir Gellerts 
sämtliche Schriften, Goethes, vom Dichter selbst be­
sorgte erste Ausgabe, die in acht Bänden 1787 bis 
1790 bei Göschen erschien; ferner die bei Unger ver­
legte Fortsetzung in sieben Bänden (1792 bis 1796). 
Wir begegnen hier Geßner, Gleim, Haller, den Ge­
dichten der Karschin (welcher Friedrich Wilhelm II. 
einen Ehrensold zahlte), den Werken Ewald von 
Kleifts, Klopstocks Messias, Lessings Werken in 33 
Bänden, in der von seinem Bruder besorgten Aus­
gabe, den Schillerschen Trauerspielen in der Mann­
heimer Ausgabe von 1786, der Zeitschrift „Die 
Hören" in 10 Bänden, Wielands sämtlichen Wer­
ken, in der Quartausgabe, die 1794 zu erscheinen 
begann.

Ein kleiner Schrank vereinigt die Bücher der 
Königin Luise. Der hier ausgestellte Schrank 
stammt aus einer kleineren Sammlung von 409

strengung. Humbert habe das Recht gehabt, die 
Heeresverwaltung zu kritisieren. Es sei notwendig, 
die Kriegsverwa'ltung zu reorganisieren. Messimy 
forderte vom Senat, das Programm der Regierung 
anzunehmen. Bei dem größten Teile des neuen 
Materials seien die Prüfungen abgeschlossen, und 
die Konzentration müsse sobald wie möglich begin­
nen. Messimy sagte zum Schluß, er übernehme die 
Verpflichtung, die Ausführung dieses Programms 
so streng wie nur möglich zu überwachen, um die 
Verteidigung des Landes auf ihre höchste Höhe zu 
bringen. Darauf sagte C l e m e n c e a u :  Seit 1870 
babe er keiner so beunruhigenden Parlamentssitzung 
beigewohnt wie heute. Man müsse auf die Kritiken 
Humberts antworten. Dies sei für die Armee und 
das Land notwendig. Diese Dinge könnten nicht 
mit dem gewöhnlichen Laisser aller behandelt wer­
den. Er zweifle nicht an dem Eifer der Mitarbeiter 
des Kriegsministers, aber die Ergebnisse, zu denen 
sie gelangten, seien beunruhigend. Clemenceau 
sagte. Wir weigern uns heute dre geforderten Kre­
dite zu bewilligen. Das Parlament muß sich er­
heben und handeln. Ich fordere vom Minister­
präsidenten, das Parlament in einigen Tagen zu­
sammen zu berufen. Die Wahrheit muß unverzüg­
lich bekannt werden. Das Land hat alles gegeben, 
was man von ihm für die nationale Verteidigung 
forderte. Der Kriegsminister muß uns vollständig 
die gegenwärtige Lage auseinandersetzen und uns 
die M ittel zur Besserung angeben.

Pressestimmen über die Humbertschen 
Enthüllungen.

Die Enthüllungen des Senators Humbert über 
den Zustand des französischen Kriegsmaterials und 
die daran geknüpfte Debatte haben im Parlament 
und in der Presse das größte Aufsehen hervorge­
rufen. Es heißt, daß das Ministerium Dienstag 
Vormittag nach der Truppenschau von Longchamps 
eine Beratung abhalten werde, in der die Erklä­
rungen festgestellt werden sollen, die der Kriegs­
minister und der Ministerpräsident nachmittags im 
Senat abgeben werden. Der Zustand des Kriegs­
materials dürfte Dienstag auch in der Kammer 
zur Sprache kommen, da der bonapartistische Depu­
tierte Lasies beabsichtigt, an den Kriegsminister 
eine Anfrage über die Senatsdebatte zu richten. 
Innres schreibt in der „Humanite": Wußte denn 
der Senat nicht, daß die Militärverwaltung 
schablonenhaft und ohne jede Voraussicht arbeitet? 
Hat der Skandal des Dreijahrsgesetzes, das nur die 
von den Bureaus des Kriegsministeriums begange­
nen Fehler verdecken soll, nicht genügt, um dem 
Senat die Augen zu öffnen? Die Enthüllungen 
Humberts haben auf die Senatoren wie die Explo­
sion einer Bombe gewirkt. In  der Kammer sind 
zwar viel schlimmere Tatsachen enthüllt worden, 
aber man wollte nichts hören und nichts begreifen. 
Diesmal jedoch scheint der Senat ausgerütetlt wor­
den zu sein. Ein Defizit von einer Milliarde, das 
amtlich in der Kammer eingestanden wird, die 
Zerrüttung unseres ganzen Verteidigungssystems, 
die im Senat verkündigt wird, ohne daß die M ini­
ster das Land sofort beruhigen können — dahin ist 
es mit uns gekommen, soweit hat die seit einigen 
Jahren Letätigte rückschrittliche militärische und 
koloniale Politik Frankreich gebracht. — Der „Ra­
dikal" schreibt: Zwei Stunden lang haben die S e­
natoren mit Bestürzung die furchtbarste Anklagerede 
gebort, die jemals gegen den Großen Generalstab 
gehalten wurde. Denn niemand kann heute mehr 
ieugnen, daß nur der Generalstab an den Fehlern 
und unglaublichen Nachlässigkeiten die Schuld trägt, 
welche Senator Humbert enthüllt hat. — Der 
„Gaulois" sagt: Als wir Konservativen auf die 
Gefahren hinwiesen, hatte man uns nicht glauben 
wollen. Jetzt stößt einer der Führer der republika­
nischen Parteien einen Alarmruf aus. Welche Ant­
wort wird die Regierung darauf erteilen? Dies­
mal können wir uns nicht mit unbestimmten Er­
klärungen begnügen. Wir verlangen die Wahrheit, 
die ganze Wahrheit. — Der „Figaro" schreibt: Wir 
sind also weder verteidigt noch regiert, rief Elemen- 
ceau. Dieser Zwischenruf kennzeichnet das ganze

Bänden, die iy einem der von der Königin im 
Potsdamer Stadtschloß bewohnten Gemächern 
untergebracht ist. Der ausgestellte Schrank enthält 
namentlich deutsche und fremde Literatur, aber auch 
theologische, philosophische und historische Schriften. 
Mündliche und schriftliche Äußerungen weisen, wie 
bei Friedrich dem Großen, auf ein persönliches Ver­
hältnis der Königin zu ihren Büchern hin — und 
gerade auf diese persönlichen Beziehungen der 
Hohenzollernfürsten zu ihren Buchsammlungen ist 
bei der Auswahl Rücksicht genommen.

Einzelne Kostbarkeiten und Seltenheiten aus dem 
Vücherbesitz der Hohenzollern sind in dem „Beschrei­
benden Kataloge" sehr ausführlich behandelt. Hier 
sollen namentlich die verschiedenen Ausgaben von 
Werken Friedrichs des Großen Erwähnung finden 
(Oeuvres du M losoplie äe Laus 8ouei (1750 und 
1752) und die Memoirenwerke, die Klassikeraus­
gaben, die sich Friedrich der Große für seinen Hand­
gebrauch herstellen ließ (Horaz und Ovid), ferner 
Bücher aus der Jugendzeit, u. a. die Bibel (Straß­
burg 1630), die Friedrich in Küstrin benutzte — ein 
Folioband mit Lederrücken und Metallbeschlägen, 
auf dem Vorderdecke! die Figur des Moses, auf dem 
Rücken die des Heilands tragend.

Auch die alte Buchmalerei ist in dieser Sonder- 
Ausstellung mit einigen Exemplaren vertreten. Ein 
Psalterium in lateinischer Sprache, französische 
Handschrift des 13. Jahrhunderts auf Pergament, 
ferner ein auf das reichste geschmücktes Werk 
„Reures L ?usa§6 äe Home", 1494, das Friedrich 
Wilhelm IV. nach einer eigenhändigen Eintragung 
auf der Vorderblatte, von seinem Freunde, dem 
General v. d. Knesebeck, für neun Büsten von Rauch 
eintauschte. Vielleicht vermag man den heutigen 
Wert des alten Werkes richtig einzuschätzen, da die 
Büsten von Rauch das Tauschobjekt bildeten.



System. Die radikale Politik, die mit ihren Mehr- 
hertskombrnatlonen und ihrem Verweltlichunqs- 
Anarchismus alles vernachlässigt, was nicht Partei- 
nnd Wahlangelegenheit ist, ist in der gestrigen Se- 
rratssitzung endgiltig gebrandmarkt worden. — Der 
xEclarr" bemerkt zu der Senatsdebatte: Die Ent­
hüllungen des Senators Humbert, die durch das 
Einschreiten Clemenceaus verschärft wurden, tragen 
zur Verschlimmerung der gegenwärtigen Verwor­
renheit wesentlich bei. Inmitten dieser Unordnung 
tritt der Präsident der Republik seine Reise nach 
Rußland an. Sein Ministerpräsident, der ihn be­
gleiten soll, wird durch Parlamentsdebatten fest­
gehalten, welche in einen Streit über den wahren 
Wert der französischen Armee und ihr Rüstzeug aus­
arten. Welch bedauerliches Mißgeschick und welches 
Vorspiel zu dem diplomatischen Akt, der sich in die­
sen Tagen in Rußland vollziehen soll!

Fortsetzung der Senatsdebatte.
Dienstag Nachmittag nahm der Senat mit eini­

gen Abänderungen das Budget in seiner Gesamtheit 
einstimmig an. Dann wurde die Debatte über die 
einmaligen Ausgaben der Ministerien des Krieges 
und der Marine für die nationale Verteidigung 
fortgesetzt. C h a r l e s  H u m b e r t  erinnerte dar­
an, daß er gesagt habe, er könne alle seine Behaup­
tungen beweisen. Der Minister habe einzelne der 
von ihm vorgebrachten Tatsachen abgeleugnet. 
Humbert ging dann auf einige Punkte seiner Rede 
ein und sprach zunächst von den Extrastiefeln, deren 
Herstellung seit 1903 eingestellt worden sei, während 
die vorhandenen Paare nicht für einen Feldzug 
dienen könnten. Der Minister, sagte er, hat erklärt, 
daß für die Wiederauffüllung der Munition im 
Laufe eines etwaigen Krieges die Dienste der Pri- 
vatindustrie in Anspruch genommen werden sollten. 
Dabei sind aber die abgelaufenen Verträge nicht 
wieder erneuert worden. Der Minister hat weiter 
erklärt, daß das Material für die schwere Artillerie 
gegenwärtig verteilt würde und schon bei allen Re­
gimentern vorhanden sei. Nun ist aber das M a­
terial für das 120 Millimeter-Geschütz noch nicht 
angenommen, also kann man nicht von einer Ver­
teilung sprechen. Humbert erklärte zum Schluß: 
Ich habe die Wahrheit gesagt und ich würde ein 
Verbrecher sein, wenn ich sie entstellt hätte. Der 
Generalinspekteur für die Velagerungsartillerie 
schrieb dem Kriegsminister im Januar 1914: Seit 
40 Jahren haben wir mit unserem Material keine 
Fortschritte gemacht. Der Generalinspekteur for­
derte leichte Mörser und weittragende Kanonen und 
beklagte sich über die langsame Ausführung. Der 
Minister antwortete ihm, er wundere sich, in seinem 
Schreiben unbestimmte Anklagen zu finden.

vom  Balkan.
Zum neuesten bulgarisch-rumänischen Grenz- 

zwischenfall. Die Agence Bulgare meldet aus So­
fia: Im  Zusammenhang mit dem jüngsten rumänisch- 
bulgarischen Grenzzrvischenfall faßte das Kriegsmi- 
nisterium in Sofia den Beschluß, die Aufmerksamkeit 
des Chefs der vierten Division (Preslaw) auf diese 
bedauernswerten Vorfälle zu lenken und dem Chef 
des achten Regiments sowie den Bataillonskomman­
deuren dieses Regiments eine Rüge zu erteilen, weil 
sie den Grenzwachdienst Leuten anvertrauten, die 
hierfür nicht genügend geschult waren, des ferneren 
den Kompagniekommandeur des Grenzwachzuges zu 
versetzen. Die in den Zwischenfall verwickelten Sol­
daten wurden mit Arrest belegt. Die gerichtliche Un­
tersuchung wird ihre Verantwortlichkeit feststellen. 
Diese Maßnahmen werden in allen Kreisen gebilligt 
und die Zwischenfälle an der rumänisch-bulgarischen 
Grenze allgemein bedauert.

Zur Lage in Albamen. Hauptmann Ghillard 
konnte vor dem Falle VeraLs die Geschütze noch 
rechtzeitig in Sicherheit bringen. Man befürchtet, 
daß Valona innerhalb zwei Tagen fallen wird. Ge­
neral de Weer beabsichtigt, Valona mit der Be­
satzung zu verlassen, da die Stadt wegen ihrer un­
günstigen Lage und der geringen Besatzung den 
Aufständischen nicht standhalten könne. Sicheren 
Nachrichten zufolge haben in der Umgebung von 
Valona bereits Kämpfe mit den Aufständischen statt­
gefunden. Zwei italienische Dampfer befinden sich 
unterwegs nach Valona, um die italienische Ko­
lonie in Sicherheit zu bringen. Nach von General 
de Weer aus Valona über die dortige Lage nach 
Durazzo gelangten Nachrichten hat die albanesische 
Regierung den Dampfer Herzegowina dorthin ent­
sandt, um Waffen und Mannschaften an Bord zu 
nehmen.

Griechenland und die Türkei. Es wird bestätigt, 
daß Griechenland und die Türkei die schweizerische 
Regierung ersucht haben, in der Streitfrage betref­
fend die Entschädigung für die aus Kleinasien und

Besonders fesselnd auf den Ausstellungsbesucher 
wirken verschiedene Bilderwerke über Feierlich­
keiten und Feste am preußischeil Hofe, da sie uns 
einen Einblick in das höfische Leb^r, namentlich in 
die Feierlichkeiten und Feste gewähren, die bei 
außergewöhnlichen Gelegenheiten veranstaltet wur­
den und zu besonderer Glanzentfaltung Veran­
lassung gaben. S ie sind meines Trachtens nicht 
nur für den Historiker, sondern auch als Quellen­
werke für den Kostümzeichner und für das Theater 
von unschätzbarem Werte, zumal alle Details der 
Festzüge, Maskeraden, Aufführungen usw. auf das 
genaueste wiedergegeben sind. Auch auf Porträt­
ähnlichkeiten der dargestellten Personen wurde bei 
derartigen Darstellungen großes Gewicht gelegt. 
Solch ein Werk beschäftigt sich z. V. mit dem Ver­
lauf der Zeremonien bei den Krönungsfeierlich­
keiten des ersten preußischen Königs, den Trauer­
feierlichkeiten für Friedrich I., Friedrich II., Fried­
rich Wilhelm II., mit den Karnevalsfeierlichkeiten 
am Hofe im Jahre 1802 und 1804, mit den lebenden 
Bildern und pantomimischen Darstellungen bei dem 
Festspiele Lalla Ruth (1821), Beschreibung des 
Festes „Der Zauber der weißen Rose" (1829) usw.

Alles das erschöpft keineswegs den Inhalt der 
Sonderausstellung, die u. a. auch eine Reihe sehr 
kostbarer Bucheinbände aus dem 18. und 19. Jahr­
hundert enthält. Der „Katalog", der viele der kost­
baren Einbände, der schönen Vignetten und Ab­
bildungen aus alten Buchwerken, der Bibliotheken 
in den Hohenzollernschlössern, sowie Einzelheiten 
aus dem Ausstellungssaale wiedergibt, besitzt für 
den Bücherfreund dauernden Wert. Die Darstellung 
wird durch die Abbildungen belebt; so gewährt die 
Lektüre den Genuß einer lebendigen historischen 
Darstellung, die der Herausgeber auch unter dem 
Titel „Die Hohenzollern und ihre Bücher" in die 
Öffentlichkeit hätte hinaussenden können.

aus Thrazien Ausgewanderten Schiedsrichter zu er­
nennen, falls die Smyrnaer Kommission sich nicht 
sollte einigen können. Einige Blatter melden, der 
Bundesrat sei geneigt, den Auftrag anzunehmen.

Ein Dementi. Ein bei der Berliner türkischen 
Botschaft aus Konstantinopel eingetroffenes offiziel­
les Telegramm meldet: In  einem von einer aus­
wärtigen Zeitung aus Brindisi veröffentlichten Te­
legramm war gesagt worden, daß einige in Brindisi 
gelandete türkische Offiziere erklärt hatten, daß sie 
aus der türkischen Armee ausgestoßen worden seien 
und sich nach Albanien zu begeben wünschten. Da 
kein Offizier aus der türkischen Armee entlassen 
worden ist, so sind wir, erklärt das offizielle Tele­
gramm, ermächtigt, diese Nachricht zu dementieren.

Der albanische Ministerpräsident Turkhan- 
Pascha auf Reisen.

Der albbanische Ministerpräsident Turkhan  ̂
Pascha hat sich auf Reisen begeben, um angele 
lich eine aktive Hilfe der europäischen Kabinette 
gegen die Aufständischen zu erwirken. Er war 
bereits in Rom und in St. Petersburg und will 
noch andere europäische Hauptstädte aufsuchen, 
um mit den leitenden offiziellen Persönlich­
keiten in Verbindung zu treten. Bisher ist er 
überall ziemlich kühl aufgenommen worden und 
hat nur hinhaltende, ausreichende Antworten 
erhalten. I n  Rom wurde ihm die Antwort 
zuteil, daß. wenn alle Mächte sich darüber 
einigten, den Fürsten mit positiven Mitteln zu 
unterstützen, auch Ita lien  nicht versagen würde. 
I n  Petersburg ist Turkhan-Pascha zwar von 
Ssasonow freundschaftlich empfangen worden, 
die Wünsche des Fürsten sind aber mit der An­
deutung abgelehnt worden, daß ihm von einem 
anderen Herrscher die erbetene Unterstützung 
zuteil werden würde, da eine Wahl des Prinzen 
zu Mied nach russischer Ansicht ein Fehler ge» 
wesen sei.

Provinzialnacluichlkil.
e Schönste, 14. Juli. (Besitzwechsel.) Besitzer 

Eduard Priebe in Zazielen hat sein Grundstück für 
19 400 Mark und eine Jahresrente von 607 Mark 
an den Landwirt Emil Hagenaü verkauft.

o Schönste, 14. Ju li. (Schulfahne. Schul- 
personalien.) Aus Anlaß des diesjährigen Schul- 
ausfluges schaffte die katholische Stadtschule eine 
Fahne an, deren Anfertigung eine hiesige Dame 
gratis übernahm. Zwecks Bestreitung der not­
wendigsten Auslagen und gleichzeitig zur Vervoll­
kommnung des Schülerkorps wurden von vielen 
Bürgern freiwillige Beiträge gespendet. — Versetzt 
ist Lehrer Frydrychowski von Labenz, Kreis 
Briefen, nach Königlich Neudorf. Berufen ist die 
Lehrerin Frl. Schulz nach Gollub, Kreis Briefen.

o Briesen, 14. Juli. (Das Komitee für den 
Luxuspferdemarkt) hat die Versteigerung der nicht 
abgeholten Gewinnpferde, Wagen und Geschirre 
auf den 24. Ju li, mittags 12^ Uhr, festgesetzt.

r Culm, 14. Juli. (Der Schützenverein Groß 
Lunau) feierte am Sonntag das Schützenfest. Die 
Königswürde errang Gutsbesitzer Johann Gortz- 
Grotz Lunau. Lehrer Brandt-Rebkau wurde erster, 
Kaufmann Essig zweiter Ritter.

I2  Schrvetz, 14. Ju li. (Wahl dreier Magistrats­
mitglieder.) In  ihrer gestrigen Sitzung wählten 
die Stadtverordneten den Direktor der Zuckerfarik, 
Herrn Löblich, zum Beigeordneten. Anstelle des 
Töpfermeisters Schulz, der sein Amt als Ratsherr 
mit Rücksicht auf sein Alter niedergelegt hat, wurde 
der Wiesenbaumeister Aschenbeck neu- und der Uhr­
macher Kolodzijski wiedergewählt.

r Graudenz, 14. Juli. (In  der heutigen Stadt­
verordnetensitzung) erfolgte zunächst die Ein­
führung der wiedergewählten und bestätigten un- 
besoldeten Stadträte, der Fabrikbesitzer Falck und 
Herzfeld, sowie des Rentiers Spaencke. Dem Haus­
besitzer Wilhelm Wirth in der Culmerstraße wur­
den als Hypothekendarlehn 15 000 Mark bewilligt 
und für Jugendpflege in der Stadt Graudenz 500 
Mark. Zugestimmt wurde der abgeänderten Ge­
haltsordnung für die Lehrkräfte der Gemeinde­
schulen und der Bildung der Grunderwerbs- und 
Veräußerungskommission.

o Freystadt, 14. Juli. (Bei dem letzten großen 
Gewitter) fuhr ein Blitzstrahl in das Stallgebäude 
des Abbaubesitzers Heise. Nach kurzer Zeit schlugen 
schon die Flammen aus dem Dache heraus. L-er 
freiwilligen Feuerwehr gelang es, die bedrohten 
übrigen Wirtschaftsgebäude zu halten. Bei dem 
Brunnenbaumeister Fiebig schlug ein Blitz in den 
Schornstein der Werkstätte, ohne größeren Schaden 
anzurichten.

Marienwerder, 14. Ju li. (Der Leiter der 
hiesigen Knabenmittelschule, Rektor Fischer,) ist 
mit der kommissarischen Verwaltung der neu­
eingerichteten Kreisschulinspektion in Goldap zum 
1. Oktober betraut worden. Rektor Fischer ist 
43 Jahre alt und erhielt im vorigen- Jahre den 
Kronenorden. Er hat sich um die Jugendpflege 
große Verdienste erworben.

Danzig, 14. Ju li. (Verschiedenes.) Konkurs 
angemeldet hat bei dem Amtsgericht in Frankfurt 
am Main die Abzahlungsfirma N. Fuchs (Inhaber 
Kaufmann Heinrich Tuch in Frankfurt a. M.). Die 
Firma unterhielt in einer großen Reihe deutscher 
Städte Abzahlungsgeschäfte, so auch zwei in Danzig 
unter der Firma Grau u. Blumenreich, die unlängst 
für eine halbe Million Mark in den Besitz der 
Firma Feder übergingen. Viele Danziger Kauf­
leute sind durch den Konkurs erheblich geschädigt. 
Die gesamten Verbindlichkeiten der Firma sollen 
2Z4 Millionen Mark betragen. — Der Postgehilfe 
GrigoleiL, der nach Unterschlagungen Leim hiesigen 
Hauptpostamt das Weite gesucht hat, lebt herrlich 
und in Freuden in Italien. Zunächst hatte er sich 
nach seiner Flucht in die Schweiz begeben; Lehrer 
Neumann aus Seefeld ist sein Begleiter. In  den 
letzten Tagen erhielten nun Danziger Herren, die 
mit Gr. bekannt sind, Ansichtskartengrüße aus 
Mailand. Die Postkarten wurden beschlagnahmt 
und die Behörden benachrichtigt. Die Höhe der 
Unterschlagungen schätzt man auf 7000 bis 8000 Mk.
— Die Schweinepreise auf dem städtischen Schlacht- 
und Viehhof gingen heute erheblich weiter zurück. 
Der Auftrieb betrug etwa 1600 Stück. Vom ge­
wöhnlichen Wochenauftrieb waren noch etwa 
400 Stück vorhanden. Gute Schweine wurden zu 37 
bis 38 Mark gehandelt. Ganze Waggons wurden 
nach auswärts verladen. — Der Torpedoheizer 
Wrogemann von dem am Marinekohlenlager 
liegenden Torpedoboot „V. 25" fiel heute Vor­
mittag über Bord und ertrank. W. war auf Urlaub 
gewesen und hatte sich nach seiner Rückkunft auf 
das Sonnensegel gelegt. Er ist wohl eingeschlafen 
und dabei allmählich bis zum Rande des Sonnen- 
segels gerollt und dann heruntergefallen. Erst als 
der Mann ins Wasser fiel wurde der Vorgang 
bemerkt. Es konnte nur noch die Leiche geborgen 
werden.

MLenLerg, 14. JuN. (Zu lebenslänglichem 
Zuchthaus begnadigt) ist der wegen des im vorigen 
Jahre Lei Kupgallen begangenen Raubmordes 
durch Urteil des Schwurgerichts Braunsberg vom 
4. und 5. Dezember 1913 zum Tode verurteilte Ar­
beiter Emil Niesnenski von hier.

JnsterSurg, 13. Juli. (Verbrannt. Erstickt.) 
Ein Kind verbrannt ist heute Nachmittag auf dem 
Hausboden des Fleischermeisters Lusch. Dort 
spielten mehrere kleine Kinder. Hierbei zündete 
der Sohn der Händlerin Thiel ein Streichholz an, 
das die oben lagernden Körbe, Holzwolle und 
Papier in Brand setzte. Die 6jährige Tochter des 
Schuhmachermeisters Horn kam dabei in den 
Flammen um. — Beim Kaffeetrinken geriet der 
71 Jahre alten Frau des Bahnwärters a. D. Loleit 
in Sprind ein Stückchen Brot in die Luftröhre, 
dessen Entfernung nicht gelingen wollte. Als der 
Arzt eintraf, war die alte Frau bereits erstickt.

Königsberg, 13. Juli. (Verschiedenes.) Wegen 
S p i o n a g e v e r d a c h t s  v e r h a f t e t ^  wurde 
auf Veranlassung des Bahnvorstehers in L ö w e n ­
h a g e n ,  einer kleinen Station vor Königsberg, 
der r us s i s c he  R i t t m e i s t e r  J a r u s c h i n s k i .  
Der Russe war, wie er nach seiner Festnahme an­
gab, aus einer fünftägigen Urlaubsreise aus Ruß­
land über Eydtkuhnen nach Königsberg begriffen. 
Auf der Fahrt hätte er die Bekanntschaft eines 
früheren deutschen Feldwebels gemacht, der ihm 
(dem Russen) gegenüber im Wagenabteil ange­
geben, daß er in Löwenhagen ansässig sei, und ihm 
seine Dienste in mancher Beziehung angeboten 
hätte. Als der Zug in Löwenhagen gehalten und 
der russische Offizier sich mit dem angeblichen Feld­
webel auf den Bahnsteig begeben hatte, erregte er 
die Aufmerksamkeit des, Bahnhofsvorstehers, der 
seine Festnahme veranlaßte. Von Eydtkuhnen traf 
die telephonische Weisung in Löwenhagen ein, daß 
der der Spionage verdächtige russische Offizier nach 
Königsberg zu transportieren wäre. Der Russe 
soll nach Beendigung des ersten Verhörs w i e d e r  
a u f  f r e i e n  Fuß ges e t z t  worden sein. — 
Weiter wird aus Königsberg von gestern gemeldet: 
Am Montag Nachmittag wurde in der Nähe der 
Feste Boyen bei L ötzen  ein Mann unter dem 
Verdacht der Spionage verhaftet. Er nahm Ver­
messungen an den Festungswällen unweit des 
Rastenburger Tores vor. Bei seinem Verhör soll 
er angegeben haben, r u s s i s c h e r  M a j o r  zu sein. 
Die Untersuchung über diese Angelegenheit ist ein­
geleitet worden. Die Verhaftung erregt großes 
Aufsehen. — Ob diese Meldung mit der ersteren 
identisch ist, oder ob es sich um eine zweite 
Spionagesache handelt, war noch nicht festzustellen.
— Als gestern Mittag der Arbeiter Gerrin in 
einem Boot in der Nähe der Zellukosefabrik über 
den Pregel fahren wollte, wurde das Boot von 
einem Dampfer angerannt und schlug um. Der 
Insasse ertrank.

§ Gnesen, 14. Ju li. (Peripherie-Erweiterung 
unserer Stadt.) I n  südöstlicher Richtung dehnt sich 
Gnesen kräftig aus. Das 140 Morgen große Stadt­
gut von Kupski ist jetzt ganz aufgeteilt. Hier sind 
schon drei große Wohnhäuser des Veamtenbau- 
vereins, der Luxuspferdemarkt und der katholische 
Friedhof errichtet. Der 16 Morgen große Rest soll 
jetzt bebaut werden. Auf dem ehemaligen Luc- 
zewskilchen Gebiete sind 13 Wohnhäuser fertig, und 
eben baut man das 14. Weitere Bauten stehen 
demnächst bevor. Der Bauplan für diese Gegend 
an der Wreschener und Witkowoer Chaussee ist 
bereits fertiggestellt.

8 Posen, 14. Ju li. (Verbrannt.) Bei dem 
Brande eines Arbeiterwohnhauses rn Gluchowo, 
Kreis Posen West, ist eine 65 Jahre alte Arbeite­
rin, die verkrüppelt war, verbrannt, weil sie sich 
nicht schnell genug retten konnte. Ein Melker 
wurde so schwer verletzt, daß er ins Krankenhaus 
gebracht werden mutzte.

Posen, 14. Ju li. (Ende des Droschkenkutscher- 
Streiks.) Der Ausstand der Droschkenkutscher, der 
gerade am Tage des Ferienanfanges (2. Ju li)  
begann, hat heute sein Ende erreicht. Sein Ergeb­
nis war ein Mißerfolg der Kutscher, welche in einer 
gestern Vormittag abgehaltenen Versammlung die 
Wiederaufnahme ihrer Tätigkeit zu den alten Be­
dingungen beschlossen haben. Der Droschkenverkehr 
hatte unter dem Streik nicht allzu sehr gelitten, 
da zumteil Ersatzkutscher sich fanden, zumteil die 
Besitzer selbst sich auf den Kutscherbock setzten. Trotz­
dem ist heute die größte Zahl der Ausständigen 
wieder eingestellt worden; nur etwa 15, für welche 
Ersatzkutscher fest angestellt worden sind, bleiben 
arbeitslos.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 16. Ju li. 1913 Eröffnung 

des rumänischen Parlaments aus Anlaß der Ab­
buchung der diplomatischen Beziehungen zu Bul­
garien. 1912 Furchtbare Wirbelstürme in Nord­
amerika. 1909 Abdankung des Schahs von Persien 
zugunsten seines Sohnes Achmed Mirza. 1906 f  
Alfred Veit, bekannter deutsch-englischer Millionär.

— f  Dr. E. Dittmar, ehemaliger hessischer Justiz­
minister. 1903 Formelle Besitzergreifung der zu 
den Philippinen gehörenden Cagayan-Suluinseln 
durch die Vereinigten Staaten von Nordamerika. 
1902 f  Professor Heinr. Hofmann, bekannter Kom­
ponist. 1871 Triumpheinzua des bayerischen Heeres 
in München. 1866 Einnahme von Frankfurt a. M. 
durch preußische Truppen. 1864 Einschiffung öster­
reichischer Jäger auf österreichischen Kanonen­
booten. 1857 f  Pierre Jean de Väranger, berühm­
ter französischer Liederdichter. 1798 " Fürst Alex 
Eortschakofs, ehemaliger russischer Reichskanzler. 
1761 Niederlage der Franzosen bei Vellinghausen. 
1256 f  Papst Jnnocenz III. 1212 Niederlage der 
spanischen Mauren bei Naves de Tolosa. Sturz 
der Almohedenherrschaft. 622 Die Hedscha, der Tag, 
von dem an die Moslims ihre Ära beginnen.

Thorn, 15. Juli 1914.
— ( P e r s o n a l i e n . )  Regierungsbaudiätar 

Kirschke in Danzig ist zum Regierungssekretär er­
nannt worden.

— (P o s t  in  d e n  K o l o n i e n . )  Die Post­
anstalt in R a m a n s d r i f t  (Deutsch Südwest­
afrika) ist am 25. Mai aufgehoben worden; die 
Telegraphenanstalt daselbst bleibt bestehen.

— ( E e r i c h t s f e r i e n . )  Mit dem heutigen 
Tage beginnen die Gerichtsferien, die sich besonders 
in den Zivilabteilungen bemerkbar machen. Die 
Strafsachen werden in unvermindertem Umfange 
erledigt; beim Amtsgericht Lagen die Schöffen­
gerichte wie sonst, und beim Landgericht verhandelt 
die zweite als Ferienstrafkammer.

— ( Z e h n  g o l d e n e  R e g e l n  f ü r  de n  
O b s t g e n u ß )  veröffentlicht der deutsche Obst­
züchterverein: 1. Sorge dafür, daß Obst von dir 
und den Deinen täglich regelmäßig gegessen wird. 
Obst ist eine gesunde Speise. 2. Iß  nur genügend 
ausgereiftes Obst. 3. Reinige die Früchte vor dem 
Verspeisen. 4. Schäle die Früchte nur, wenn dies 
wirklich notwendig ist. 5. Genieße die Steine der 
Früchte nicht mit. 6. Wirf Schalen und Kerne 
nicht auf die Straße. 7. Trinke kein Wasser un­
mittelbar nach dem Obstgenuß oder gar zwischen 
demselben. 8. Halte Maß auch im Obstgenuß. Im  
Übermaß genossen wird auch die bekömmlichste 
Speise zum Gift für deinen Körper. 9. Suche 
Ersatz in reinen zubereiteten Obsterzeugnissen, 
wenn es dir in obstarmen Jahren nicht möglich ist, 
frische Früchte zu genießen. — Die Schlußregel ent­
hält eine beachtenswerte Mahnung zugunsten der 
deutschen Obstkultur: 10. Bevorzuge deutsches Obst 
und deutsche Obsterzeugnisse!

— ( V e r s c h m e l z u n g  z w e i e r  V e r e i n e . )
Am Dienstag Abend waren auf Veranlassung des 
Geflügelzuchtvereins etliche Herren des Kaninchen­
zuchtvereins Thorn-Mocker im Viktoriapark zur Be­
sprechung über die Verschmelzung beider Vereine 
zusammengekommen. Nachdem der Vorsitzer des 
Geflügelzuchtvereins, Herr Netz, die Anwesenden 
begrüßt und den Herren des anderen Vereins die 
Verhältnisse seines Vereins klargelegt hatte, 
sprachen Herr Wölke und Herr Greth sich über ihren 
Verein auch klar aus. Es wurde nun beschlossen, 
daß beide Vereine 14 Tage später eine General­
versammlung unter sich einberufen sollen, in der 
die in gestriger Sitzung besprochenen Punkte von 
jedem Verein zu besprechen sind, worauf dann nach 
weiteren 14 Tagen, also am Dienstag, 11. August, 
eine große außerordentliche Versammlung im 
Viktoriapark wieder stattfinden wird, in der die 
Verschmelzung beider Vereine dann vollzogen und 
die Änderung des Namens, Vorstandswayl, Bericht 
an die Landwirtschaftskammer. Anschaffung einer 
Tätowierzange und noch mehreres andere erledigt 
werden sollen. Durch diese Verschmelzung würde 
wohl hier in Thorn einem schon lange gehegten 
Bedürfnis entsprochen werden; es wäre deshalb 
dringend erwünscht, daß die Mitglieder beider 
Vereine sich recht Lege daran betätigen möchten, 
denn nur durch gemeinsames Zusammenarbeiten 
können sie ihren Vorteil haben, zumal die Provinz 
Westpreußen mit der Stadt Thorn an der Spitze 
in der Ornithologie und Kynologie gegen alle 
anderen Provinzen unseres Vaterlandes sehr 
zurücksteht. ___________

1 Aus Russisch-Polen, 13. Ju li. (Ein neuer 
großer Sozialistenprozeß in Wa r s c h a u . )  Am 
3. Oktober beginnt vor der Strafkammer des 
Warschauer Bezirksgerichts die Verhandlung gegen 
eine Reihe Studenten, Buchhalterinnen, Lehre­
rinnen usw., welche als Mitglieder der polnisch­
sozialistischen Partei in Rußland (P. P . S .) der 
„revolutionären Geheimbündelei" angeklagt sind. 
Sämtliche Angeklagte sitzen schon seit dem Herbste 
1911 in Untersuchungshaft, also beinahe drei Jahre. 
Die Hauptangeklagten sind der 22jährige Student 
Thadäus Dlugoszewski von der Krakauer Univer­
sität, die Kassiererin Sophie Naksow aus Warschau, 
die Lehrerin Christina Swiontkowska, Tochter 
eines Warschauer Realschullehrers, welche schon 
vor mehreren Jahren zu einem Jahre Festung ver­
urteilt worden war, weil sie konfiszierte sozia­
listische Schriften versteckt gehalten, ferner die Buch­
halterin Leokadia Chojecka, die Lehrerin Halina 
Mizger und andere.

Aus Russisch-Polen, 14. Ju li. (Vom Warschauer 
Geldmarkt. Unfall.) Die Lage des Warschauer 
Geldmarktes ist seit längerem günstig. Das Ange­
bot übersteigt die Nachfrage nach barem Gelde und 
drückt die Prozentnorm herab. Es kommen Fälle 
vor, wo der Privatzinsfuß dem der Petersburger 
Reichsbank gleich ist, was in Rußland als erne 
äußerst seltene und unerwünschte Erscheinung be­
trachtet werden muß. Daß der staatliche Zinsfuß 
herabgeht, steht nicht zu erwarten. Angesichts der 
Unklarheit der Lage im Kaiserreiche wird bei 
Krediterteilung nach wie vor Zurückhaltung be­
wahrt. Die Zahlungsfähigkeit am Orte ist gut. 
Ein schwerer Unfall ereignete sich in Petrikau aM 
Sonntag während der Feuerwehrübung. Der 
19jährige Wehrmann Niezgoda, der sich auf deM 
dritten Stockwerk des Steigerturmes befand, verlo* 
plötzlich das Gleichgewicht und stürzte herab. 2" 
hoffnungslosem Zustande wurde der Verunglückte 
nach dem Hospital gebracht.

8 Aus Russisch-Polen, 14. Ju li. (Verbot.) Die 
Gouverneure von Wilna und Grodno erließen eine 
Verordnung, die jede Agitation in der Presse gegen 
einen Verkauf von Land durch Polen an die stacll 
liche Vauernbank oder Personen russischer Abstam: 
mung verbietet. Die Strafe ist auf 500 Ruv^ 
oder 3 Monate Arrest für jeden Übertretungsfa" 
festgesetzt.

— ( O f f e n e  S t e l l e n  f ü r  G e m e i n d e '  
b e a m t  e.) G l o g a u , Stadtbaurat zum 1. AugU>  ̂
Gehalt 7000—8000 Mark; Bedingung: S ta a ^
examen im Hochbaufach; Meldungen an den StaA 
verordnetenvorsteher. — L a n d s b e r g  a. ^  
Rendant der allgemeinen Ortskrankenkasse und o



Landkrankenkasse bald, Gehalt 1S00—3000 Mark; 
Kaution 3000 Mark; Meldungen an die Geschäfts- 
stelle der Kasse. — W o r m o i t t ,  Kassierer des 
Arschußvereins, G. in. b. H.. Gehalt 2400 bis 3600 
Mark; Meldungen an den Vorsitzer des Aufsichts­
ra ts  Franz Richter. — W a l d e n b u r g  (Schles.), 
Alizeibureauassistent sofort, Gehalt 1425 bis 2475 

Wohnungsgeld 425 Mark; Meldungen von 
M rlitäranw ärtern an den M agistrat. — S c h n e i -  
b e m ü h l ,  Kassenhilfsarbeiter bald, Gehalt 75 bis 
100 Mark monatlich; Meldungen an den M agistrat. 
^  b  ch w i e b u s , Stadthauptkassenrendant zunächst 
zur Vertretung zum 1. Oktober, Gehalt 2500 bis 
6700 Mark, steigend alle 3 Jah re  um 200 Mark, 
Wohnungsgeld 400 Mark, Probezeit 6 M onate; 
Meldungen an den M agistrat.

Schwarzer Nachtschatten.
Die Zeit ist wieder da, in der die Beeren des 

tcywarzsn Mchtschattens zu reifen beginnen. Es 
seien daher alle Eltern und sonstige Personen, denen 
me Beaufsichtigung von Kindern obliegt, dringend 
darauf aufmerksam gemacht, bei Spazieraängen, 
Ausflügen, beim Herumstreifen in Wald und Feld 
ein wachsames Auge zu haben, daß die Kinder nicht 
orese gefährlichen Giftbeeren pflücken und essen. Der 
schwarze Nachtschatten, der mit der nützlichen Kar­
toffel zu der Familie Solauuiv. gehört, findet sich 
ziemlich überall, in Gärten sowohl wie an Wald­
rändern, an Wegen und Hecken und gedeiht auf 
fruchtbarern Lande wie auf Schutthaufen. Er er­
a c h t zuweilen eine Höhe von 80 Zentimeter, ver­
n e ig t  sich vielfach wie die ihn: nahe verwandte 
Kartoffel, hat ein dunkelgrünes Laub. das wie der 
Stengel nnt einwärts gekrümmten Haaren besetzt 
llt, und hat kurzgestielte Blätter, die keilig in den 
Stiel verschmälert und am Rande buchtig gezähnt 
und. Die Blüten erinnern, wenn sie auch kleiner 
sind, stark an die der Kartoffel, sind weiß, trichterig, 
Art 5 ausgebreiteten Zipfeln und haben 5 S taub­
blätter. die sich mit ihren gelben Staubbeuteln zu 
ernem Kegel um das Fruchtblatt ordnen. Die 
pflanze fällt den Kindern durch ihre den Heidelbee­
ren ähnlichen Llauschwarzen Beeren in die Augen 
und wird von ihnen leicht auch für eßbar gehalten.

genügt aber schon der Genuß von 10 bis 15 
A eren, um eine schwere Erkrankung, fa auch den 
A d  herbeiführen. M an sollte daher den schwarzen 
Nachtschatten im Garten schonungslos vertilgen, 
vor allem jedoch die Kinder vor dem Genusse semer 
schönen und verlockenden, aber heimtückischen Gift­
beeren warnen und streng behüten. a.

Briefkasten.
(Bei sämtlichen Anfragen sind Name, Stand und Adresse 

"es Fragestellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.)

, .L. M. D as formvollendete Gedicht „Die Nacht­
u s t fließt um mich wie kühler Wein" zeigt wieder 
>Zhre Neigung, einen höchst individuellen Zustand 
uls typisch zu geben und in wenig männlicher Weise 
Huin̂  Stoff von Elegien zu nehmen, für die niemand 
Verständnis und Teilnahme besitzen kann. Daß ein 
lunger M ann an fremden Gärten noch herumgehen 
Auß, ist doch kein Grund zu der verzweifelnden 
2:?ge: „ Im  Dunkel klagt es von verlor'nem 
Glück". Wie mancher, der schlechter gestellt war 
^ls Sie, hat es zu großem Besitz gebracht, und für 
A e besonders wird nichts leichter sein, als sehr 
bald in den Besitz eines schönen Gartens zu gelan­
gen. Wozu also die düstere Klage? Wollen Sie 
me Sache typisch nehmen und als Vorkämpfer für 
dre Enterbten auftreten, dann müßten S ie doch 
iniL hohem P athos losdonnern» statt eine Mond- 
lchein-Elegie Zu schreiben. Aber das wollen Sie 
Natürlich nicht. Bekämpfen Sie diese Neigung und 
gewinnen S ie dem Leben gegenüber einen festeren 
Standpunkt!
. A. H. in Schulitz. W ir haben Ih re  Zuschrift, 
^  der S ie sich über den Thorner Flissakenbrunnen 
Usfprechen und Vorschläge für Aufstellung einer 
L"!sakengruppe am Brunnen des Eoppernikus- 
A nkm als machen, dem Denkmals-Ausschuß über­
le sen . Von besonderem Interesse ist die Beschrei­
bung des Äußern der Flissaken, die S ie geben.

kenne," schreiben Sie, „die Flissaken seit den 
fahren 1856—59, als ich in Thorn die Sattlerei 

Herrn Sattlermeister Puppel in der Elisabeth- 
g?aße erlernte. Da habe ich manchen Passak an 
ore Flissaken verkauft, den sie, zweimal um den 

genommen, m it Vorliebe trugen; ein langer 
-^ederriemen mutzte daran sein, an den sie den 
'-Hrddek (Knif, Messer) banden. Daß diese Leute 
urel Geld in der S tad t ließen, steht fest, und eine 
Erinnerung an sie ist wohl am Platze. Aber mit 
?Er auf dem

man weit
- '  . . . Im  übrigen
freundlichen Dank für das Interesse, das S ie noch 
innrer für unsere S tad t bewahrt haben!

bücherschau.
y, D i ä t  u n d  W e g w e i s e r  f ü r  He r z k r a n k e .  
A n  Dr. meä. A. Lange. 9. u. 10. Tausend. Preis 1 Mk. 
Ago Steinitz Verlag,' Berlin 8N. 68, Charlottenstr. 2.

vorstehende, in neuer Auflage erschienene Schrift 
'/A e r t in gemeinverständlicher Darstellung und doch 

wissenschaftlichen Basis moderner Forschung den 
^erzieldenden die Erscheinungen der Krankheit und erteilt 

" zuverlässigen Rat, wie dieselben ihre Lebensweise 
gestalten und ihre Leiden erleichtern können, 

ach einer klaren und knappen Auseinandersetzung über 
n l"* ' «ud Ursachen der Herzkrankheiten, wobei auch die 

stark verbreiteten nervösen Leiden des Her- 
s ns ni den Kreis der Betrachtung gezogen sind, werden 
^  einzelnen Faktoren, die Besserung oder Linderung

Säder und Heilstätte».
in»*,'- Ban des Kaufmannserholungsheimes ivird 

das Heim schon im nächste» 
dem Betriebe übergebe» zu können. Da das 

dem m ">> E O  Kaufleuten besucht werden soll, steht 
. Bade Äandeek eine erhebliche Freanenrsieiaernna 

Landeck, welches das besuchteste sckflesische 
'^ ^ d i ° ^ r ö b t ° n  Knrorte Deutschlands a n - 

frU^.. vielen Badeorten und Sommer,
irischen, welche sich um das Heim beworben haben ist 
s c h ö n ^ ^ "  / a  seine Lage unvergleichlich
nyvn ,st und die Knrinittel hervorragende Heilwirknnaen 
gewähr,eisten. Deshalb ni.nmt auch die Freaue» des 
Bades ständig zu. Während dieser Hochsaison war der 
Aemdenzuzug ganz besonders stark. Da aber etwa 
^ 0 0  gut eingerichtete Wohnungen znr Verfügung stehen, 

anlagen und Waldungen sehr ausgedehnt 
Bade-  ̂und Kuranstalten großzügig angelegt sind, 

,'vcht ,,ch der überaus starke Besuch des Bades nirgends 
Iwrend bemerkbar. Ende Juli werden viele Wohn,»,gen 
L ' .l'vdaß snr das Unterkommen der nenankoinmenden 
Kurgäste bestens gesorgt ist.

Sport.
Der 31. Bundestag des deutschen Radfahrer­

bundes nahm am Sonnabend in  Augsburg seinen 
Anfang. Aus dem Jahresbericht ergibt sich ein Ge- 
samtverlust von etwa 12 000 Mark, hervorgerufen 
durch die Stadionweihe, die Abhaltung der W elt­
meisterschaften usw. Der große Festzug am Sonn­
tag Vorm ittag war nicht so zahlreich beschickt wie in 
Frankfurt und Breslau.

Luftschiffahrt.
Ein Flug Berlin—Budapest ohne Zwischenlan­

dung. Der deutsche Flieger B a s s e r  mit Fabrikdi- 
rektor E lias a ls Passagier, der am Dienstag um 
5l4 Uhr früh auf —  "" 
t h a l  auf einem R 
und über Dresden, . . .  
ohne Zwischenlandung nach Budapest geflogen war, 
ist um 10 Uhr vormittags auf dem dortigen Flug­
platz eingetroffen.

Der franzcsissche Karikaturenzerchner „Hans!" 
mit seinem wirklichen Namen Waltz genannt, 
ist wegen seiner Schmähschriften gegen Deutsch 
land vom Reichsgericht zu einem Jahre Gesang 
nis verurteilt worden. Dom obersten deutschen 
Gerichtshöfe ist ihm außerdem die ehrlose Ee  
sinnung bestätigt worden. Anstatt nun wenig» 
stens die Mannestugend des M utes zu zeigen, 
hat es dieser Pamphljetist vorgezogen, einen ihm 
gewährten Strafaufschub zur Flucht nach 
Frankreich zu benutzen. Er ist den Franzosen 
zu gönnen, haben sie doch wieder einen „Mär­
tyrer" mehr.

Russische Spionage in Deutschland.
Ein Feldwebel unter der Anklage des 

Landesverrats.
B e r l i n ,  14. Ju li .

Vor dem Kriegsgericht der königlichen Komman­
dantur begann heute ein Aufsehen erregender Lan­
desverratsprozeß, der sich gegen den Feldwebel 
W a l t e r  P o h l  aus Thorn richtet. Der Prozeß 
wird Aufschluß darüber geben, in welcher Weise die 
n ......

nen, sondern auch 
zu verführen oder , 
um gegen schnödes Geld ihr Vaterland 
land zu verraten. Der Prozeß hat folgende Vorge­
schichte: Der Feldwebel Pohl, der bei der 3. Kom­
pagnie des 1. westpreußischen P ionierbataillons 
Nr. 17 in Thorn stand, befand sich wegen größerer 
Schulden in außerordentlichen finanziellen Schwie­
rigkeiten. Um sich aus seiner pekuniären Lage zu 
befreien, kam er auf den verhängnisvollen Gedan­
ken, ihm zugängliche Festungspläne an Rußland zu 
verkaufen. Er ermittelte insgeheim die Adresse des 
M ilitä ra ttaches bei der russischen Botschaft in  Ber­
lin, des Obersten P a u l von Basaroff, setzte sich m it 
diesem in Verbindung und bot ihm die Festüstgs- 
pläne zum Kauf an. W as zwischen beiden verhan­
delt worden ist, wird erst die Verhandlung ergeben. 
Sicher ist indes, daß Pohl im Hause des russischen
M ilitärattachees einen Kaufmann K a u l  kennen 
gelernt hat, einen Deutschen, der schon seit längerer 
Zeit im Dienste eines russischen Epionagebureaus 
in Petersburg tätig war. Von diesem will Pohl 
näher darüber instruiert worden sein, wie er die 
Festungspläne verkaufen könnte. So ganz unbe­
teiligt scheint aber Oberst v. Basaroff auch nicht zu 
sein, er hat vor der Verhandlung vor dem Kriegs­
gericht jetzt plötzlich B erlin verlassen. Erst vor 
wenigen Tagen ist er nach Rußland zurückgereist 
und will in etwa 2 M onaten wiederkehren. W ahr­
scheinlicher ist indes, daß ihn ein anderer auf seinem

___  ___________ Sg' . , .
webel Pohl, der dafür auch nur äußerst schlecht be­
zahlt wurde — er erhielt nur wenige hundert Mark 
— eine ganze Zeit lang fortgeführt und würde 
wahrscheinlich auch heute noch nicht an den Tag

................ ^e
a- 

unge-
störter in Deutschland spionieren konnte, m it dem 
Spionagebureau in Petersburg Streitigkeiten be­
kommen hätte. Diese Streitigkeiten müssen außer­
ordentlich schwer gewesen sein, denn Kaul stellte sich 
in Rußland selbst einem dortigen deutschen Konsul 
und nannte die Namen einer ganzen Reihe von 
Personen, die in Deutschland für Rußland spionier­
ten, darunter auch den Namen Pohls. Pohl wurde 
unauffällig beobachtet, und als sich herausstellte, 
daß die Beschuldigungen Kauls nicht aus der Luft 
gegriffen waren, 'wurde er verhaftet. Kaul selbst 
ließ sich nach Deutschland zurücktransportieren und 
erwartet nun seine Aburteilung durch die vereinig­
ten 2. und 3. Strafsenate des Reichsgerichts zu Leip­
zig wegen Landesverrats.

Die Verhandlung nahm heute früh unter großem 
Andrang von M ilitär- und Zivilpersonen ihren An­
fang. Den Vorsitz führt M ajor v. Treskow, als Ver-

andlungsleiter fungiert der im ersten Krupp- 
Zrozeß als Anklagevertreter bekannt gewordene 

Kriegsgerichtsrat Dr. W e l t ,  während der da­
malige Verhandlungsführer Kriegsgerichtsrat Dr. 
C o e r r e n s  heute die Stellung des Anklagever­
treters bekleidet.

Zu Beginn der Verhandlung wurde übrigens 
bekannt, daß der hiesige russische Botschafter gestern 
auf Reisen gegangen ist, nachdem schon vor einigen 
Tagen der in den Prozeß verwickelte russische M ili­
tärattache^ Oberst v. Basaroff, Berlin fluchtartig 
verlassen hat.

Zu der Verhandlung waren fünf Zeu­
gen geladen, darunter der aus der Haft vorgeführte 
Kaufmann Kaul und die Braut des Angeklagten, 
Margarete Vrennecke; weiter waren drei Sachver­
ständige geladen. An der Verhandlung nahmen 
auch vier Offiziere des Großen Generalstabs sowie 
ein solcher des Admiralstabs teil, die gebeten haben, 
bei einem eventuellen Ausschluß der Öffentlichkeit 
im Saale verbleiben zu dürfen. Auch Landgerichts­
rat Bomeb, der die Untersuchung in der Strafsache 
gegen den Kaufmann Kaul geführt hat, ist in dienst­
lichem Interesse anwesend und möchte der Verhand­
lung beiwohnen. — Die Verteidigung des Ange­
klagten, der in Feldwebeluniform aus der Hast vor­
geführt wird, führt Rechtsanwalt Dr. Barnau. — 
Nach Erledigung der Formalien beginnt der Ver- 
handlungsführer Oberkriegsgerichtsrat Dr. Welt 
mit der Vernehmung des Angeklagten -ur Person. 
— Verhandlun'gsführer: Sie heißen Artur Pohl
und sind im Jahre 1888 in Kühnau geboren? — 
Angeklagter: Jawohl. — Verhandlungsführer: Ih r  
Vater ist Rechnungsrat in Myslowitz? — Angekl.:

Sie sind im Jahre 1906 beim M ilitär eingetreten? 
— Angeklagter: Jawohl. — Verhandlungsführer: 
Sie wurden hauptsächlich bei der ersten Landwohr-

Thorn? — Ange „
Handlungsführer: Sie sind also nicht beim Kriegs 
Ministerium tätig gewesen, sondern nur bei der 
Landwehr-Inspektion? — Angeklagter: Jawohl. — 
Verhandlungsführer: Ih r  Führungszeugnis lautet: 
Dienstlich und moralisch vorzüglich bis auf einen 
Teil von Mißhandlungen. — Ich will hier hinzu­
fügen, daß Sie vorbestraft sind und zwar vom Ober- 
kriegsgericht Berlin im Jahre 1909 wegen M iß­
handlung eines Untergebenen mit 15 Tagen M ittel­
arrest. I s t  das richtig? — Angeklagter: Jaw ohl. — 
Verhandlungssührer: Ein anderes Dienstliches Füh­
rungszeugnis lautet: Dienstlich vorzüglich, nur ein­
mal wegen Schuldenmachens verwarnt. — Nach 
Verlesung des Anklagebeschlusses erhebt sich der Ver­
treter der Anklage, Kriegsgerichtsrat Dr. Coerrens 
und erklärt: Ich beantrage, die Öffentlichkeit wäh­
rend der ganzen Dauer der Verhandlung sowohl im 
militärdienstlichen Interesse wie auch rm Interesse

falls auszuschließen. Öffentlichkeit wird
provisorisch zur Begründung des Antrages ausge­
schlossen. — Nach Wiederherstellung der Öffentlich­
keit verkündete der Verhandlungsleiter Oberkriegs­
gerichtsrat Dr. Welt den Gerichtsbeschluß dahin, daß 
die Öffentlichkeit während der ganzen Dauer der 
Verhandlung im Interesse der Staatssicherheit aus­
geschlossen sei. — Der Zuhörerraum wurde dar­
auf geräumt.

Die Verhandlung ist schon in einem Tage zu 
Ende geführt worden. Das nachmittags 3 Uhr ver­
kündete Urteil lautet: Der,Angeklagte wird wegen 
Verbrechens gegen das Spionagegesetz vom 3. Ju li 
1893 und wegen Bestechnug zu einer Gesamtstrafe 
von fünfzehn Zähren Zuchthaus, zehn Zähren Ehr­
verlust, Zulässigkeit von Polizeiaufsicht und Aussto­
ßung aus dem Heere verurteilt. Die bei dem An­
geklagten vorgefundenen 500 Mark wurden dem 
Staate für verfallen erklärt. Der Verhandlungs­
führer bemerkte, nachdem er das Urteil mitgeteilt 
hatte, daß der Gerichtshof beschlossen habe, die Ur­
teilsgründe in nichtöffentlicher Sitzung zu verkünden, 
da durch die öffentliche Verkündung der Gründe eine 
Gefährdung der Staatssicherheit zu besorgen sei. 
Daraufhin wurde die Öffentlichkeit wiederum aus­
geschlossen.

Der Angeklagte ist nach dem alten T  
setze, und zwar wegen Verrats militärst  ̂
Heimnisse und wegen Bestechung, verurteilt, weil 
seine Taten noch unter der Geltung dieses Gesetzes 
begangen worden find. Nach dem neuen Spionage­
gesetze hätte wegen dieser Vergehen auf lebensläng­
liches Zuchthaus erkannt werden können.

M annigfaltiges.
( E i n e  M u t t e r  m i t  i h r e m  K i n d e ) ,  das 

drei M onate a lt war, ist bei einem Brand bei 
A p e n r a d e  ums Leben gekommen. D as Feuer 
war dadurch entstanden, daß die Frau, die eine 
brennende Lampe trug, einen Krampfanfall erlitt.

( U n g e t r e u e  G e m e i n d e d i e n e r Z  E s 
dürfte nicht oft vorkommen, daß in einer Gemeinde 
ein Beamter und gleich darauf oessen Nachfolger die 
gleichen Veruntreuungen begehen. Vor kurzem hatte 
sich ein Gemeindediener vor der Strafkammer K i e l  
wegen verschiedener Defraudationen zu verantwor­
ten, die er in seiner Eigenschaft a ls  Beamter der 
Gemeinde H o l t e  n a u  begangen hatte. Bei dieser 
GelegenWt kam es auch aus Tageslicht, daß be­
reits dessen Vorgänger, der Gemeindediener W i n ­
t e r  sich die gleichen Verfehlungen habe zuschulden 
kommen lassen. Winter hatte im Auftrage de» Ge­
meindevorstehers mehrfach Steuern einkassiert und 
Hatte bei dieser Gelegenheit eine große Anzahl ein­
kassierter Beträge für sich verwandt. Wie sich in der 
Strafkammerverhandlung herausstellte, hat der An­
geklagte im ganzen nahezu 6000 Mark i ^
Seine Ausrede,
Summen „vergessen habe, glaubte ihm das — -- 
naturgemäß nicht und verurteilte ihn zu einer Ge­
fängnisstrafe von 1 Ja h r 6 Monaten und nahm 
den Angeklagten gleichzeitig wegen Fluchtverdachts 
in Untersuchungshaft.

( D e r  M a s s e n m o r d  i n  d e r  L o m b a r d e i . )  
I n  S ä n  G i o v a n n i  V i a n c o ,  einem von M ai­
länder Sommerfrischlern stark besuchten Gobirgsdorfe

d i c i  und erschoß ihn mitsamt seiner T o c h t e r  
V a l e r i a .  Noch nicht ganz vom B lut gesättigt, 
t ö t e t e  der Wüterich mit Schüssen weitere v i e r  
D o r f b e w o h n e r ,  darunter den Gemeindediener, 
im ganzen mithin ach t P e r s o n e n .  Dann flüch­
tete der Mörder in die umliegenden Wälder. Die 
Aufregung im nahen Kurort S au  Pellegrino ist un­
beschreiblich; man sagt, daß der Mörder aus Rach- 

 ̂  ̂ ^  . Andere meinen, Pianetti
^ehandelt. Zur Verfolgung des 

zahlreiche Karabinieri aufgeboten; 
bis jetzt jedoch ohne Erfolg. Das Dorf und das 
Vorwerk Camerata Cornello, wo von seiner Hand 
die meisten Opfer fielen, stehen unter dem Schrecken 
und fürchten eine plötzliche Wiederkehr des filrcht- 
Laren Gewaltmenschen, der a ls unfehlbarer Schütze 
bekannt ist. Seine Lieblingsbeschäftigung war dre 
Gemsenjagd, deretwegen er Familie und Geschäft 
vernachlässigte. Sein Haß gegen seine Mitbürger 
war dadurch angefacht worden, daß diese ihn nicht 
zum Ortsvorsteher wählen wollten. Bei der gründ­
lichen Kenntnis, die der Mörder vom Hoch^birge 
hat, hält man seine Ergreifung für sehr schwierig, 
wo nicht für gantz unmöglich. Seine Untaten am 
Montag hat er mtt großer Kaltblütigkeit ausgeführt. 
Jedes seiner Opfer tötete er mit einem einzigen gut­
gezielten Schuß.

^  ..... _____ ___eh-
der in emem' Vorgehöft in Camera Cornello woh 
nende fünfzigjährige Bauer Simone Pianetti. M it 
drei Schüssen tötete er zunächst den G-emerndearzt 
Doktor M o r a l i  in seiner Wohnung. Darauf begab 
sich der Mörder zum Ortspfarrer Don Lannllo 
P a l e n i  > den er in Gegenwart seiner kranken M ut­
ter niederstreckte; diese selbst liegt jetzt vor Schreck 
ebenfalls im Sterben. Hierauf ging P ianetti in 
das Haus des Gemeindeschreibers Abramo G i u -

humoristisches.
( W e n i g s t e n s  e t w a s . )  „Sie wollen um 

die Hand meiner Tochter anhalten? S teht Ih r  
Name denn auch schon im Konversationslexikon?" 
— „Das nicht, Herr Professor, aber im Adreßbuch!"

( I m  V e r e i n s l o k a l . )  Polizist (zu den 
M itgliedern des Gesangvereins, die bei der Probe 
ein Fäßchen Bier leeren): „Aber, meine Herren, 
es ist elf Uhr, hören Sie denn heute garnicht auf 
zu singen?" — „Gewiß, Herr Wachtmeister, sobald 
wir dreses Fäßchen — leergesungen haben!"

( I m  K o n z e r t s a a l . )  „Ich finde, wenn 
klassische Sachen gespielt werden, sieht man viel 
intelligentere Gesichter hier im S aale  wie an den 
anderen Abenden. Betrachten S ie zum Beispiel 
das geistreiche P rofil des alten Herrn, der dort in 
der Ecke schläft!"

(V e r s ch n a p p t.) Kontorist (zum Chef, in 
dessen Wohnung telephonierend): „Herr Chef, ich 
muß Ihnen  mitteilen, es ist schon gleich M ittag, 
und der Kassierer ist noch nicht d a . . . der wird 
doch nicht durchgegangen sein?" — Chef: „Lächer­
lich, ich möchte wissen, m it was!"

Gedankensplitter.
Wer stechen will, muß stichfest sein. Grün. 
An einem offenen P aradiesgärtlein  geht der 

Mensch gleichailtig vorbei und wird erst traurig, 
wenn es verschlossen ist.

Berliner Biehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n ,  15. Juli 1V14.
Hmri Verkauf standen: 457 Ninder, darunter 222 Buken. 

19 Ochsen, 116 ttiihe und Färsen, 2S60 ttölber, 875 Schafe, 
l17?K Schweine.

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r Lebend-
gewlcht

Schlacht-
gewicht

K ä l b e r :
«) DoppeUender feinster Ma s t . . . . 8 5 -1 0 0 1 2 1 -1 4 8
d) feinste Mast (Vokmast.Mast) . . . 57—60 Sö—100
o) mittlere Mast. und beste Saugkälber 5 U -5 5 8 3 - 9 2
6) geringere Mast. und gute Saugkälber 4 3 - 4 8 7 9 -8 4
e) geringe Saugkälber . . . . . .

S c h a f e :
Stallmastschafe:

6 4 -7 3

ry Mastlämmer u. jüngere Masthammel — —
!-) ältere Masthammel, geringere Mast. 

lämmer «nd gut genährte junge
S ch afe .......................... ....  . . ^ — —

o) mäßig genährte Hammel und Schafe
(Merzschafe)....................................

6 . Weidemastschafe:
a) M astläm m er.................................... — —
b) geringere Lämmer und Schafe . . — —

S c h w e i n e :
a) Fettschwelne über 3 Ztr. Lebendgew. 43 64
b) vokfleischige d. feineren Nassenu. deren 

Kreuzungen von 240—300 Pfd.
Lebendgew icht............................... 42 6 2 - 6 3

ch vokfleischige d. feineren Nassen n. deren 
Kreuzungen von 200—240 Pfd.
Lebendgewicht................................ 4 1 -4 3 6 1 -6 4

(1) vollfleischige Schweine von 160—200
4 0 -4 2 60-K SPfund Lebendgewicht. . . . . .

e) fleischige Schweine unter 160 Pfd.
Lebendgewicht . . . . . . .  . 3 8 -4 0 4 8 -5 0

k) S a u e n ............................................. 3 7 - 3 8 46—48
Marktverlauf: Rinder: blieben einige Stück unverkauft. -  

Kälber: ruhig, schloß langsam. — Schafe: glatt ausverkauft. 
— Schweine: schleppend, gedrückt, erheblicher überstand.

W etter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  15. Juli.

Name
der Beobach. 

ttmgsstatlon

Ba
ro

m
ete

r. 
> 

sta
nd

W
in

d­
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ht
un

g

Wetter

Te
m

pe
ra

tu
r

Ce
lsi

us

Vorkam 761.1 S O heiter 23
Hamburg 7623 SO walten!. 21
Swlnemimde 762,6 S O wölken!. 24
Slettfahrwasser ?62.1 NN W wolkenl. 24
Memet 761.8 N halb b;d. 24
Hannover 761.9 O SO heiter 20
Berlin 762,0 S O wolkenl. 24
Dresden 762.6 — wolkenl. 21
Dreslan 762.7 NO wolkenl. 22
Bromberg 762,1 NW wolkeni. 25
Metz 761,5 W heiter 18
Frankfurt, M 761,7 NO heiter 21
Karlsruhe 761,6 — wolkenl. 21
München 762,4 O wolkenl. 21
Paris
Vlissingen 760,3 O SO wolkig 20
Kopenhagen 763,5 NNO bedeckt 20
Stockholm 762,2 — wolkenl. 24
Haparanda 763.6 S wolkig 20
Archangel —
Petersburg —
Warschau
Wien 762.9 O ^ wolkenl. 21
Nom 762,8 NO wolkenl. 22
Krakau 762,9 S Heller 19
Lemberg 760,8 W bedeckt 19
Hermairnstadl 761,8 SO bedeckt 20
Belgard — — — —

Biarrltz —

Nizza - -

Witterungs- 
verlaus 

der letzte» 
24 Stunden

vorw. heiter 
vorw. heiter 
Gewitter 
vorw. heiter 
zteml. heiter 
ziemt, heiter 
Gewitter 
vorw. heiter 
vorw. heiter 
vorw. heiter 
zieml. heiter 
Gewitter 
vorw. heiter 
ziern i. heiter
nachts Ried. 
zteml. heiter 
Wetterleucht. 
vorw. heiter 
nachts Nied. 
vorw. heiter 
zieml. heiter 
zieml. heiter 
rmhalt. Nied. 
nachm. Nied. 
nachm. Nied. 
Gewitter

anhalt. Nied. 
zieml. heiter

W e t t e r a » s a g e.
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Donnerstag den 16. Iuli^ 
fortdauernd heiß und trocken.

16. J u li: Sonnenaufgang 9.S7 Uhr,
Sonnenuntergang 8.14 Uhr.
Mondaufgang 11.06 Uhr,
Mondunlergang 2.14 Uhr.



L in  b e ja h r te s  K e re p l §e§en 8cbne11e8 E rm ü d e n  is t  
da8 fra ß e n  vo n  O n l in e n la I - H .b 8 ä t2 en. 8 ie  e rm o z - 
lie b e n  e ine n  le ie k te n , e1a8ti8eben O anZ, d e r den K ö r ­
p e r n ie k l e rm ü d e t un d  n ie k t  e r8 e k ü tte rt. V e r la n g e n  
S ie  aber au8drück1 ieb  vo n  Ik re m  L e k u k m a c k e r

V s r L 4 L » e iL 4 a ,L .
H ü te n  8 is  8 iek  v o r  I^ae bab m un Z en !

W N K i » s n e 8  u n s S i ' S S  U m d s u s s

C o rn e r de äsu tsn ä  im  k rs is s  l ls ra b ^ s s s t^ t

v s m s n  K o n L s I r l i o n  

25 331, °!« kriilS88jgung.

ksufksuus dl. 5. i.S!§Sr
L N s is Ä S .  k O s r M  2 4 .

Erntepläne, Getreivesäcke, 
wasserdichte Mietenplane 
und Wagenplane, Strsh- 
sacke und Arberter-Schlas- 
Decken, Staubplane L°7 Ragkn"

empfiehlt

Nachstehender

„Beschluß:
Der Bezirksausschuß hat in seiner 

Sitzung am 30. Jun i d. Is .  be­
schlossen :

1. Die Schonzeitfnr Rebhühner, 
Wachteln und schottische Moor- 
hühner endet in diesem Jahre mit 
Ablauf des 23. Augnst.

2. Die Schonzeit für Birk-, 
Hasel- und Fasanenhähne und 
-Hennen endet mit Ablauf des 
29. September.

Marienwerder den 3. Ju li 1914.
Der Vezirks-Ausschutz"

wird hierdurch zur allgemeinen 
Kenntnis gebracht.

Thorn den 14. Ju li 1914.
Die Polizei-Berwaltimg.

A u fg e b o t.
Der Kaufmann dobann k iasve lrl 

in Thorn hat das Aufgebot des 
Hypothekenbriefes beantragt, der 
über die Posten:

Wilkakrng B la tt 1, Abteilung 3, 
Nr. 19, Wolfskämpe B la tt 1, 
Abteilung 3, Nr. 24, von 3000 
Mark gebildet ist.

Der Inhaber der Urkunde wird 
aufgefordert, spätestens in dem auf 
den

2. November 1814,
mittags 12 Uhr,

vor dem unterzeichneten Gericht an­
beraumten Aufgebotstermine seine 
Rechte anzumelden und die Urkunde 
vorzulegen^ widrigenfalls die Kraft­
loserklärung der Urkunde erfolgen 
wird.

Thorn den 11. J u li 1914.
königliches Amtsgericht.

I n  das Handelsregister ist bei der 
Firma IV. irö tte lw r  in Thorn ein- 
getragen, daß der Kaufmann 4obau- 
ii68 Nvumaun in Thorn jetzt I n ­
haber des Geschäfts ist, die alte 
Firma unverände.t fortgeführt wird 
und daß der Uebergang der Aktiva 
und Passiva auf den neuen Erwerber 
ausgeschlossen ist.

Thorn den 10. Ju li 1914.
Königliches Amtsgericht.
Bekanntmachung.

Am 29. J u li d. Is .  ist die Wudek- 
straße von 5—7 Uhr vormittags g e- 
s p e r r t .

Schiehplatz-ttommandantur.

Tausch!
M ein Gut von 74 da, meist Weizen- 

und Kleeboden, in Ostpreußen, 3 ko i 
Chaussee, Gymnasial- und Garnisonstadt, 
9 Pferde, 22 Rindvieh, vertausche gegen 
reelles Zinshaus bei 3 —5000 M ark Zu- 
Zahlung Auch nehme ich kleine oder grö­
ßere Landwirtschaft ohne Zuzahlung. 
Angebote unter S . k .  3 an die Geschäfts­
stelle der „Presse".________

Gutgehendes
R e s t a u r a n t

oder Gasthaus m it etwas Land in kath. 
Kirchdorfe zu pachten gesucht.

Angebote m it näheren Angaben unter 
L .  v ,  ä .  M . an die Gesch. der „Presse".

Kraft. Mittags- iinS AlitMrol-
t ik ib  in  und außer dem Hause zu haben 
tts ll j Mauerstraße 52. 1

ka"n jung. Kaufmann, Exped., 
irgend eine Stellung, Gehalt 

monatlich 80 Mk. aufw., p. sof , eventl. 
1. Oktober, Entschdg. 2 0 -5 0  Mk., versch. 
Beste Zeugnisse und Kaution vorhanden. 
Angeb. erb. 0 . K rü g e r, postl. B ro m - 
berg, Postamt 1.________________

MlleiMiubste
Mehrere tüchtige

Tischlergesellen
stellt sofort ein k r .  LZssuderg. P odgorz.

Reformtischfabrik.

Maurer
stellt sofort ein S. Z o vvs rt, Baugeschäft.

Mn Gymnasiast
s. eine Drogenlehrlingsstelle
von sofort oder später. Angebote erbeten 
unter v .  L . 1468, M o c k e r  postl.

Ieputant
m it 3—4 Scharwerkern w ird verlangt zu 
M a rtin i. Große Wohnung. Schule am 
Orte.

Lamane ZasW-Hchnlich
(Westpreüßen).

Fü r das Kontor einer Fabrik w ird 
per sofort resp. 1. August eine durchaus

tüchtige, ältere

gesucht. Es w ird nur auf eiue Kraft 
reflektiert, die m it Buchhaltung und 
Kastenwesen vertraut ist.

Angebote unter L I» .  L  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse" erbeben.

Suche und empfehle
jeder Zeit Kellner für Hotel, Restaurant, 
Aushilfskellner, Kellnerlehrlinge, Haus­

diener, Kutscher.
v a r lL r s E ,  gew erbsm äß iger S ie lle n - 
rre rrn rllle r. Thorn, Strobandstraße 13, 

Fernruf 544.

^lililis Ksorrsl.
Fernspr. 521.

Schlesische Leinwand- u. 
Tischzeug-Handlung.

Gegr. 1867.

" "  v l  1 1 1 ?  ^ "  1 "  1 1
Größte A usw ahl nur neuer Dessins in jeder Preislage.

L ,  5 s » n s r ,  M e k s r c l  L s N n s r .
Fernsprecher 345. Gerechte- n. Gerste nstrahe-Ecke. Fernsprecher 34

k s r d s n .  L - i n e r u s I s -  I - l n s S s u m -  L l u e k , ______

Z» litllüiiiseil

Mlleugrundstück,
beste Lage in Mocker, m it schön. Garten, 
preiswert fortzugshalber zu verkaufen.

Gefl. Angebote unter N r . 437 an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Grund« in Rudak
m it 3 Morgeil Land und 3 Einwohnern, 
unweit der Kirche, ist billig zu verkaufen.

Näheres unter 1S3 an die Geschäfts­
stelle der „Presse".

Baustelle,
beste Lage, an zwei Hauptstraßen Thorn- 
Mocker, verkauft.

N e lL L 'L , T h o rn , Mellienstr. 85.

W gM  Mel
- " Königstraße 13.billig zn verkaufen

Anderer Unternehmungen halber ver­
kaufe sofort meine gutgehende

Dampfmolkerei
m it S chro tm üh le , m it noch 5-jährigen 
Verträgen bei 8 und 9 Pfg. pro Liter. 
Milchreiche Gegend. Anzahlung 6—8000 
Mark. Angebote an » o b e v t  S t r -H o s ,  
K ö n ig l. Buchw alde bei Goßlershausen.

I» lilnifeii ykl»m

Kaufe jeden Posten
Eier. Butter 

und Geflügel.
Zahle die höchsten Preise. Angebote unter 
L .  V . v . an die Geschäftsst. der „Presse".

M « M WWW.
und zwei Wohnungen
ä 3 Zimmer, Balkon und Nebeugelaß 
vom 1. 10. 19 l4 zu vermieten.

U n r iK A iillrL . M ocker. Lindenstr. 46

L a d e n
ln it angrenzender Wohnung, Baderstr. 20, 
per 1. 10. vermieten.

Simon Mvner.

r  f l i i k »
mit 1 und 2 Schaufenstern nach Umbau, 
m it großem Lagerkeller, evtl. als Werk­
stätte vermietet

8 1 o p 1 u m .
M ö 'b l. Z im m e r mit Schlafkabinett zu 

vermieten Gerberstraße 21, 3, gegen­
über Cafö Kaiserkrone.________________

G u t m öb l. V o rd e rz im . z. verm., auf 
Wunsch m it Pension Neust. M arkt 11, 4, l.

S e g le r itr . 10. Hos, 1 Tr., 2 gr. helle 
Zimmer, helle Küche, Kammerstube auch 
Kammer rc., vom 1. 10. 1914 zu verm 
Anfragen V a derstr. 24. Part.

Wilhelmplatz 6:

s -z ii« l-W iiiW
und reichliches Nebengelaß per 1. 10. 
wegen Fortzuges weiter zu vermieten.

4-Zimmerwohunug,
1. Etage, passend zum Abverm.

Ecke Neustadt. M arkt u. Gerechteste
3 eiuz. G rebelz im . ä 6 Mk. monatt., 

zu vermieten. Portier Friedlichste 10> 12.

Gut möbliertes Zimmer
mit auch ohne Pension vom 1. 7. ab zu 
vermieten. Zu erfragen 

K a rlsb a d e r B äckerei. Gerberstr. 29.

Wohnung
von 2 Zimmern, Küche und Zubehör, 
vom 1. Oktober zu vermieten

Tuchmacherstr. 4, 1.

Versetzungshalber

HMttrslhilftlillie Wchliiilg.
6—7 Zimmer, vom 1. 10. 14 zu ver­
mieten. Zu  erfragen

Mellienstraße 88, 1. Etg.

Bei WlnnierMnllngell
mit Badeeinrichtung und eine

2-Zimmerwohnung.
alles der Neuzeit entsprechend, vom 1.10. 
zu vermieten. M e llie ns tr. 64. pt. r.

Brombergerstraße 4b
ist eine

6- oder 8-Zimmer- 
mohnnng

mit großer Veranda, Garten, evtl. Pferde- 
stall und Burschenstube, vom 1. Oktober 
zu vermieten.

b r l e v r t o k  U l n L .

2-Zimmerwohrrung
im hochherrschastl. Hause, Warmwasser- 
Heizung, vom 1. 10. 14 zu vermieten.
_L , Mellienstr. 85.

Fischerstraße 57, 
IS

1. Etage, vorzügliche Lage, am Thorner 
Kurpark, evtl. m it Pferdeställen usw. so­
fort zu vermieten.

Kobvrt NsLMLrs,
Fischerstraße 49.

W M M M l k i l

k s i  V k o i ' n - W s v k v n
am Sonntag den 19. Ju li 1914,

nachmittags 3Vi Uhr.

N MMrUkst. §  U § M M  N MlMisten.
mit 47M  M K. Geldpreisen und 10 Ehrenpreisen.

oellsnmgr-fleimeil.
D er G e w in n e r e rh ä lt je  nach eigener W a h l entw eder den S iege r oder 

600 M K ., abzüglich eines D ritte ls der zu entrichtenden Reichsstempelsteuer.
äl 3" ^ m  Verlosungs-Nennen sind neben den Kassen
LL 0 4 /  resp. an den dafür kenntlich gemachten Stellen auf

allen Plätzen zu haben. F ü r  den 3. P latz g ilt das Los gleichzeitig als Eintrittskarte

SsienMcher Totalisator
Siegwetten 10 Mk., Platzwetten 10 Mk. 
Fü r den 1. Platz Siegwetten ä 5 Mk..

Platzwetten ä 10 Mk.

N T M k s  llWI* 8 m  V o rv e rk a u f in der Geschäftsstelle der „ P i - S s s r r "
M U r ) k .  und in den Geschäften der Herren 

Artushof, LZ us^^ laL lr ii und »Susltus M s U Z s , Breitestr., sowie K i o k i e i '
L  Elisabethstr.: Tribüne-Loge 4 .7 S  M t., Tribüne-Sitzplatz 3 ,2 5  Mk.,
Tribüne-Stehplatz 2 ,2 5  Mk., Sattelplatz 2 ,2 5  Mk. — Eintrittskarten für Tribüne- 
Loge sind vorher n u r  bei Herrn M s U is ,  Breitestr., erhältlich. E "  D er V o r ­
v e rk a u f beg inn t am  16. J u l i .  B e re in s rn itg lie d e r zahlen fü r  T r ib ü n e - 
Loge 1.75 Anschlag. Zuschlagslarten sind bis zum 18. J u li bei Herrn M s S l is ,  
Breitestr., zu entnehmen. A n  den Kassen: Tribüne-Loge 5 .9 9  Mk., Tribüne- 
Sitzplatz 3 ,5 9  Mk., Tribüne-Stehplatz 2 .5 9  Mk., Sattetplatz 2 ,5 9  Mk., 1. Platz 
1 ,9 9  Mk . 2. Platz 5 9  Pfg.. 3. Platz 2 9  Pfg. A u f dem 1. und 2. Platz zahlen 
Kinder die Hälfte. W age np la tz : Jeder Insasse 2 ,5 9  Mk., Kutscher 1 ,9 9  Mk.

Abtastung eines öonderzuges.
Ab Hauptbahnhof 
„  Stadtbahnhof . 
., Thorn-Mocker. 

An Rennplatz

Zur Hinfahrt:
2.37 Nachmittag. 
2.49 
2.58 
3.06

Zur Rückfahrt:
Ab Rennplatz . . . 7.12 Nachmittag. 
An Thorn-Mocker. . 7.29 „
„  Stadtbahnhos. . 7.33 „

Hauptbahnhos. . 7.45
Es w ird  em pfoh len, d ie  F a h rk a rte n  fü r  den S onderzng schon an den v o r ­

hergehenden Tagen au f dem S tad tbahnho fe  zn lösen.

Restauration in den unteren Räumen der Tribüne.

Doppel-Konzert.
Alles nähere ergeben die Programme. —

S E ' Nach Schluß des Rennens findet im  A rtushose (Spiegelsaal) ein Essen 
an einzelnen Tischen statt; vorherige Anmeldung erwünscht. 'Äsz

Verknus eins" ' ' .
Das zur dn8kvl8kL'jchen Konkursmasse gehörige Warenlager 

Bäckerstrafze 3 5  im Taxwerte von 3043 M .,  bestehend aus

Mrre!l-,KllOell-i!.Wrsltze!lWzWell,ssVieUrrellstv!sest
soll Freitag den 17. J u li, nachmittags 5 Uhr, im Geschästsbureau 
des Unterzeichneten verkauft werden, woselbst die Verkaufsbedingungen 
einzusehen sind.

Geschlossene, schriftliche Angebote nebst einer Bietungskaution von 
600 M . sind spätestens im Verkaufstermin abzugeben. Besichtigung des 
Lagers ist am Verkaufstage vormittags von 11—1 und nachmittags von 
3—4 Uhr gestattet. Zuschlag bleibt dem Gläubigerausschuh vorbehalten.

L. 0. NsLsvvr, Aonkurzverwalter,
. Thorn, Katharinenstr. 3, pt.
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Wählen Sie
unter Ihren Getränken diejenige M arke, 
die Ih n e n  am besten zusagt.

Greisenstelner SMerbruWen
und

»elleWUi mit W m ..
sind Qualitätsmarken, die der Feinschmecker 
bevorzugt.

Grösster Versand des Ostens. 
Ueberall in den besseren Lokalen zu habe^'

Verkäuferin gesucht!
Für unsere in Thorn, Baderstraße 23 belegene Filiale suchen ^  

eine tüchtige Verkäuferin, nicht unter 20 Jahre alt, möglichst aus  ̂
Konfitüren-Brauche, welche auch perfekt polnisch spricht. Bew erbung 
und persönliche Vorstellung im Geschäft Baderstrabe erbeten.
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Breslauer Schokoladen- und Zuckerwarenfabrik.



Nr. M . Thor«, vonnemag den »«,. Zuli

Die prelle.
(Drittes Blatt.)

Der Bericht der Larnegie-Liom- 
mijsion Aber die Baltankriege.

Das Märchen von den „bulgarischen Greueltaten".
.Der Bericht der Balkan-Kommission, an die „Do­

tation Carnegie" liegt jetzt in französischer Sprache 
vor, ein stattlicher Band von 262 Seiten und 185 
urkundlichen Beilagen, vielen Abbildungen, Kar­
ten usw. Er ist mit einer Vorrede des Direktors 
der ColumLia-Universiät zu Newyork B u t l e r  und 
^nem ̂  Vorbericht aus der Feder des bekannten 
ftanzössschen Senators Baron d'Estournelles de Eon- 
stant. des Vorsitzers der Kommission, versehen. Aus 
diesem Bericht erfährt man die Zwecke der Kom­
mission, ihre Zusammensetzung, die Dauer ihrer 
Reife (20. August bis 28. September 1913) und ihre 
Arbeitsmethode. Man erfährt ferner die sehr be­
achtenswerte Tatsache, daß der Kommission von ser­
bischer und griechischer Seite von Anfang an Schwie­
rigkeiten in'den Weg gelegt worden sind, und man 
erfährt endlich, wie Serbien es verstand den offen­
e r  besonders unbequemen deutschen Teilnehmer der 
Kommission. Professor Dr. W a l t e r  Schücki ng 
aus Marburg, auszuschalten und zur Rückkehr zu 
bewegen. Schücking sollte den Professor Dr. Wil­
helm Paszkowski aus Berlin ersetzen, der in der 
Atzten Minute an der Teilnahme verhindert war. 
^  war damals gerade in Ostende, eilte nach Bel- 
6rad, traf aber dort erst ein, als die Kommission 
weiter gereist war. I n  Belgrad log man ihm vor, 
die KommMon habe sich zerstreut und von der 
Weiterreise Abstand genommen, worauf er natür- 
"ch heimkehrte!!
. Prüft man nun den Bericht unparteiisch auf die 
sogenannten „ B a l k a n - G r e u e l '  hin, so ist zu­
nächst her allgemeine Eindruck ein niederschmettern 
der. Während dieser beiden Kriege Haben sich un­
sagbar Dinge zugetragen, die zu den größten 
Scheußlichkeiten der Weltgeschichte gehören. Viele 
t-avon entziehen sich wegen ihres sexuellen Charak- 
ler§ jeder Andeutung. Greuel sind unleugbar auf 
o l l e n  S e i t e n  begangen worden, von Bulgaren 
und Griechen, Serben und Türken. Vergleicht 
Man aber ohne Vorurteil das Verhalten der vier 
Völker miteinander, so ist das Ergebnis gegenüber 
dem Bilde, das man bisher in der Öffentlichkeit 
hotte, ein überraschendes. Weitaus am  bes t en 
schne i den di e  B u l g a r e n  ab und gar vieles, 
was ihnen bisher nachgesagt wurde, erweist sich als 
L ü g e n g e w e b e ,  namentlich wenn man das Be­
tragen der regulären Truppen von dem der bewaff­
neten Banden auseinanderhält. Und am schlech­
te s ten  s c hne i de n  d i e  Gr i e c h e n  ab . Ich 
verweise z. B. auf die Schandtat, daß der bulgarische 
höhere Geistliche E u l o g i u s  in Saloniki am 19. 
Mni von dem griechischen Schiffe „Katharina" aus 
ws Meer geworfen und ertränkt wurde. Die Grie- 
Wen schneiden aber ganz besonders deshalb schlecht 
üb. weil ihnen von der Kommission nachgewiesen 
werden konnte, daß sie w i d e r  b e s s e r e s  Wi s -  

v i e l e  „ B u l g a r e n - G r e u e l "  i n  di e  
^ e l t  g ese tz t und planmäßig verbreitet haben,

ge
 ̂ -- auch, daß dem Könige Konstantin der Helle-

^ir, der sich ja mit Vorliebe den „Bulgarentöter" 
'Wunen ließ, von der Kommission glatt die Fäl­
lu n g  nachgewiesen wird, in einem Telegramm 
vom 12. Ju li 1913 als griechische „Repressalien" ge- 
»en bulgarische „Herausforderungen" bezeichnet zu

haben, was zeitlich den angeblichen bulgarischen 
„Herausforderungen" vorangegangen war!

Wer in dem Buche sehr schlecht fortkommt, ist 
auch der französische Nomanfchrifsteller P i e r r e  
Lot i .  Die ganze Darstellung des erngefleischten 
Türkenfreundes, die seinerzeit soviel Beachtung fand, 
beweist lediglich, daß Pierre Loti seiner dichterischen 
Phantasie in unglaublicher Weise die Zügel schie­
ßen ließ und zum mindesten von den elementarsten 
Grundsätzen der historischen Kritik keine Ahnung 
hat. Lotis Darstellung gleich zu bewerten sind no^
manche „Originalberichte" englischer, französischer, 
russischer Blätter, die bisher als glaubwürdige Quel­
len angesehen wurden. Und auch mancher Gesanot­
schaftsbericht nach Westeuropa wäre sicherlich bei der 
Kommission dem gleichen Schicksal verfallen, denn 
auch Diplomaten sind gemeinhin keine kritischen Hi­
storiker. Wenn türkische Gemeindevorsteher (Kai- 
makams) mit vorgehaltenem Revolver gezwungen 
wurden, von Türken verübte Missetaten als von 
Bulgaren begangen schriftlich zu bescheinigen,- wenn 
Missetätern anderer Nationalitäten, wie es erwiesen 
ist. nachher bulgarische Uniformen angezogen wur­
den, da ist es schließlich kein Wunder, daß das M är­
chen von den „Lulgacischen Greueltaten" soviele 
Gläubige fand.

D. S t e p h a n  K e k u l e  v. S t r a d o n i t z .

2 t  Deutscher Ortskrankenkassentag.
D a r m s t a d t ,  14. Juli.

Am heutigen zweiten Verhandlungstage der 21. 
Jahresversammlung des Hauptverbandes deutscher 
Ortskrankenkassen referierte zunächst Justrzrat Dr. 
Mayer (Frankenthal-Pfalz) über „Die Entwick­
lung des KrankenkassenLeamLenrechts seit dem I n ­
krafttreten der Reichsversicherungsordnung". Der 
Redner gab ein Bild von den Grundlagen des An­
gestelltenrechtes und der Reichsversicherungsord­
nung. die gleichzeitig von fortschrittlichem und rück­
schrittlichem Geist beseelt sei. Die preußische Re­
gierung geht vor allen anderen darauf aus, die 
Freiheit der Krankenkassen und die staatsbürgerli­
chen Rechte ihrer Mitglieder zu schmälern. Man 
will die Angestellten der Disziplinargewalt Ler Kran- 
kenkassenvorstande entziehen und sie vor allem der­
jenigen des Landrats überantworten. Der Redner 
erörterte hierbei eingehend die nach dieser Richtung 
hin verschiedentlich drohenden Gefahren und betonte, 
er könne nicht empfehlen, daß abgesehen von wohl­
erworbenen Rechten, die Krankenkassen keine An­
rechte auf Ruhegehalt mehr gewähren sollen. Jedoch 
solle man den Angestellten das Recht einräumen, zu 
wählen zwischen einer Anstellung mit dem Recht 
auf Ruhegehalt oder zu einer solchen ohne dieses 
Recht, dafür aber dann mit einer Gehaltszulage. 
Auf diesem Wege würde das Erfordernis der Ge­
nehmigung des Oberversicherungsamtes bei jeder 
einzelnen Anstellung ausgeschaltet. Im  Interesse 
des Friedens sei es zu bedauern, daß in dieser Frage 
Preußen wieder einmal an der Spitze des Rück­
schritts marschiere. (Lebhafter Beifall.) Professor 
Dr. Herxheimer (Frankfurt a. M.) verbreitete sich 
sodann über die SalvarsanLeharrdlung der Syphilis. 
Der Referent führte hierzu im wesentlichen aus: In  
Frankfurt wurden in der Hauptkliinik 11000 Fälle 
behandelt. Nur den Außenstehenden können über 
den Erfolg Zweifel beschleichen, der Kenner dage­
gen sei schon längst zu einem klaren Wissen gekom­
men. Die Nebenerscheinung bei der Salvarsanbe- 
handlung seien außerordentlich gering. Erblindun­

gen und Todesfälle bleiben bei den genannten Be­
handlungsfällen gänzlich aus. Nach der Zusammen­
stellung eines Arztes, die 200 Todesfälle angeblich 
infolge von Salvarsanb Handlung umfaßt, sollen 
72 Todesfälle als direkt dem Salvarsan zur Last 
fallend sicher sein. Erwiesen sind aber nur 7 Fälle. 
Die gemischte Behandlung mit Salvarsan und 
Quecksilber hat sich als außerordentlich wichtig her­
ausgestellt. Der Redner gibt dann eine Schilderung 
der drei Arten von Syphilis: der primären, der se­
kundären und der tertiären. Die neue Behandlungs­
weise hat bei allen Erkrankungsfällen die Rückfälle 
auf ein Mindestmaß eingeschränkt. Weiter gab der 
Vortragende eine Schilderung der Nückenmark- 
schwindsucht und stellte hierbei die Tatsache fest, daß 
diese Krankheit fast ausschließlich auf Syphilis zurück­
zuführen sei. Die neue Behandlungsmethode erweist 
dem Kranken einen graßen Dienst, ebenso wie sie 
für die Volksgesundheit im allgemeinen von größ­
ter Wichtigkeit ist. Von besonderer Bedeutung ist 
die Verkürzung der Kurdauer und damit die Ver­
ringerung der Kosten, was namentlich vom Stand­
punkte der Krankenkasse aus von nicht zu unterschä­
tzender Bedeutung ist. — In  der Diskussion wurde 
von dem Vorsitzer Fräßdorf der Dank der Kassenver- 
waltungen für die außerordentlich lichtvolle Dar­
stellung zum Ausdruck gebracht und bedauert, daß 
Exzellenz Ehrlich wegen Krankheit in der Versamm­
lung, die für ihn einen Triumph bedeutet haben 
würde, nicht habe erscheinen können.

Hierauf wurden folgende Leitsätze des Referenten 
Dr. Herxheimer einstimmig angenommen: „Bei je­
dem syphilitisch erkrankten Menschen ist, je frühzeiti­
ger desto besser, eine kombinierte Salvarsan-Queck- 
siliber-Bchandlung einzuleiten. Das Salvarsan soll 
nach genauer Untersuchung des Patienten im Kran­
kenhause angewendet werden, wo der Patient min­
destens die nächsten 24 Stunden verbleiben soll. 
Durch diese Kur wird der Ansteckungsgefahr anderen 
Menschen und speziell der Familie gegenüber nach 
dem heutigen Stand der Wissenschaft am besten ent­
gegengewirkt. — Da durch die genannte Behandlung 
die Syphilis geheilt wird, oder doch die Rückfälle 
außerordentlich eingeschränkt werdien, so erwächst, 
neben den. Vorteilen für die Patienten und für die 
Allgemeinheit, auch für die Krankenkassen ein sehr 
wesentlicher finanzieller Vorteil." Nunmehr berich­
tete Rechtsamvalt Dr. Baum (Berlin) über das 
Berliner Ärzteabkommen vom 23. Dezember 1913. 
Nach eingehender Besprechung des Themas schlug 
der Referent folgende Resolution zur Annahme vor: 
„Die 21. Jahresversammlung des Hauptverbandes 
deutscher Ortskankenkassen erkennt das Berliner Ei­
nigungsabkommen vom 23. Dezember 1913 grund­
sätzlich an und verpflichtet die Verbandskassen ins­
besondere, die in der Konfliktszeit angenommenen 
Ärzte nach Maßgabe des getroffenen Abkommens zu 
entschädigen." — I n  der Diskussion verteidigt der 
Vorsitzer des Hauptverbandes Landtagsabgeordneter 
Frätzdorf (Dresden) gegenüber einem anderen De­
batteredner Kretschmer (Breslau) seine Stellung in 
der Erledigung der großen und wichtigen Streitfra­
gen. Er Habe in entscheidender Stunde, so betonte 
er, im Einverständnis mit sämtlichen Vorstandskolke­
gen gehandelt. Wohl seien große Opfer, auch von 
Einzelkassen, zu bringen gewesen, ohne weiteres kam 
eine Einigung auch nicht zustande. Wichtig sei vor 
allem die Bestellung geeigneter Männer für Ver­
tragsausschuß und Zentralausschuß, weil es dort 
gilt, die Interessen der Kassen wahrzunehmen. — 
Vollender (Leipzig) hält die restlose Verneinung des 
Kollektivvertrages für falsch. Besonders sei das dort

Herz und Ehre.
Roman von A r t h u r  Z a p p .

(Schluß.)
„Nun — hast du kein Vertrauen mehr z 

Klaus?" mahnte er.
. Der junge Offizier atmete schwer unL 

ernengiefsir Seufzer hören.
«Ich glaube, Papa," stieß er gepiekten 

«ich glaube, ich befinde mich in  
schweren Krisis meines Lebens." 
n Professor Wollmar machte eine Ben 
starker Überraschung und läßt seine Han 
der Schulter seines Sohnes sinken.

»In  einer Krisis?"
Klaus Wollmar erhebt den Blick uni 

seinem Vater geradenwegs ins Gesicht, m 
Aufregung seines Innern macht sich in 
hervorgesprudelten Worten Luft: „Ja, is 
Pch schlage mich mit schweren Zweifeln k 

verliere den Glauben an das was mi 
her E s  dos Höchste galt. Ich habe keine ? 
wehr an meinem Beruf."

Das Befremden des alten Herrn wäi 
erner lebhaften Bestürzung.

«Keine Freude mehr an deinem Beruf?' 
re 'opfschüttelnd. „Wie ist denn das aekomi 

„Weil mrch die Forderungen meines

in mir!
gL au. als wir Elsens Verlobung aulfbo 
ars wir gegen -Lehnhard hart und un 
verfuhren."

«Aber du konntest doch nicht anders, 
«Doch, Papa, ich konnte anders, ich b 

etnfach meinen Abschied einzureichen bi 
Der alte Herr bewegte mit einer ei 

neu Esberde sein Haupt.
r h ä t t e s t  du ein Unrecht ge 
'E s t  begangen. Klaus. Das Höchste i 
des Mannes ist doch sein Beruf."

Aber der Leutnant macht ein klei 
L a u b ig e s  Gesicht zu diesem MMnwo

„Eben daran zweifle ich, Papa," ail

rück. „Ich fühle, daß ich mich nicht mehr mir 
Lust und der rechten Befriedigung meinen Be­
rufspflichten hingeben kann, wenn sie mich hin­
dern, dem Zuge meines Herzens zu folgen."

Wieder sieht der alte Herr seinem Sohn er­
staunt, forschend in die Augen.

„Dem Zuge deines Herzens. Klaus?"
Der Leutnant erwiderte nichts. Er läßt sich 

plötzlich auf einen vor dem Tisch stehenden Stuhl 
sinken, stemmt beide Arme auf und veraräbt sein 
Gesicht in beiden Händen.

Professor Wollmar steht einen Auaenkblick fas­
sungslos vor Staunen. Dann tritt er rasch an 

feinen Sohn heran, beugt sich zu ihm herab und 
schlingt den Arm um seine Schulter.

„Nun, Klaus," sagte er in weichem, bittendem 
Ton, „willst du dich mir nicht ganz offenbaren?"

Leise, mit stammelnder Stimme, aefteht der 
junge Offizier: „Ich liebe, Papa. Ich liebe mir 
der ganzen Inbrunst meines Herzens. Und doch 
darf ich nicht daran denken, das heißgeliebte 
Mädchen heimzuführen."

Ein Zug von Rührung prägt sich in den vi­
brierenden Mienen des alten Herrn aus.

„Warum darfst du nicht. Klaus?"
„Weil ich meinem Beruf entsagen mütztv, 

könnte ich dem Drängen meines Herzens nach­
geben. Meine Lage ist eine ähnliche, wie die 
Elsens. Ich leide dieselben Qualen wie sie."

Professor Wollmar zieht seinen Arm zurück 
und richtet sich auf. Schrecken und Bestürzung 
malen sich in seiner Haltung, in den Zügen 
seines faltigen Gesichts.

„Willst du mir nicht erklären, Klaus — !" 
fordert er auf.

Klaus Wollmar läht seine Hände sinken und 
blickt wieder zu seinem Vater emvor. Es kostet 
ihm einige Überwindung, aber nun beginnt er 
doch zu berichten, wie er Erika Slbräoer nach 
und nach lieben gelernt, ohne es selbst recht Zu 
wissen, wie dann seine Leidenschaft M einem 
plötzlichen Ausbruch gekommen, und welch 
niederschmetternde Enthüllung ihm Frau 
Schrader als Erwiderung auf seine Werbung 
um Erika gemacht Habs.

Der alte Herr hört mit gespanntem Inter­
esse zu; aufgeregt schreitet er dabei im 
Zimmer auf und ab. Jetzt bleibt er neben 
dem Stuhl seines Sohnes stehen.

„Armer Klaus!" sagte er. „Ein merkwür­
diges Verhängnis ist es, das dir dieselbe bit­
tere Enttäuschung bereitet wie deiner Schwester, 
das dich in einen ähnlichen herben Konflikt 
stellt."

„Und was rätst du mir. Papa?"
Es drängte sich wie ein Schrei nach Erlösung 

aus der ringenden Brust des jungen Offiziers 
hertus.

Professor Wollmar steht in tiefer Erschütte­
rung. Eine geraume Zeit blickt er sinnend vor 
sich nieder, dann zuckt er die Achseln.

„Ich kann dir nicht raten, Klaus." nimmt 
er das Wort. „Du weißt, daß du mein Stolz 
bist, daß ich mir immer mit der stolzen Hoff­
nung geschmeichelt habe, dich einst in die höch­
sten Stellen aufrücken zu sehen. Aber ich kann 
und will nicht die schwere Verantwortung auf 
mich nehmen, dir zu sagen: Sieh nicht rechts, 
sich nicht links! Latz alles hinter dir. das dich 
hindert, dein Ziel zu erreichen! Opfere alles: 
Liebe und Glück deinem Ehrgeiz! Den Konflikt 
in dem du stehst, mutzt du selbst durchkämpfen, 
denn du allein kannst wissen, wie viel dir das 
Fräulein ist, der du dein Herz geschenkt hast, 
und ob ihre Liebe imstande wäre. dich zu ent­
schädigen für das, was du um ihretwillen auf­
geben müßtest. Du allein kannst beurteilen, ob 
du auch in einem anderen Beruf als deinem 
jetzigen Befriedigung und Eenüae finden 
würdest."

Der alte Herr hält einen Moment inne, 
seine Rechte mit einer impulsiven Bewegung 
feinen Sohn auf den Scheitel legend, und mir 
einem tiefen Atemzug schlicht er: „Du bist ein 
Mann und wirst das Richtige treffen. Das 
wollte ich nur noch hinzufügen, mein lieber 
Sohn: Wie auch deine Entscheiduna ausfallen 
mag, die Liebe und der Segen deines Vaters 
begleiten dich auf allen deinen Wesen."

32. Zahrg.

der Fall, wo freie Ärztewahl herrscht. — Nach wer­
terer Debatte wird ein Antrag auf Schluß abge­
lehnt. dagegen wirb beschlossen, wegen der vorgerück­
ten Zeit die weitere Diskussion aus morgen zu ver­
tagen.

Die Zoppoter Sportwoche.
.8 Z o p p o t ,  14. Ju li.

Die sportlichen Veranstaltungen, Urit Ausnahme 
des Tennis-Turniers, dem trotz der Gluthitze 
fleißig gehuldigt wird, treten in diesen Tagen ein 
wenig in den Hintergrund und machen anderen 
Veranstaltungen Platz, die Gelegenheit zu gesell­
schaftlichem Prunk in reichem Maße bieten. Am 
gestrigen Montag lockte der Wasserblumenkorso un­
gezählte Scharen an. Das Meer war belebt von 
mehr als ein halbes hundert bekränzter, beflaggter 
und durch Lampions beleuchteter Boote und großer 
Dampfer. Als dann nach Einbruch der Dunkelheit 
der Schein der Lampions sich im Meere wider­
spiegelte, Raketen vom Strande und von den 
Schiffen zischend emporstiegen, die ganze Küste 
rechts und links des Kurhauses mit bengalischen 
Flammen in leuchtende Farben getaucht war und 
dazu die Leuchtfontaine ihre in allen Farben schil­
lernden Strahlen in die Höhe sandte, bot sich dem 
Auge ein Bild von unbeschreiblicher Schönheit. 
Nachdem am Mittwoch das Rennen des westpr. 
Reitervereins wieder an Roß und Reiter große 
Anforderungen stellt, folgt der in gesellschaftlicher 
Beziehung am bedeutendste Tag der Sportwoche, 
der sogenannte „große Donnerstag" mit dem 
Wagenblumenkorso auf dem Manzenplatz, Badefest, 
Doppelkonzert und dem berühmten großen Feuer­
werk, das stets eine gewaltige Anziehungskraft 
ausübt. Der Freitag bringt die Eesellschaftsfahrt 
des ostdeutschen Automobilklubs und eine Moden­
schau im Kurhause; das internationale Schwimm­
est am Sonnabend, die vom Gode Wind veran­
staltete große internationale Segelregatta und das 
Wettrudern der Marine-Jugendvereine am Sonn­
tag beschließen die Sportwoche, der vom 26. Ju li 
bis 5. August Aufführungen der Weberschen Oper 
„Der Freischütz" auf der Waldbühne folgen.

Das ostdeutsche Lawn-Tennis-Turnier, 
das gegen 300 Nennungen ausweist, gelangt jetzt 
allmählich in die zur Entscheidung führenden 
Runden. Tausende von Zuschauern verfolgen von 
den Tribünen und den Gängen aus das Turnier. 
Besonders sind der Kronprinz und die Prinzen 
Friedrich Karl und Friedrich Sigismund von 
Preußen, sowie die bedeutendsten Spieler der 
Gegenstand des Interesses und der Neugier. Im  
Herren-Einzelspiel um den Kaiserpreis und oie 
Meisterschaft von Ostdeutschland spielten sich Labsch- 
Berlin gegen Gumprecht-Danzig mit 6 : 0, 6 : 0, 
Wronka-Danzig gegen Prinz Friedrich Karl mit 
6 : 2, 6 : 4 und Rahn-Rostock gegen Hoffmann- 
Verlin mit 6 : 2, 6 : 3 bereits in die dritte Runde. 
— Im  Damen-Einzelsprel um die Meisterschaft von 
Ostdeutschland und den Ehrenpreis des Kron­
prinzen gelangte Frl. Kribben-Berlin gegen Frl. 
Antoinette (Pseudonym) mit 2 : 6, 6 : 2, 6 : 3 
in die dritte Runde. — Im  Herren-Einzelspiel um 
die Meisterschaft von Danzig (2000 Mark, Silber- 
preise des ostdeutschen Lawn-Tennis-Turnier- 
verbandes) gelangten von Wolowski-Warschau 
gegen Starke-Berlin mit 6 : 2, 6 : 3, Rahn-Rostock 
gegen den stärksten ostdeutschen Spieler Michelsohn-

Klaus Wollmar beugte sich biet herab, hascht 
nach der linken Hand seines Vaters und drückt 
seine zuckenden Lippen darauf.

XIV.
Es war drei Tage später, als Amimann 

Wollmar auf seinem Pachtgut den unerwarteten 
Besuch seines Neffen erhielt.

„Na, das ist recht, mein Junae." begrüßte 
Amtmann Wollmar in seiner gutmütigen, d w  
ben Weise den Eintretenden und versetzte ihm 
einen kräftigen Schlag auf die Schulter, „das ist 
recht, daß du uns auch einmal in unserer Eir^ 
samkeit aussuchst! Wie geht dir's denn? Gut, 
natürlich! Mußt dich ja jetzt beim Regiment 
wie in Abrahams Schoß fühlen, nachdem du 
deine drei Monate abgebrummt ball. War doch 
wohl höllisch langweilig auf der Festung —̂ 
wie?"

Der junge Offizier lächelte, überhaupt lag 
in seinem ganzen Auftreten und Aussehen 
etwas Frohgestimmtes, Frisches. Elastisches.

„Nicht so sehr. als du vielleicht glaubst, 
erwiderte er, schelmisch blickend. ,.§)ie und da 
gab's eine ganz nette Abwechseluna."

„So! Na, das freut mich. übrigens sagte 
mal — der Sprechende faßte den vor ihm 
Stehenden scharf ins Auge — dein Vater er̂  
zählte mir neulich, daß du ein Kopfhänger g e ­
worden seiest, und daß er nicht mehr wisse, 
was er von dir zu halten habe. Wie steht's denn 
damit, alter Junge?"

Der Leutnant machte eine wegwerfende 
Handbewegung.

„Das ist nun vorbei, Onkel — hoffentlich 
für immer! M it deiner Hilfe hoffe ich, alle 
Grillen los zu werden und ein neues Leben zu 
beginnen."

„Ein neues Leben?"
„Ja, Onkel. Und darum bin ich gekörnt 

men. Ich wollte dich um deinen Rat fragen 
und eine B itte an dich richten."

„Na, dann schieß mal los. mein Jungel 
Aber zuvor setze dich und steck dir eine von 
meinen Henry Clay ins Gesicht. Und du, liebe 
Anna," — der Sprechende wandte sich an sein?



Königsberg m it 6 : 0, 6 : 0, W ronke-Danzig gegen 
J l l g n e r - T h o r n  m it 6 : 1, 6 : 3 in  die zweite 
Runde, Labsch-Verlin gegen H artm ann-O U va m it 
6 : 2, 6 : 1 in  die dritte Runde. — I m  Herren­
doppelspiel um die Meisterschaft von Zoppot ge­
langten in  die zweite R unde P rinz Friedrich K arl 
und Rahn-Rostock m it 6 : 1, 6 : 1 gegen Starke- 
B erlin  und von W olowski-W arschau, ferner Dr. 
Jon as-V erlin  und Rathgen-Ham burg ohne S p ie l, 
da Kreuzer-Schombourgk nicht zur S te lle  waren. — 
I m  Dam en- und Herrendoppelspiel gelangten  
gleichfalls schon in die dritte R unde Frau Wüst- 
Bromberg und Dr. K leim ke-B erlin, m it 6 : 2, 
6 : 1 gegen Frau M igeod-K önigsberg und Dr. 
J o n a s-V erlin , ferner F rau von V eltheim  und 
Rathgen-Ham burg gegen F rl. Aermann und Herrn 
B o lin -B er lin  m it 6 . 1, 6 : 0. — I m  Herren­
doppelspiel m it V orgabe kamen der Kronprinz und 
Rahn-Rostock (Vorgabe -j- 2/6) gegen Roh-Thomsen- 
D anzig (Vorgabe -f- 15,1) m it 6 : 1, 4 : 6, 6 : 4 
in die dritte Runde. —  I m  Dam en- und Herren­
doppelspiel m it V orgabe kamen in die zweite Runde 
der Kronprinz und Frau von Satzger aus Ungarn  
gegen F rl. Schönfeld und F rl. Preutz m it 6 : 2, 
6 : 3 (Vorgabe -s- 4/6 bezw. -f- 15/16) und F rl. 
K ribben-B erlin  sowie P rin z Friedrich S ig ism u n d  
m it 6 : 3, 5 :'6, 6 : 2 gegen Frl. B aum -Posen und 
H agen-Dt. E ylau  in die zw eite Runde, F rl. W ieler  
und Herr Körber-Danzig gegen M iß Kerr und 
P rin z Friedrich K arl m it 6 : 2, 6 : 1 in die dritte 
Runde.

Haus und Küche.
Selleriesuppe. M an  nim m t einige S e ller ie­

kopfe, säubert und sticht den m ittleren Kern aus; 
dieser wird in  salatdicke Scheibchen geschnitten und 
m it etw as Fleischbrühe möglichst weich, aber nicht 
zu B rei, gekocht und dann b is  zum Anrichten zurück­
gestellt. Den übrigen T e il der S e llerie  dämpft 
man unter Zugabe einer geschnittenen Z w iebel 
und gelben Rübe in Butter ab; nachdem dies 
völlig  weich geworden, wird er m it kräftiger 
Fleischbrühe und M ehl zart verrührt und dann noch 
etw a 2 Stunden langsam gekocht. M an  entfernt 
während des Kochens das übrige F ett und mutz 
öfters schäumen. Diese sehr nahrhafte Suppe wird  
nun kochendheiß rasch durch ein Haarsieb getrieben  
und über die Selleriescheibche.r und gerösteten 
Weitzbrotschnittchen angerichtet.

Hecht in  Schinkensauce. Der reingeputzte, ge­
waschene und ausgenom m ene Hecht wird ein w enig  
gesalzen und in  Wasser m it Zw iebeln  und Lorbeer­
blättern abgekocht. Inzwischen werden 250 Gramm  
mageren Schinkens m it 6 gewässerten und gereinig­
ten Sardellen  und einigen C harlotten zusammen 
fein gehackt. H ierauf wird M ehl in B utter gelb­
braun geröstet und m it dem Fischsud aufgefüllt, der 
gehackte Schinken m it den Zutaten hineingetan und 
nun der Hecht in der S auce aufgekocht. Ehe man 
ihn anrichtet, drückt man noch etw as Zitronensaft 
daran und gibt die durchgeschlagene Brühe a ls  
S auce dazu.

Gefrorenes von Schokolade. D ie Masse dazu 
bereitet man von 1 Liter Sabne, */s S tan ge V anille , 
200—270 Gramm feiner Schokolade, 12 Eidottern  
und 270 Gramm Zucker. D ie Sahne wird m it 
dem Zucker und der V anille  aufgekocht, nach ein i­
gem Verkühlen m it den Eidottern vermischt und 
auf dem Feuer zu einer Creme abgerührt. D ie  
Schokolade wird in Stücke geschlagen oder gerieben, 
m it ein w enig Wasser oder Milch zu einer dicken 
Brühe gekocht und m it der Creme genau vermischt, 
das Ganze durch ein feines S ieb  oder Haartuch ge­
strichen und nach dem Erkalten gefroren.

Vücherschau.
G e b u r t e n r ü c k g a n g ,  Ursachen und Bekämpfung 

vom Standpunkt des Weibes (Süddeutsches Verlags-Jn- 
stitut Stuttgart 1,80 Mk.), lautet der Titel der neuesten 
Schrift der durch ihr Hauptwerk „Die Frau als Hans- 
ärztin" wohlbekannten Frauenärztin Dr. weck. Anna 
Fischer-Dückelmann. — Anknüpfend an eine so katastro­
phale Erscheinung wie der Geburtenrückgang legt sie uns 
dar, wie unsäglich schwierig die Lage des weiblichen Ge­
schlechts in der Gegenwart geworden ist. Nicht vom 
Standpunkt des Staates oder einzelner Völker erörtert 
sie das zur brennendsten Tagesfrage gewordene und für 
Deutschlands Zukunft wichtigste Thema, sondern vom 
Standpunkt des wirklichen Lebens, der edlen Menschen-

Soinmerfreuden in den Seebädern.
Im  Hochsommer zieht es den Menschen, be­

sonders aber den Großstädter, mit aller Macht 
an die See. Kann er hier doch selbst baden und 
sich in den frischen Fluten zu neuer Tätigkeit 
stärken, bei schönem Wetter am Strande faulenzen, 
daß es eine Art hat. Denn das Faulenzen ist 
äußerst neroenberuhigend, es ist für den Viel­
beschäftigten sogar vonzeit zuzeit notwendig. 
Die Hauptsache bleiben aber am kühlen Meeres- 
strande die Kinder. Aus bleichsüchtigen Groß­
stadtpflanzen werden blühende Menschenknospen,

sie finden ihr hauptsächliches Vergnügen im 
„Buddeln" im reinlichen Sande des Strandes. 
Da erstehen dann die kühnen Burgen mit ihren 
Wassergräben, es wird mit einem Fleiß ge­
arbeitet, der anerkennenswert ist, und mit ge­
waltiger Energie wird der einmal erwählte oder 
eroberte Bauplatz gegen fremde und unberechtigte 
Eindringlinge verteidigt. Leider entschwinden die 
furzen Urlaubswochen zu schnell, aber schließlich 
kehrt doch alles gestärkt und gekräftigt in die 
Heimat und an die gewohnte Tätigkeit zurück.

freundin und der erfahrenen Aerztin. Sie läßt es auch beider rein theoretischen Behandlung, sondern sie zeigt 
nicht, wie so manche andere Schriften über dieses Thema, Wege zur praktischen Abhilfe, und darin liegt der Haupt­

wert dieser geschmackvoll ausgestattete« Broschüre, die in 
jedes deutsche Haus gehört und insbesondere dorthin, 
wo langersehnter Kindersegen seither ausgeblieben ist.

Abseits vom Getriebe, mitten in das herrliche bayerische 
Waldgebirge folgen wir T h e r e s e M e s s e r e r  in ihrer 
Erzählung „ D i e  b e i d e n  V e t t e r  n". Und in dieser 
reizvollen Natur läßt sie uns Menschen erstehen von 
einer Kraft und Reinheit der Gefühle, die erhebend auf 
uns wirken. Menschen, die sich rücksichtslos ganz ihren 
inneren Trieben hingeben und trotzig ohne Furcht und 
Bedenken für alles kämpfen, was sie lieben. Die ver­
schiedensten Elemente treten sich als Gegner gegenüber 
und mit Spannung und Wünschen erwarten wir den 
Sieg. Diese Erzählung in ihrer Humor- und gemütvollen 
Sprache ist allen Leserkreisen zugänglich gemacht als 
neueste Erscheinung in Kürschners Bücherschatz Band 960 
(Hermann Hillger Verlag, Berlin W. 9 und Leipzig). 
Außerdem gehört auch dieser Band zu denen, die für 
das 5000 Mark-Preisausschreiben inbetracht kommen. 
Die Bedingungen zur Teilnahme an demselben sind dem 
Bündchen beigefügt.

R a t g e b e r  f ü r  N e b e n v e r d i e n s t s u c h e n d e  
b e i d e n  G e s c h l e c h t s .  Zu beziehen gegen Einsendung 
von 55 Pfg. portofrei vom Verlag Josf. Kulesiewicz in 
Schreiberhau. — Ein äußerst wertvolles Büchlein, das 
in 34 Kapiteln zeigt, wie sich jede Dame und jeder Herr 
anständigen, dauernden und lohnenden Nebenverdienst 
beschaffen kann. Der Verfasser begnügte sich nicht, die 
einzelnen Nebenverdienstarten zu skizzieren und zu zeigen, 
wie man dieselben erlangt, sondern er gibt auch die 
Adressen von fast 200 Firmen an, die ständig schriftlichen 
Nebenverdienst, Handarbeiten, Vertruuensarbeiten usw. 
zu vergeben haben.

Die wunderbarsten Toiletten fast umsonst kann sich 
jede Hausfrau leicht beschaffen, indem sie sich die neueste 
Nummer des tonangebenden Weltmodenblatts „ G r o ß e  
M o d e n w e l  t", mit Fächervignette, Verlag John Henry 
Schwerin, G. m. b. H., Berlin W. 57, kommen läßt, aus 
der sie sich die schönsten und schickesten Modengenrebilder 
aussucht, die sie sich mit Hilfe der vorzüglichen Anleitung 
und des mustergiltigen Schnittbogens selbst aufs billigste 
herstellen kann. Bestellungen auf „Große Modenwelt" 
mit Fächervignette zu 1 Mark vierteljährlich, wofür sechs 
Nummern geliefert werden (frei ins Haus 15 Pfg. mehr!), 
nehmen sämtliche Buchhandlungen und Postanstalten ent­
gegen. Probennmmern durch erstere und den Verlag 
John Henry Schwerin, G. m. b. H., Berlin W. 57.

BSdernachrichten.
I n  B a d  S a l z  b r n n n  sind bis zum S. Ju li ein­

getroffen: 5413 Kurgäste, 4926 Durchreisende, zusammen 
10 339 Personen. Gegen das Vorjahr mehr 837 Per­
sonen, darunter 271 Kurgäste.

Vierundzwanzig Stunde« im Asrovlan.
Der Albatros-Flieger Reinhold Bohm hat 

mit einem Fluge von 24 Stunden 12 M inuten in 
Johannisthal einen neuen deutschen Dauerwelt­
rekord ausgestellt. Er startete nachmittags um 
5 Uhr 52 M inuten und landete erst am folgenden 
Tage utn 6 Uhr 4 M inuten; er war also 24 S tun­
den und 12 Minuten in der Luft gewesen, eine 
Leistung die in naher Zeit sicher nicht überboten 
werden wird. Die Maschine, die Böbm zu seinem 
Rskorrsluge benutzt hat, ist ein normaler Alba-

im Zimmer anwesende Gattin — „besorge uns 
doch eine Flasche Rotspohn herauf! Klaus ist 
sicher von der langen Fahrt durstig."

Als die Herren ihre Zigarre in Brand ge­
steckt hatten, und die gefüllten Gläser vor sich 
stehen sahen, forderte der Amtmann noch ein­
mal auf: „Na, nun los, mein Junge, was ist's 
denn?"

Klaus Wollmar ta t einen tiefen Zug aus 
seinem Glase und begann dann: „Sage einmal, 
Onkel, wie lange braucht wohl jemand, um die 
Landwirtschaft so weit zu erlernen, daß er mit 
Hilfe eines guten Inspektors ein Gut selbstän­
dig bewirtschaften kann?"

Amtmann Wollmar ritz seine Augen weit 
aus und machte ein sehr überraschtes Gesicht.

„Wie kommst du denn zu dieser Frage?" 
fragte er. „Ach so, du hast wohl einen Kamera­
den, der — ? Na, das kommt ganz darauf an. 
Wenn der Betreffende einigermaßen Sinn für 
Landwirtschaft hat und sonst nicht auf den Kopf 
gefallen ist, so kann er wohl in zwei fahren so 
weit sein. Im  Sommer sieht er sich die Sache 
praktisch an, im W inter beschäftigt er sich mit 
der Theorie der Landwirtschaft."

Der Leutnant nickte.
„So ungefähr hab ich m ir's gedacht," erwi­

derte er. „Und nun, lieber Onkel, eine Bitte. 
Würdest du bereit sein, mich für zwei Jahre als 
Volontär Lei dir aufzunehmen?"

Der Amtmann satz eine ganze Weile starr 
und sah seinen Neffen wie eine noch nie ge­
schaute wunderbare Erscheinung an. Endlich 
brach seine grenzenlose Verwunderung in den 
drastischen Ausruf aus: „Na, da schlag doch
einer lang hin! Du — willst den Offiziersrock 
ausziehen und willst Stoppelhopser werden? 
Du. Klaus?"

Der Offizier nickte lächelnd.
„Und was sagt dein Vater dazu?" fragte

der Amtmann, noch immer ganz in Staunen 
und Überraschung.

„Der ist mit meinem Entschluk einver­
standen."

Amtmann Wollmar schlug mit der flachen 
Hand aus den Tisch, daß die Gläser klirrten.

„Na so was! Wirklich? Na. da werd' ich 
ganz gewiß nicht nein sagen. Du sollst mir herz­
lich willkommen sein, mein Junge. Und daß du 
etwas Rechtes wirst, dafür will ich sorgen. . 
Aber nun sage blos mal, warum willst du denn 
nun mit einem male den Degen in die Ecke 
stellen?"

Über des jungen Offiziers Züge breitete sich 
plötzlich ein tiefer Ernst.

„Weil ich meine Schwester, weil ich Elfe 
glücklich sehen will, Onkel —"

Der Amtmann machte ordentlich einen Satz 
auf seinem Stuhl.

M it dem Lehnhard?" -
„Ja . Onkel."
Der joviale Landwirt sprang von seinem 

Platze und zag im Überschwang seiner inne­
ren Freude den Neffen an seine Brust.

„Laß dich umarmen, mein Junge! Das ist 
schön von dir, das ist einmal ein vernünftiger 
Entschluß."

Und dann füllte er die Gläser von neuem 
und stieß mit dem Neffen an: „Auf Eises Glück 
und auf deine Zukunft als Landwirt."

Schon am nächsten Vormittag reichte Klaus 
Wollmar seinen Abschied ein und kam zugleich 
um einen vierwöchentlichen Urlaub ein. der ihm 
sofort bewilligt wurde. An demselben Abend 
reiste er noch ab. Viktor Lehnhard war nicht 
wenig überrascht, als er in der Mittagsstunde 
des darauffolgenden Tages in . seiner P rivat- 
wohnung den Besuch Klaus Wollmars erhielt. 
Der Leutnant, der Zivilkleidung trug, hatte 
gegen seine sonstige Gewohnheit etwas Verhal­
tenes, etwas Befangenes in seinem Wesen.

Viktor Lehnhard empfing seinen Besuch 
stehend, mit nicht eben freundlichen Blicken. 
Frau Lehnhard, die anwesend rvar. erwiderte 
die höfliche Verbeugung des Offiziers mit 
einem kühlen, gemessenen Kopfnicken.

„Ich komme," nahm Klaus Wollmar das 
Wort und wandte sich gegen seinen ehemaligen 
Schwager, „um die Frage an Sie zu richten, 
ob Sie meiner Schwester gegenüber noch immer 
von denselben Gefühlen beseelt sind. wie ehe­
mals, ob Sie noch immer bereit sind, Ih r  gegebe­
nes Wort einzulösen?"

Viktor Lehnhard zuckte zusammen, als hätte 
ihn ein elektrischer Funke berührt. Das Blut 
schoß ihm glühend ins Gesicht, seine Brust hob 
sich in schnellen Atemzügen.

„Ich — verstehe Sie nicht," stammelte er.
Klaus Wollmar tra t dem anderen ein paar 

Schritte näher. Über sein Gesicht breitete sich 
der Schimmer einer tiefen Rühruna.

„Ich frage Sie," fuhr er fort. „im Namen 
meiner Eltern und in dem meinen, ob Sie noch 
immer willens sind, meine Schwester Elfe zu 
Ih rer F rau zu machen?"

Viktor Lehnhard griff mit einer mechant- 
schen Bewegung mit beiden Händen nach dem 
Kopf. „Freilich," rief er, „freilich bin ich das 
Aber Sie —"

„Meine Eltern und ich bedauern unser 
früheres Verhalten gegen Sie und bitten Sir. 
es zu vergessen, wenn Sie inzwischen nicht an­
deren Sinnes geworden, so würden wir Sie 
mit Freuden als Schwager und Schwiegersohn 
begrüßen."

Viktor Lehnhard stieß einen unartikulierten 
Schrei aus und blickte nach seiner M utter hin, 
die sich in sprachloser Überraschuna von ihrem 
Stuhl erhoben hatte.

„Aber Sie," warf der Überraschte ein, der 
noch immer an sein Glück nicht zu glauben

wagte. „Sie sagten doch, daß S ie als Offizier"
„Ich habe mich entschlossen, einen anderen 

Beruf zu wählen." .
„Einen — einen anderen Beruf? Um 

Elses und um meinetwillen? — Wie soll ich 
Ihnen däs je danken?"

Seine Hand streckte sich dem Schwager ent­
gegen; seine Augen strahlten ihn im heihesten 
Dankgesühle an.

Klaus Wollmar drückte die Hand des 
Glücklichen, während er mit leisen Anfing von 
Verlegenheit entgegnete: „Sie schulden mir 
keinen Dank. Mein Entschluß ist nickt so ganz 
selbstlos, wie Sie vermuten. Doch davon 
später! Kommen Sie jetzt, bitte, und begleiten 
S ie mich nach dem nächsten Postamt, damit ich 
nachhause depeschiere. Elfe wartet mit Zittern 
und Zagen auf eine Antwort und sehnt sich noch 
immer mit der ganzen Kraft ihres Herzen- 
nach Ihnen."

Zwei Monate später wurde die Hochzeit 
Viktor Lchnhards und Elfe Wollmars und zu­
gleich die öffentliche Verlobung des Leutnant- 
a. D. und Landwirtschaftseleven Klaus Woll­
mar mit Erika Schröder gefeiert. Der junge 
Landwirt nützte seine Lehrzeit so fleißig aus, 
daß er schon nach anderthalb Jahren imstande 
war, selbständig die Pachtung eines Gutes z" 
übernehmen. Kurz darauf führte er sein- 
schöne, glückstrahlende junge B raut heim.

„Nun, mein Junge," fragte Amtmann Woll­
mar seinen Neffen, als sie alle fröhlich bei her 
Hochzeitstafel saßen, „wie gefällt dir denn dein 
neuer Beruf?"

„Ausgezeichnet, Onkel," erwiderte der ju n ^  
Ehemann. „Ich finde, jeder ehrenhafte Bern! 
befriedigt, wenn man sich ihm mit Lust und 
Eifer widmet, und" — er faßte die Hand sein^ 
neben ihm sitzenden jungen Frau und küßte ^  
zärtlich — „wenn man eine liebende und 
liebte Lebensgefährtin zur Seite hat."



tw sm ilrtävdoppe ldscker, dasselbe M um eag , a u f 
dem La nd m ann  seinen 21-S im ndenflua  zurückge­
leg t hat. I n  d ie  M aschine w a r  e in  76 ? .  8.» 
M ercedesnw tor e ingebaut worden.

M anniasa ltittes.
( D L s  N e u e s t e  i n  B e r l i n )  ist jetzt der Pro- 

peller-Fächer. Eine kleine Luftschraube m it zwei 
F lü K ln  w ird durch einen winzigen elektrischen 
Motor getrieben. Praktisch ist die Erfindung wohl, 
die Dame, die den Propeller-Fächer benutzt, erfreut 
sich stets frischen Luftzugs. Allerdings, ein elegan­
ter Anblick ist es nicht, das surrende Ding in  der 
Hand der Dame. Und es erinnert zu sehr an den 
Haartrockner der Friseure.

( B e r l i n  a l s  J a g d r e v i e r . )  M a n  sol l te 
es kaum g lauben, daß die U m gebung B e r l in s  e in 
sehr reiches J a g d re v ie r  da rs te llt! A be r das W ild  
entwickelt sich, trotzdem es durch d ie  A u s flü g le r ­
scharen in  seiner R uhe stark bee in träch tig t w ird . 
D ie  nähere Um gebung B e r lin s  ist besonders reich 
an Hasen; sogar a u f dem J o h a n n is th a le r  F lu g ­
platz, wo die M o to re n  kna tte rn , werden h ä u fig  von 
Besuchern des P latzes p r iv a te  Hasenjagden abge­
ha lten, sodatz es schon manche Anzeige wegen J a g d ­
freve ls gegeben hat. I m  letzten J a h r  sind in  der 
engeren U m gebung B e r l in s  1181 Hasen, 29 Rehe 
und 634 Rebhühner geschossen w orden.

( W i e d e r  e i n  S c h m i e r g e l d e r p r o z e ß . )  
Bor der Strafkammer B i e l e f e l d  fand gestern 
Infolge eines Strafantrags des Vereins gegen das 
Bestechungsunwesen, Sitz B erlin , ein umfangreicher 
^chmiergelder-Prozetz gegen sechs Werkmeister in ­
dustrieller Großbetriebe in  Bielefeld statt. Ange­
klagt waren die Meister Vogeley, Keller und Am- 
öoß von den Dürkopp-Automobil-Werken, die M e i­
ner Schröder und Blase von den Adler-Näh- 
^uschinen-Werken, sowie Meister Voß von den 
Anker-Fahrrad-Werken. Die Angeklagten hatten es 
dem umfassenden Geständnis zu verdanken, daß sie 
mit milden Strafen davonkamen. I n  der U rteils- 
uerkündigung betonte der Vorsitzende: die Ange­
nagten hätten sich der fortgesetzten passiven Bö­
schung schuldig gemacht. Sie hätten von den Le- 
^eits deswegen schwer bestraften Inhabern einer 
^eferantenfirma dauernd Schmiergelder angenom- 

um vermöge ihres Einflusses andere Liefe- 
^untenfirmen auszuschalten oder im  Wettbewerb 
^  ^nachteiligen. Dieses offensichtliche Bestreben 
! elle ein unlauteres Verhalten dar, w eil es gegen 

reu und Glauben im  Geschäftsverkehr verstoße. 
2 sei zwar nicht erwiesen, daß die Angeklagten 

eigenen Firmen extra durch Annahme oder 
E rarbeitung schlechter Ware geschädigt hätten, doch 
«er auch ohnedies, wie das Reichsgericht mehrfach 
festgestellt habe, der Tatbestand der Bestechung ge- 
^nen, denn es sei ein m it der Ehre nicht zu ver­

einbarendes und nach dem Gesetz s trafbares V e r ­
ha lte n , w enn e in  Angeste llte r fü r  d ie Zwecke eines 
L ie fe ra n te n  käuflich sei. Es w urden  v e ru r te ilt  
Voge ley zu 500 M a rk  Geldstrafe, Voß, Schröder, 
K e lle r  und Am boß zu je  150 M a rk  und  B lase zu 
100 M a rk  oder bei sämtlichen Angeklagten fü r  je  
1V M a rk  e in  T a g  G efängn is. F e rne r w urden  die 
festgestellten Schm iergelder in  Höhe von 4750 M a rk  
fü r  den S ta a t v e rfa lle n  e rk lä rt.

( R Ä t s e l h a f t e r  M o r d  i n  M a g d e ­
b u r g . )  S on n tag  V o rm itta g  w urde die  w o h l­
habende 60 jä h rig e  K a u fm a n n s w itw e  M a r th a  
B lu m e  in  ih rem  Schlafzim m er, das verschlossen 
w a r und gewaltsam  geöffnet werden m uß tr, 
s tra n g u lie r t im  B e tte  aufgefunden. J b re  greise 
M u t te r  ha tte  d ie  D ro s s e lu n g M n u r abgenom­
men, so daß d ie  E rm itte lu n g e n  der Behörden 
sehr erschwert werden. D a  weder F am ilien »  
zw istigkeiten vorliegen , noch irgend e tw as ge­
ra u b t w urde , steht m an vo r einem  Rätsel.

( V e r z w e i f l u n g s t a t  e i n e r  g e q u ä l ­
t e  n  F  r  a u .) I n  der verschlossenen W ohnung  des 
Schlosserehepaares W aurich  zu L e i p z i g  fie len  
zwei Schüsse. A ls  die P o liz e i öffnete, fand m an 
den M a n n  to t im  B e tte , wähend die F ra u  sich durch 
einen Schuß in  d ie  Schläfe getötet hatte. W ie  sie 
in  einem hinterlassenen B r ie f  an ih ren  V a te r  m it ­
te i l t ,  habe sie die „n iede rträch tige  B e h a n d lu n g " von 
ih rem  M a n n  n icht m ehr ertragen können.

( D a s  S c h i l l e r - H ä u s c h e n  i n  L o s c h -  
w i t z b e d r o h t . )  A n  den Hängen des E lb u fe rs  in  
Loschwitz bei D r e s d e n ,  gebettet in  G rün , steht 
das kle ine unscheinbare Häuschen, in  dem S ch ille r 
a ls  Gast der Körnerschen F a m ilie  w e ilte  und seinen 
D on C a rlo s  en tw a rf. Dem  Häuschen, e in  W a ll­
fa h rts o r t der S ch ille r-V e reh re r, d roh t der Abbruch, 
nachdem der G rund  und Boden ve rkau ft und zu 
indus trie llen  Zwecken ausgenutzt werden soll. D e r 
Besitzer fo rd e rt fü r  H aus und Grundstück den enor­
men B e tra g  von 250 000 M a rk .

( F e u e r t o d  e i n e s  u n g a r i s c h e n .  
O f f i z i e r s . )  D e r H u sa re n rittm e is te r T ib o r  
Eereb w e ilte  zum Besuch einer bekannten Dam ^ 
in  ih re r in  der M ariagasse 21 in  Budavest gele­
genen W ohnungn  un d  verbrachte auch den 
Abend bei ih r .  E s  w urde Tee gekocht, und 
reb stellte den S p ir itu s b re n n e r au f einen 
Korbtisch. Durch einen unvorsichtiaen G r if f  
f ie l  der B re n n e r um, der S p ir i tu s  eraoß sich au f 
die M öbe l, und im  N u  ha tte  auch die U n ifo rm  
des R ittm e is te rs  Feuer gefangen. D ie  G efahr 
erkennend, machte er sich erst an das Löschen der 
M öb e l, was ih m  auch gelang. E r  ha tte  aber in ­
zwischen an  der B ru s t und an beiden A rm en  so 
schwere Verletzungen e r lit te n , dast er bewußtlos 
zusammenbrach. E r  w urde in  d ie  chirurgische 
K l in ik  gebracht, wo er trotz sorgsamer ärztlicher

P fleg e  starb. A ls  seine M u t te r  d ie  Trauernach 
rich t vernahm , w urde  sie vom  Schlaue ae rüh rt.

( E x k a i s e r i n  E u g e n i e  i n  F o n t a i n e -  
b l  e a u .)  D ie  im  89. Lebensjahre stehende frühere 
französische K a ise r in  Eugenie  stattete dem Schlosse 
von F on ta ineb leau , in  dem N apo leon  I. im  J a h re  
1814 seine Abdankung unterzeichnet und in  dem sie 
a ls  K a ise r in  selbst res id iert hatte, einen Besuch ab. 
D ie  K a ise r in  besichtigte sämtliche Gemächer, sie w a r 
Lief e rg r iffe n  und konnte ih re  begreifliche E rregung  
n u r m it  M üh e  meistern.

( E i n  b e k a n n t e r  r u s s i s c h e r  S e k t i e r e r  
e r m o r d e t . )  D e r P e te rsbu rgsk i K u r je r  m elde t: 
G regor R a s p u tin  w urde  in  seinem H e im a tsd o rf 
Pokroskoje in  S ib ir ie n  von e iner unbekannten 
F ra u  durch einen Dolchstich im  U n te rle ib  ve rw u n ­
det. D ie  F ra u  begründete ih r  A t te n ta t  m it  der 
B ehauptung , daß R a s p u tin  ein falscher P rophe t 
und V e rfü h re r der Menschen sei.

( Z e h n  R e i s e n d e  v o n  e i n e r  r u s s i s c h e n  
R ä u b e r b a n d e  ü b e r f a l l e n . )  E in  Lastauto­
m o b il, in  dem sich etwa zehn Personen befanden, 
w urde  in  v ie r  K ilo m e te r E n tfe rn u n g  von  T a i r ­
r t e n  von  e iner B ande von 40 R äube rn  übe rfa llen . 
V ie r  Reisende, un te r ihnen der C hau ffeu r, sowie 
ein S p a n ie r und  eine euroväische F ra u  w urden  ge­
tö te t; e in E ingeborener verw undet. Letzterem 
w urde  e in B e tra g  von  2000 F ranks  geraubt. Den 
üb rigen  Reisenden gelang es, d ie F luch t zu er­
gre ifen.

( I n  e i n e m  p l ö t z l i c h e n  W a h n s i n n s ­
a n f a l l )  erschoß der aus Fes a u f K ra n k h e its u r­
la u b  nach O  r  a n  gekommene H a u p tm a n n  Gouze 
seine F ra u  und seine d re i K in d e r m it  einem R e­
v o lv e r; dann verüb te  er Selbstm ord.

( H i t z e  i n  A m e r i k a . )  I m  m itt le re n  Westen 
herrscht eine riesige Hitze. I n  S t. L o u is  zeigte v o r­
gestern das Therm om eter 109 G ra d  F ahrenhe it. 
U n te r den zahlreichen Hitzschlägen w irk te n  v ie r 
tödlich.

( Z u m  T o d e  d e r  G r ä f i n  v o n  Z i e t h e n -  
S c h w e r i n . )  A m  3. J u l i  verschied Constance 
G rä f in  von  Z ie ten -S chw erin  geb. F re iin  v. Derschau 
nach einem reich gesegneten Leben im  A lte r  von 
76 Ja h re n . S ie  entstam m t dem 2. Ast der k u rlä n d i-  
schen L in ie  von Derschau, deren üb rig e  Äste be re its  
erloschen sind. D ie  russische Anerkennung des V a - 
ro n t ite ls  e rfo lg te  durch Senatsukas vom  3. A p r i l  
1862 fü r  d ie Nachkommen des ehem aligen polnischen 
Leu tn a n ts , Assessors der Gerichte und H e rrn  au f 
K au litzen  F ried rich  von Derschau, geb. 1635. A n  
ih re r  B a h re  steht trau e rn d  der G atte , m it  dem sie 
in  über 6 3 jä h rig e r Ehe verbunden w a r, W irk lich e r 
Geheimer R a t v .  A lb e r t  G ra f v. Z ieten -S chw erin , 
der im  nächsten J a h re  seinen 80. G eburts tag  be­
gehen w ird . E r  ist der S ohn  des im  Ja h re  1865 
verstorbenen Landschaftsrats W ilh e lm  v. Schw erin, 
H e rrn  au f H anow , und dessen 1853 verblichenen Ge­
m a h lin  K a ro lin e  geb. von  Z ie te n  aus dem Hause 
Bögow , S ohn  und zugleich der erste G ra f v . Z ie ten - 
Schw erin. D e r G ra fe n t ite l ve re rb t sich nach dem

Rechte der E rstgeburt aus je a d lig e r Ehe m it  
N am en und W appenvere in igung  a ls  „Z ie te n - 
S chw erin " au f den jedesm aligen  Besitzer des anno 
1852 gestifteten, im  Kreise R u p p in  belegenen F id e i-  
kommisses W ustrau  m it  A lb e rtin e n h o f (zusammen 
über 1600 H ekta r). D ie  nicht in  den Besitz des 
Fideikommisses gelangenden Nachkommen füh ren  
N am en und W appen derer von  Schw erin . D e r jetzt 
79 jäh rige  G ra f von  Z ie ten -S chw erin , den die theo­
logische F a k u ltä t der U n ive rs itä t G re ifs w a ld  zum 
Ehrendoktor e rn a n n t hat, bekleidet d ie m ilitä rische  
Charge eines L e u tn a n ts  a. D ., ist M itg l ie d  des 
preußischen S ta a ts ra ts  und des preußischen H erren ­
hauses au f Lebenszeit, sowie E h re n -K om m a nd a tu r 
des Jo h a n n ite r-O rd e n s ; außerdem h a t ih m  die 
S ta d t N e u ru p p in  die W ürde  eines E hrenbürgers 
verliehen . Z u  dem Grundbesitz des G rafen  gehören 
außer dem F ide ikom m iß  W ustrau  die Besitzungen 
Spantekow  m it  D re w e lo w  und R ebelow  —  diese 
rund  2300 Hektar befinden sich schon seit 1315 im  
Besitz der F a m ilie  von Schw erin  —  fe rne r Ia n o w  
m it  Homzkron, Neuendorf, R ehberg und B ü lv w  
(e tw a  1600 H ekta r) und D e n n in  (z irka  900 H ekta r) 
sämtlich im  Kreise A nk lam  belegen, sowie Hohen- 
B rü n zo w  und S tre h lo w  (über 900 H ekta r) im  
Kreise D em m in . U m  die entschlafene G rä f in  t ra u ­
ern 5 Söhne und 2 Töchter sowie 19 Enkel. V o n  
den Nachkommen d ü rfte  besonders durch seine B e ­
strebungen um  die F ö rde rung  der inne ren  K o lo n i­
sation der älteste der Söhne, der jetzige R eg ie rungs­
präsident in  F ra n k fu r t  a. O . F ried rich  v. Schw erin, 
w e ite ren  Kre isen bekannt geworden sein. D ie  
ä lte re  der beiden Töchter, A n n i,  ist m it  Theodor 
B a ro n  von  D ra ch e n fe ls -M ita u  ve rm ä h lt, während 
die jüngere  H ild e g a rd  die G a tt in  des M a jo rs  im  
Generalstabe des 14. A rm eekorps W ilf r ie d  von 
Lettow-Vorbeck ist.

( Z u m  T o d e  e i n e r  W o h l t ä t e r i n . )  D ie  
E rin n e ru n g  an den vo r zehn J a h re n  verstorbenen 
hochverdienten Generalfeldmarschall» G rafen  A lfre d  
von  W aldersee w ird  durch den am 4. J u l i  e rfo lg ten  
Tod seiner W itw e  G r ä f i n  M a r i a  E s t h e r  
v o n  W a l d e r s e e  wachgerufen. D ie  Verblichene 
w a r  A m e rikan e rin , sie hieß m it  ih rem  Mädchen­
namen Lee und w a r  in  N ew york geboren. I n  erster 
Ehe w a r  sie m it  einem Großoheim  Ih r e r  M a je s tä t 
der K a ise rin , dem P r in ze n  F rie d rich  zu S ch lesw ig- 
Holste in, ve rm ä h lt. D ieser ha tte  v o r seiner im  
Ja h re  1864 vollzogenen V e rh e ira tu n g  a u f T i te l  und 
S ta n d  verzichtet und den N am en eines Fürsten von  
N oer angenommen. Doch be re its  nach einem  ha lben  
J a h re  w urde  die Ehe durch den T od  des Fürsten 
gelöst. Zehn J a h re  später, am  14. A p r i l  1874, reichte 
die F ü rs tin  von  N oer dem G rafen  A lfre d  von W a l­
dersee, der dam a ls  Oberst und Chef des G enera l- 
stabes des 10. Arm eekorps w a r, d ie H and zum Ehe­
bunde. K in d e r sind dieser Ehe nicht entsprossen. 
D er T od  der G rä f in  Waldersee, d ie auch nach dem 
Ableben ih res  zweiten G a tten  ih re n  Wohnsitz in  
H annover be ibeha lten hatte, h a t insbesondere durch 
ih r  a lle  Z e it  h ilfsb e re ite s  W irke n  im  Dienste der 
W o h ltä tig k e it in  w e iten  Kreisen au frich tige  T e i l ­
nahme hervorgerufen, und w ird  ih r  über das G rab  
h inaus  e in a llse itiges dankbares Gedächtnis sichern.

8pL.

l e e k M u m l I m v n a ü U W Z U i

K S l l i l M  K ö m ,  1 4 .  k i l l  I M

' a 5
' /L 5 93.S9L
. cr 5
. 0 48
. 6 48
.<r 48 1003050

4 76.70 0
!<L 5
! a 6
> rr 6
. 42
i Ä 89.30b
> a 6
! ck 5 99.S05L
.c! S
! 6 42 90.5056
!- cr 1.6 53.255
.cr 1.3
I cr 12 59.005
! L 1.6

42 91.6W
4

. cr 32
5
5
4 70.505

kr 4 64.8656
6 4

! v 4 79.7056
4z 82.505

! 6 4 180.755
l — fto.
> cr 3 66.258
/ 5 99.70o6

> cr 4 87.605
> cr 4 94.10L
cr 4 69 006
cr 4 86.755

> 6 4
6 4 84.905
6 4 86.565
?s 4
Si 4
Si
S2 3
Si 4
cr 4 89.2556
cr 4tz 98.6056
7s 4
cr 5
6 5
cr S 117.105
cr 3.6
cr 6
/ 3L
cr 4 77.005

4
0 4 77.8056
6 4 62.3056
6 4 70.756
cr 4 70.2556

fsv. 153.5056
cr 4 82.0056
/ 4
6 42 87.50b
6 4 76.1056
cr 32 69.755
cr 42

42
/ 42 93.756
cr 6 102.605
6 5 95.756
cr 5 96.708
cr 4 74.308
V 4
6 ö 94.253
cr 5 85.806
cr 4 84.755
6 42 23.605
r 4 91.565
b 4 66.758
cr 42 87.60r>6
cr 42 87.806
cr 4 92.505
6 32
6 4
4

4

8siK0b1u18 V 4 96.008
827s.llvp.vV/ V 3K 91.108
8s.Nan1011 V 32- 94.508
üo.8.16-23 V 4 94.7056
üo. 8.25 cr 4 95.258

Ot.ttvp.8.4-6 
üo. 00.8.17

V
cr

5
4tz

—

100.50i)6
üo. üo. konv. cl 4 93.758
7.10.11.12 V 4 93.7556
üo. 8.22.23 V 4 96.0056
üo.8,13,13a V 32 87.758
üo.Kom.0b.3 cr 4 96.0056
pskt.ttppf14
6otka6süks2

cr
cr

4
3^

94.908
123.905

üo. 8. 3. 4 cr 34101.508
üo. 8. 9. 9a cr 4 95 50i-6
üo. 8.10.12 V 4 95.5056
üo.814uk16 cr 4 95.5056
üo. 8.19 6 4 96.506
üo.8.11u.13 Ä 34 85.408
kamb.Np.-8. cr 4 94.5056
üo. 471-540 b 4 95.006
üo. 611-690 cr 4 86.6056
üo. 8.1-190 V 34 85.6056
Kann8ü3-13 cr 4 83.506
üo.8.14u.16 cr 4 94.506
üo.8.15u.19 cr 4 95.258
üo. 8.16 a 4 95.756
üo. 8ssis 1 cr 32 88.006
üo. 8ssiü 2 cr 84.008
üo.Kom.-O'ol cr 4 95.808
Mkr.81s.ttpf V 4 91.756
üo. üo. V 34 83.256

M1nttp66.7 V 4 94.7056
üo.8.12u.17 cr 4 94.708
üo. alte v.10 V 34 66.006
üo.ps.-pfüb. 2 4
Nosüü.6s.17 Ä 4 83.7556
üo.8.19u.22 cr 4 86.008
ps.8oüks.8.4 cr 44 115.258
üo.13.14.17 V 4 94.7556
üo.18.19.21 V 4 84.7556
üo.8.27u.20 Ä 4 95.256

95.288üo. 8es. 28 cr 4
üo. 8.29U.22 ck 4 SS.60L
üo. 8.20.23 cr 32 68.008
üv.6ts.6ü.90 ck 4 94.258
ps.99.01.03 cr 4 93.6056
üo.v.06uk16 cr 4 94.006
üo.v.07uk17 cr 4 94.0056
üo. v. 86. 69 
üo. v. 94. 96

V
V

34
34

84.306
64.306

üo. v. 1904 cr 34 84.806
üo.K.-O.v.OI cr 4 95.7056
üo.06 uk.17 cr 4 95.7056
ps.tt>p kk.ab cr 42 119.408
üo. üo. V 4 92.10>)6
üo. uk.1917 V 4 94.108
üo. uk.1919 V 4 84.106
üo. uk. 1921 V 4 84.6056
üo. uk.1922 V 4 86.008
üo.Komm.Od cr 4 95.508
üo.üo. 1909 cr 4 85.508
üo.üo. 1911 6 4 96.508
ps.tt7p.Vss8. cr 4 65.006
üo. üo. V 34 83.258
ps.pfübs.22 cr 4 33.8056
üo.8.25u.14 cr 4 83.6056
üo.8.27 28 <r 4 95.1056
üo.8.29u.19 cr 4 95.508
üo. 8.30.31 V 4 35.508
üo. 8.32,33 V 4 86.608
üo. 8.23.26 V 32 87.008
üo. 8.17.18 V 32 85.0056
üo. 8esis 24 cr 34 85.0056
üo.Kleinb.Od cr 4 93.608
üo. üo. cr 34 89.308
üo.Kom.0b.2 V 4 96.168
üo. 8.6.7.8 V 4 86.508
üo. 8es.9.10 V 4 36.6050
üo. 8.11.12 V 4 88.756
üo. 8es. 1. 3 
üo.8.5 uk.17

V
cr

34
34

85.3056

kk.11p.Km0b ä 34 85.0856
Kk^stt.ausl. 4 94.0056
üo.8.11 u.16 ä 4 94.2556

85.006üo.8.12u.20 cr 4
üo.8.13u.22 <r 4 95.756
üo. 2.4.6 V 34 85.1056
Wjg3l. intjU8t. 688k«i8L«I.

kllg.kikt. 6s. 
3sl.k1M.93

ck
cr

4
»4

S4.75L

üo. 1808 cr *44 100̂ 108
8ismasvkk.2 a*4 83.258
8ovkum.6Zv cr *4 9S.90L
0688.6380.5 cr 44
Ot.kisb.86.2 ck 4 91.008
Ot.-ktit. lel. cr *4 92.506
Oonnsssmkk ck*3H 96.008
Ostmü.Union ck*44 95.606
üo. cr *4 94.106
üo.uk.14 3 cr *44 3SS06

plnsb.Lokffb k>*44 98.608
psist.Lkssm ck*44
Oelssnk.kZv ck*4 98 758
6ssm.8vk1t2 ck*4 93.506
6s.f.sl.vnt.3 cr 44 100.,08
6öslMsok.3 a 44
ttastmMok3 cr *44 100.768
ttasp.kisU. 3 cr *44
Kaliwksvksl.
Kn.MsisnkS

/
cr

*4
*44

99.006

ks. Ki-upp. . cr *4 98.808
kausalivUs. cr *4 91.806

üo. e*34 83.208
ksonk. 8snk. cr 44 98.106
küvköveLO. ck 4 96.906
Mnnssms.5 cr 44 102.608
Nüslaus. K.2 ck*44 S7.50d
0b8vklk>8b3 cr *4 95.006
üo. kis.-lnü. cr *4 88.508
Patrsnk.6s3 V*4 38.008
8okalk.6s99 cr *4 94.808
8okultk.6s.5 cr *4 100.708
8ism.kl.8.3 ck 44 100.606
8ism.ttalsk3 ck 4 95.405
8ism8okek3 cr 44 100.905
IiMVnek12 cr *44 100.2558
8teauakom5 6 5 102.308

8sn»-1M ;n

irMsvlmtmgeszlrs: 1 pf.. kiss.keo. Peseta: 60 pf. — Osst. 1 II. Oolck: 2 Mkr.: 1.70. 1 Nr.:0.« 
— 7 II.süüü.: 12. — 1 ll. Kali.: 1.70. -  1 U. brneo: 1.50. -  1 Nr.: 1.12z. -  1 6dl.: LN 

1 Lolö-Kbl.: 3-20. -  1 k>ssv: 4. -  1 voll.: 4.20. -  H t . E  20.4Ü tt.
Lenlin. vankcliskonb 4^ , UombardLinsfuS SH, pnlvarckjLkonb SVeL.

VSi bs-lvr».

210.0056 
216.521» 
112.5SS
90.258 

105.508- 
115.7SS 
43S.0SL
84 508

177.258 
143.380
144.5056 ^
126.758 F
122.5056 Z
151.508 3  
I14.75L L  
105.58V6 Z
142.008 Z  
,232556 N  
167.2556 Z

KS.75V Z 
75.5056 A 
59.253
82.258 F

163.0056 2
. 94.008 8
; 140.008 A
171.VS5 Z  
65.508 2

107.005 
71.608 <

121.0056 Z
98.0056 ^

114.258 Z
316.005
60 0058 2

132.005 »
295.0056 Z K  
155.255
06258

171.6856 - 2
272.505 Z Z
218.5056 ^
333.0056
173.008
186.0056 2 2  
96.108 - z L

104.508
171.005 «  §
103.0056 
35.2556 T ^

318.0056 -  -  
90.255 8 «
91.508 n L  
95.536

137.5056 L Z  
132.295
60.008 L

194.0056 Z
73.758 Z

277.0056 «  
186.298 I

Lkvk. frk . 8 .8jg3t5-p3p
Vt.kvk8.8ek.
«!o. 1.4.15 
<1o. I.S. 16 
vt. koks-knl. 
üo. üo. 
üo. üo. 

ps.8i.8okatr 
» üo. 1,5.16
Z  üo. 1.5.17
«  üo. Int. Lvsl.
L  ps§8. ks.knl.
^  üo. üo.
2  üo. üo.
8  üo. 8tatt.z.
T 6aM.znl18
r. üo. llk. 15
8  üo. u!t. 30
-  üo. üo.
tz vfsm.kol.Sg
v  üo. 86 

vL88S,.!.ÜKr. 
S UambL.81.N.
L  üo. 1907

üo.sm.1900 
Z  üo.üo.67/04
"  üo.üo.86/02

. bsoks. 8t8i-i.
v-tz yöftt§t.«21

üo. 81/83

100.5056 
100.4056
99.5056 
86 6056 
76.20o6

100.5056 
100.3056 
,00.2056
98.808 

32 86.60v6
76.406 
99.2056 
91.5056
98.7056
98.7056 e 
89006 
84.906
84.406 
74.0056 
86.606

97608

77.006

856056
neor

^ Z nLrmovnoK.
Küs-Äsom 

«w a».
v  ^ pornmenek. 
v-x, üo.
L  o posensoks . 

üo.
pwuöiseke.

kkein-Vssü
8övk8isoks. 

L  ^ 8ek!ssi8vks

8ok1sv.ttol8t 
^ « üo.

Z -  0-,ps.pf.0bl
v «, Üo. Üo.
- L  pomm.pf ,̂I 
x "  Pos«,, üo.

s Üo, Üo.
v'-Z üo. üo.
x Z Nkpf. 20.21 

üo.8.22.23 
Z Z  üo. 8.24-29 
v üo. 9.11.19 
-  V,8ttp i-1616
« üo. Lsns 4
«  üo.2.3.4
S üo. bsi-is 2

ck 4 96 506
V 34 85.808ck 4 96.508
V 34 85808ck 4 96.508
V 34 65.7056
ck 4 96.508
V 34 85808ck 4 36 408
V 34 85.80bck 4 96.508
V 34 85.9vbck 4 96 406ck 4 86.758V 34 LSSObck 4 86.408

34 65.808ck 4
6 34ck 3
cr 4 93.4056a 34 82.8056ck 34
cr
cr
cr
V

4
34
3
4

93.S05L
83.25b

97.258
cL 32 94.508
V 34 87.75b
cr 3 84.008
V 4 86.108ck 32 92.008ck 34 85.506
ck 3

Ltsüt-, Kreis-eto.^nlvM.
äiloNL . .  ̂
öLfMS» 01
üo.1907v1S 
6er-jin048.2 
üo. 82/93 
üo. 19048.1 
üo.818vn.99 
üo.99.04.05
kfSSlLU 91
8fombo5M 
üo. 95. 99 

Vksfl. 89/99 
üo. 1907.08 
üo.1911.12 
üo 95/99/02 
vfssü. 1900 
üo. 1905 

Vüssü 89/03 
klbsttölü 99 
ksoen 1901 
üo. 1913k 

Kalis 1900 
üo. 86/92 
ÜL. rsoojsj 32

W258
98.605
W.008
»9.758

88.1056

97.905
97.305
96.706
89.758

65.206
87.758
97.758

95.208
97.008

KLMuks07 
Kiel 1904 
üo. 1899 
üo. 1698 
üo.01.02.04 
âeüsbg.Oö 

üo.86.91.92 
k!3inr.07 16 
^ünek66.94 
üo.1900.07 
Muslei- 08 
?os00 0508 
üo. 94.03 
poleüsm 02 
Lekönsb. 96 

üo. 04. 07 
üo. 1909 

80SNÜLU 91 
8te«iÜLl 03 
8isNin K0?0 
IsItM.Ki-eie 

üo. üo. 
Ikoi-nVOull 

üo. 1695

97.108
90.106
85.506
96.906
92.508 
94.708 
91.006 
96.606

94.906 
85.008 
93.306 
92.2S6
96.508
85.906

89.758 
86 700 
95.5056

94.508

üo. V. 1

vsut8ove btanüdnefe
Kei-Iin. ptüd. 
üo. üo.

Ki'üb.pld/lml 
vtpfb.porso 
l-snüsek. Otr 
üo. üo. 

Kvf-v.keum. 
üo. Lite 
üo. komm.O. 
üo. üo. 
Ostpfsuss. . 

üo. 
üo. 

pommsi-sek. 
üo.
üo. nsutü. 

poeeneeks . 
üo. 8.11-17 
üo. U1.0 
üo. Ut.4 
üo. 1,it.c 
üo. Ut. 8 
üo. t.it.0 
üo. neue 
8äeke!soko 

üo. 
üo.

 ̂ üo. nsue 
Lvklss.sltiü. 
üo.!ü8vk.l..z
üo. üo. üo. 
üo. üo. üo.
8vkI.ttlLt.l.O
üo. üo. üo. 
V/68tt. I.LNÜ

Ü0. r.po»§k 
ü». 3. Poles 
Vestps.ntl 

üo. 8.1 8 
üo. 8.2 
üo. 8 .1  
üo. 8.2 
üo. nsulü. 
üo. üo. 
üo. üo. 

k 08§l.ü.1.11 
üo.8.18-22

96.4056 
86.2056 
83.508
36.4056 
96.8056 
86.755 
85.7556
93.906 
96.006 
87.258 
96.205 
93.605 
84.305
75.906 
86.708
75.906

91.108
95.305 
79.256
95.305 
84.608 
92.906 
94.406

100.706
76.75t<
95.305

95.905 
86.006 
87.205 
76.506 
93 305 
86.106 
94.4056

86.526
85.706
85.705 
77.756
77.106
93.706 
84.506
77.106

Veutseke l>o5e

Loü.ss^. .. 
6r-sokm20I1. 
oöInW.f'f.z 
komb.SON.. 
klein. 76lü!.. 
0lüsn5407!. 
O.OstLf.Lvkv 
Oetrf.kisb./I.

36.006 
194.0056
205.005 

32139.505 
3

38.105
128.005
92.106

A iI5l.  fONÜ8 v. p isoü krik fk -
5i'L.ktLb.30jLrj'ü'j-----

poiluZ.
kumän.

üo.
üo.
üo.
üo.

üo. üo. 
üo. üo. 
üo. üo. 
üo.ttk.z.' 
üo. üo. 
üo. üo. 
üo. 8lL3l8»-i. 
üo.pfm.A.' 
üo. üo. 
üo.koüsn 
üo. lconv.Obl.

8pan.8ekük.

üo. üo. . .  
üo.7o!!-0.11 
üo.400 pf.!.. 
Une. 6olüi-t.

üo. üo. 
üo. üo.

pss,

kloslcLU 8i.^

psst.Kom.pl.
po!n.pl3000
1000-1008

8ekv/sü.»76
ünZkoükf.ps
üo.Kü.ksZpf

>.8p.K.1.2

üaek.K/lLHtf!7! 0 
üo. 6SlW§8—-mo 
^»L.vt.K!nb.l7j 6

8O.OO1
76.606

kföltLl. kisb. 7 
pfjcf. Lütsrb.
kLlb.-kiLnlc.
KZsd. Vranr. 
l.is8n.-kM. 
I.üb.-8üek. . 
klolcl.pi-.V/ilk 
Kieüsl-Iaos.. 
koi-ük.ÄSfn. 
pLvl.k.Kupp
kusoktskrüf 
0e8t8tSLt8b 
Orisni. kisb. 
Kesb Oeünb. 
Lüüöst. (I.b.)
^nrtol. voll 

üo. 60L 
öLltim. Okio 
OanLÜL pao. 
ItLt.Uiltolm. 
l.ux.p«-.kenfi 
bokLNtune 
Ws8t-8iri«.

98.506
43.705

136.008

124.758 
29.10d( 
61.008

108.505
112.505 
89.405

187.005

125.425

äaek.Kisinb. 
Kk-sunselm.. 
8fssl.vl.81s. 
vanr. el. 8tr. 
M.kisb.81.6. 
klslct.ttoekb. 
6s. össl. 8ts.
Ü0.0L88.ÜS. 
ULmbsg. üo. 
ksnnov. 8ts.

üo. V.-/I. 
L̂Züsb.Kts. 

posonss üo. 
8tottinss üo. 
^s iü .k isb.e.

148.008
125.006

110.008
129.755
145.008

6 
6 
6 
510
0
3A

9^172.256 
167.006 
15.506

178.008

79.105

^Lo.vLMpt.
kmd.Xm.pelc
ÜLNSLvLMpf
kosüü. Uo^ü 
8ek!.vpf.6o.

117.006
124.605
250.005
107.006

c>»ndLlio-?rIu.-l>d»gLt.
0ux-8ü.8ilb. u  

üo. Ks.-Ps. a  
0ös1.0.8i .65 

üo. 6o!ü 
8üüöst.(!.b.) 
üo.0b!.6o!ü
Kussk-Ok. 6. 
üo. von 1689 
l§o8v8m1.Ld 
kiookei 8akn 
7siM8lcau!<.
IvvLNZ.Vomb. 
Kussk-Kis«. 
ilöosoo^s. 
üo .K isM os. 
üo. k iä s L N . 
üoFinük>d. 
poüol.pisnb. 
Kvbinslc L3s. /  
kjäs.-vsLlsk  ̂
LOü-Ost 98 
V /s o k U O s  
üo. 8 .10 .11 
^lLü il(8 . 98
kn.kis.2040 
üo. lcloins 
üo.ksx.-ketr 
üo. kleine 
.'-laoeüon. 6.
kvstk.pooöü 

üo. üo. 
psnns^lvküs 
3t.I.oui88.!'̂  
üo. üo. 
üo. 8.V/s8l

69.308

87.208
48.755

84^38

99.106
85.105
84.705
84.4056
85.906

24.605

88605
84.668
90 30  ̂
50 308

60.508
94.8056

70 2556 

84.758

vöukükö khpükli.-prsluld.

133SV5o!5.13.l4u.19lvI 4 I 94.0056 K.O.lAonl.Ljcrj 4 j 88.0056 ZeksEkökv 7
92.2556

Se^linsp Sfsuvi'sken
8s!.Kinü!-8s. 0  15

8asm. 8K.-V.
ögsA.K
ksl.kLI

Oksmn.ök.- 
Oom.uvisk. 
vanr. psiv.6.

Oiso.-Oomm.

l-snüdenk . 
l.sipr.Osü.k. 
L̂AÜob.ö.V. 

Mskiseke 8. 
^eeklb.8.40 
k^vinine. 6K. 
MIslü.Ksüb 
k3t.-6k.f.6i. 
kosüü.Kskük 
üo.6sunüks8 
ObvrlLUS.KK. 
Osst. Kssü.k. 
0snabs.63nk 
Ostb.f.k.u.6. 
psguss.Lüks 
üo.Ots.Kü.Ks 
üo.kvp.k.-Z. 
!o. p!übs.-8. 

Koioksb.knt. 
KK.V/stl.viso 
nUL8.6.f.LK. 
8Loks. dank 
üo.6oü.Ks.-k

7 64 107.40b
7 72 144.805
7 84 147.255
7 64 103.505
7 6 1,2.256
7 84 167.255
7 6 108.006
7 6 106.258
7 74 123.508
7 641113.7S5
7 7 ,19.106
7 6 113.258
7 124 232.0056
7 6 112.008
7 6 152.7556
7 62 112.8,8
7 9 150.000
7 10 131.405
7 64 146.005
7 9 164.405
7 62 113.008
7 10 191.50L
7 74
7 9 165.508
7 7 119.606
7 0 78.5Ü-)6
7 92 149.50t,6
7 62 115.002
7 5 92.508
7 9 120.0VL
7 7 141.0056
7 64 115.205
7 6 106.805
7 7 119.4056
7 6 112.2556
7 8 132.758
7 185.755
7 74 122.006
7 7 124.905
7 8 152.105
7 94 166.006
7 6 112.5056
7 9 149.505
7 8.13 139.905
7 64 111 0056
7 l i z 146.755
7 6 148.75L
7 7 136.001)6
7 3 106.405

üo. 8t..ps. 
6sl.vnionsd. 
6ovk. kv. u.n. 
8ökm.6ssuk. 
psioüsiokek. 
OermLnis . 
lli'Isoböin. . 
Könixstsüt. 
I.LnüsvV/ssb 
Mnok8s3uk 
patrenkolos 
pfsffösbssg 
8vkönvd8ok 
8oku!tkei8S. 
8pLNÜLUSs6
ViotoliLbs. . v ,

6oek.Vivtos. S
8sisxes8t.6s ^
Vvstmunüss
oü.vnionsbs
oü-Viotosiab
Osslü.ttöfslb
Oösmn.vstm.
OlüokLUf . .
ksskul.Oass. 
kolstsnbs. . 
ttuexss.pos. 
Kie!.8oklos8 
Kön.8s6esek 
l.eipriLkisb. 
l-inübs.vnns 
l-inüenss. . 
l.övsnbs8tm 
ObvsLvklss. 
Oppolnvs. . 
pLuIsköks . 
8okls8sI6el 
8olMLbsn 6s 
8!nnss . . . 
v7uvkessek6 
Mokül.Küpp

!nr!ll8tt!ö-ä!l!!ea

Aeoum. psd 
ü.O.f.kniünt.
kv.f.8LULUS!
külssOsm.kv 
külsskütts 
külvswvsks. 
kllvlüOson.p 
KIIZbsslOmn 
Kn8lo0ont.6 
k»§.k!skt.6s 
knkLli. Kokl.

üo. V. k. 
knrisn. 6uss 
kplesb. 8§b. 
ksvkimeüss 
ksvnbse.6§b 
ksnsüorfpso 
kumetr- fsü.

8LgsL8t.U .
8Ls1rL0o.8p
8LU§.8k6USt
üo/ä isV l8 ts 
8enüixkolrb 
8esem.klskt. 
8s>.knk^sok 
üo. klekt.-V/. 
üo. üo. 
üo.Oud.kutl. 
üo.Mr-Ompi 
üo. l^asokin. 
üo.8osüV.kv 
üo. 00. V.-k. 
6sstkolü8ok 
bssrelius 6̂ v 
8ism3sokktt. 
6oekum .8^' 

üo. 6ussst. 
6ü§8okönkk 
8ünIesL6o. 
6ösp6sü.V/^v 
6snsokv/. KKI 

üo. üuts 
6seüov/rokf. 
Lssitönd. Im

266.756 
285.9056
90.0056

102.256
137.256 
69.256
59.006 
43.4056 
79.5056 
73.506

111.500 
237.1056
185.0056
216.256 
270.7856
112.258 
101.008

ntlgs
7 107.506 
52101.508

2 0 ------
390.2556 
128.006
166.508 
139.108
123.0056
152.006 
206.008
140.0056
109.258
174.508 
163.758
74.758

199.0056 
167.000
85.588 
61.756 
91.008

172.008
157.008
230.0056
259.756
111.506

011

230.0056
454.0056
100.0056
99.7556

216.0056
282.505
66.258 

166.258 
119.255
239.005 
168.5056 
116.008 
115.403 
132.758 
120.008
394.505 
45.6056

146.585

394.805
151.7556
39.008 
43.2556 
42.108

110.0856
131.005 
163.50 < 
102.108
215.505 
83.505

257.2556
127.0056 
117.028 
270.003 
137.305 
137.60->6
129.755
217.755 
57.0Üv6

213.505 
53.305

208.0056
41.008
60.258

ksvm. IVollk. 
ksvs!. Lpsitl. 
kuüvsv« kis.

oklkLVK. 
öutrks Klst. 
Vastkosolm 
üo. üo. 

OLSSSlpvÜSt 
Okasl. V/sss. 
^kuvksii . 
^ 6siv8k.kl.
§  Mekkas. 
OölN'KIlissn 
Oonevsü 8ßb 
üo. Lpinngs. 
0ont.1kLSSiv.

0olmnk.l.!n 
vssssu. 6LS 
üt.kt!.lolöe. 
üo.kux.kv.V. 
üo.kisü.Isl. 
üo.Ostaks 6s. 
öo.Oesl. 8ZM 
üo.Osbs.klL 
üo.kspk.6vs 
Üo.vLSMKl, 
üo.üuts-8pi'n 
üo. Krbslvk. 
üo. Lokaektb 
üo.8pieeb!5' 

V/affsn! 
Üo.V/LSSSNV. 
llt. kissnkül. 
Oonnvssmkk 
Oös.LI.eksm. 
Vsvsü. 6asü. 
vüsselü^M 
üo.kis.u.vsnt 
üo. klLsekin.
VVNLM IsUSt 
LvkssM.-p. 
k§est.8Llins 
kintsaoktbsk 
kiSSM.KsLlt 
kibsi-f. f3sb. 
kiekt. Osssü. 
kn§l. Vollv.
0. ksnstLOo. 
ksekv.8sĝ . 
ksssn.8tnk8 
k'3-.kis.^st 
poin-üutsLo. 
plnsb.Lvkiff 
Ps3ust.ruek. 
psgunükö.kv. 
krist.Lkssm

6 s!sw. kis. 
Üslssnk. 6v/. 
üo.Oussstkl. 
08.^3sisnk. 
üo. Vrr.-K.

6ssM3ni3?/ 
Os.f.sI.Ontsll 
6>3Üd.8pinn 
6l3s8ek3lks 
Lösl.kissnb. 
üo. Msekin. 
6söppin.V/k. 
Luttsm ŝvk 
ttabssm.LO 
k3llssokg 1.1. 
k3MM0sLöN.
külsZ.l.Osüb 
ttst.6slls3ll. 
»3NNVV. 63V 
üo. klLSvK. 

!l3i-b.V/isn6. 
Ü3skost8fvk. 
üo.6v/.8t.-ps 
Haspen.8gb. 
kästm.klsok. 
itaspsskisen 
ksinkskm.3. 
kemmooslm 
ltvsbsanü

llöokst. 5bv. 
kokenlokvV/ 
ttösokk.u.8t. 
IIumbolüM. 7

7 20 291.0056 Ilse 
438258
102.0056 
262.6956
98.508 

331.008 
208.808 
115.306 
200.8356 
150 908 
240 0056 
259.2556
46.008 

353.5056 
t 02.003 
124.608

275.8056 
163.5050
19.508 

121905 
N 1.308

242.008
162.0056 
111.758
558.0056
310.0056 
118358
347.505
278.005
315.0056

1160056 
324 0056
138.2556
165.005
224.0056 
20.005

112.258
161.755 
130.305

486.008
163.505
563.005
105.008
44.258 
18.508

225.2556
147.755
19.258

196.5056
99.505

205.008

74.2556

120.3056
177.5056
100.2556 
83.0056

113.108 
84.588

155.005

184.5056
213.008 
50.755

192.005
116.008
60.506

359.0056
142.005
151.0056 
96.253
55.008

323.108 
128.268
90.008 

,33.106 
,73.005 
126.258 
148.105 
147.805
118.0056 
148.508
150.5056
468.0056 
104.251)6
301.755

kvseb.
êsösivkVK.

üo. ab, 
üssssnitr > 
kLakls posr. 
Kali ksokssl. 
KamssunkbO 
Kaplvskösvk. 
Kanomtr. 65 
Köln-Ukss.8. 
Kns.V/ilk. kv.

üo. ps.-k. 
Kön.ttasisnk 
KSniesbosn. ^ 
Königsreltp. 7 
6bs. Kösting * 
Ksusokm trl 
Ksttkäusssk. 
L.akms/esk. 
kauvkkamm. 
kavsakülto . 
ksonk. 8snk. 
ksvkam üos. 
kinks kottm.
k. I.M e L 6 o . 
kotks.k.üp.a

üo. 8t.-ps.
l. uok.L8tsff. 
l.ünöb.V/oks 
kutk. gssokw 
Mannesms.
^ 3s K « 8g
âZüsb.Las 
Ü0. ögsAV. 

klasio ks.vZ. 
KlasisnkKotr 
K1.-P. Kappst 
M M d k in ü .  

üo. rittau 
fs ^sg u in L o  
MskuninL. 
^ÜlK.öSsßV. 
KsptunLok. 
ksusöoü.k.6 
kieüssl.Kokl 
k its itla b s jk . 
kosüü. kisw. 
üo. 6 u m m i. 
üo. üuts I..8. 
üo.Vlollkäm. 
O bseklk isd 
üo.kisvninü. 
üo. KoksÄsk. 
üo.psti.Ism . 
Oppsln.rsm. 
OsSnst.LKoo 
Osnab.Kupt. 
Otavi-l^inon 
Ottsns.kissn 
p a n r.  6s!ü. 
pstsssd.kl.ö 

üo. V.-k. 
pstsolv. V.k. 
pkönix kii. k. 
Kavensb.8p 
ks ioks lt^s t. 
kkein. Lsnk. 
üo. klstallw. 
üo. kass.kw. 
üo.LtakIvsk. 
üo F s tt.lnü . 
üo.üo. KIIm. 
ki'sbsokk!5v.

0. kieüel 
komdck.kütt 
possntk.psi. 
kositr. 8snk. 
üo. ruckss 

Kots ksüs . , 
kütgess V/k. 7 
Ssvkskök.I ^ 
LäoksV/ebst 
8angösk. 
8asvtti. . 
8okss>ll§. 
8okl.sl.u63l 
üo.psil.rsm. 
k.8ekneiügs 
8okombusg 
8ekosninß . 
8ekuekestk!.

116.8056 8sek.k!ükld. 7

7 26 >471.0050 
102.258 
149.508 

2.608 
276 6058 
136.758 
89.805 
68.505 

19S.0Ü56 
516.905
228.7556
306.008 
73.508

215.0058
146.008
115.7556 
200.256
50.905

122.608
165.506
143.0056 
154.608

262.0056 
295.5056

71.905
173.0056 
88.50t)6 
96.0956 
94 0056
87.758

501.008 
81.008 
60758

240 7558
218.005
133.006
124.755
329.755 
,54.005
82.258
72.008

213.9056
81.5056
17.3056
76008
91.0056

143.008
82.255
79.905

213.0056 
155.6056
143.0056 
147.80o6

,16.005
100.255
88.255 

N9.00-)6 
,59.758 
26.105

227.605
,15.7556
203.006
226.005 
95.005

,85.008 
,51.905 
,30 2556 
143.305
176.755
249.008
149.005 
267.0058
72.0056

130.005
11.758

187.255 
125.258 
172305 
193.603 
118 758 
228.085 
181.106 
155.0050
141.755 
!23005 

110.5056 
140.40!)6 
114.106

Asmensöl.lü 7 1b 
Lism .Lttlek. 
8ismvnsk1.8 
LimoniusOII. 
8 o liM s tk fs  
8pinn.ksnn. 
> iib 3 l,'-  
iaütbks 

8ta k lL k5lks 
8tassf. 6K.P. 
8tsaua kom.
8tstt. 6kam. 

üo. Vulkan 
8tökrL6o Kj 
8toll«svk.Vj 
8 to !b .rink.k 
8tsals8piglk 
l'vokIenbsL 
le l.kgs linss  
Is ltow - Kan. 
Ivssakkt.-6.
Is . ksvssok. 
üo.k.8ekönk 
üo.k kotOart 
üo.öslksüosl 
üo.üo.8üüv. 
leutoa.klisd 
7kal6kis.8tp 
p s .Ikom ss . 
7saeksnd.7. 
Unionöasn. 
O.ü.kinü.Kv. 
Vasrin.pap. 
V.gsl.pskt.6. 
üo.Völnkv/.p 
üo.^östsl-  ̂
üo.klskv.UIl. 
üo. kiekvlv. 
ü o .Iv p s n M  
Viotosiapaks 
Voesl7vl.vs.
Vvktl. Klasvk 
Vvfvokl.p .r. 
INsnüssvsp 
V/tzi-svkVissl 
V/sstöss§ö!n 

üo. ps.-kkt. 
V/vstlal.esm 
wsstl.vs.lnü 

üo. Kupfgs 
üo. 8tak!w. 
üo. 8Ü.K.6. 

V /ivk inep .r. 
V/iel.LNsütm 
Wilkovasom 
V/itt. 6uöst. 
üo. 8tak!sks. 
V/svüs M ir .  
Vlunüesl.LO. 
LsokauKsb. 
reitrsŝ sok 
rsllst-V/alük

ViövlM
KM8t.-ktt.
gsÜSS.vk.
KopsnkZ. 
kissadoa 
konüon . 

üo. . . 
üo. . . 

Müs.u.K. 
ksuvvsk 
Paris . 
V/isn . 
8ekvsir 
8toekklm. 
i t r i  platre 
petsssbZ. 
lkassekau

Kurse
169.005 
80.955 

112.1S56
6X------
3 20.495b 

20.4658 
20.368 
78.455 
4.2056 

81.3558 
84.008 
81.305 

48112.255 
5 81.0058 
N — -

6g«l!, 8i!ber, L3nkr.Mii
8ovsseiens p. 8tüok 
20-psLM8-8tüvks . 
N.kuss.Lolü p.lOOK 
kmerikan. Noten. . 
knZl.kanknoten 1 k. 
psanr.kankn.iovps. 
Osst. Noten 100 Kr. 
kuss. Noten 100 k. 

üa. roll-Kuv. K1.

20.4755
16.385

215.2056
4.19255
20.505
81.455
84.808^

K L !



leiht

Arlehne
aus Wechsel und Schuldschein, sowie 
gegen Verpfändung von In h ab er­
papieren zu 1 Prozent über Reichs- 

bankdiskont aus.
Thorn den 11. J u li 1914.

Der Magistrat.
Bekanntmachung.

Die aus dem Grundstücke Thorn» 
Altstadt, Band 13, B la tt 361, M a u -  
erstraße 62, bisher der F rau  M e o la l ,  
jetzt dem Landkreise Thorn gehörig, 
vorhandene Schankwirtschaft, bestehend 
aus den Schankwirtschastsräumen mit 
Garten, Kegelbahn und Rolle, sowie 
einer W ohnung für den Pächter, 3 
Zim m er, 2 Küchen, 1 Mädchenkammer, 
1 Speisekammer, soll vom 1. Oktober 
1914 ab, oder auch früher, aus den 
Zeitraum  von 6 Jahren verpachtet 
werden.

Pachtlustige werden hiermit auf­
gefordert, schriftliche Angebote bis 
zum 5. August 1914 an den Unter­
zeichneten einzusenden. D er Zuschlag 
wird dem Kreisauschuß vorbehalten.

D ie Pachtbedingungen können 
gegen vorherige Einsendung einer G e­
bühr von 50 P fg . vom Kreisausschuß 
bezogen oder im  B üro  des Kreis- 
ausschusses, Z im m er N r . Z, eingesehen 
werden.

Thorn den 11. J u li 1914.
Der Vorsitzende 

des Kreisansschnsses des 
Landkreises Thor».

B a u v e r d in g u n g .
Die Instandsetzungsarbeiten der 

katholischen Kirche in N eu-G rabia  
sollen einschließlich M ateriallieferung  
vergeben werden.

Verdingungsanschläge sind gegen 
bestellgeldfreie Einsendung von 3 M k. 
vom königlichen Hochbauamt, B ro m - 
bergerstr. 56, zu beziehen. D ie A n ­
gebote sind versiegelt und m it ent­
sprechender Aufschrift versehen bis 
zum Eröffnungstermin,
Montag den 27. Jn li 1914,

vormittags 11 Uhr, 
einzureichen. D ie besonderen B edin­
gungen und Zeichnungen liegen auf 
dem Hochbauamt während der Dienst­
stunden (8 — 3 Uhr) zur Einsicht aus.

Zuschlagsfrist 4 Wochen. V erd in - 
guugsanschläge sind s o f o r t  zu be­
stellen.

Thorn den 13. J u li 1914.
Königl. Hochbanamt.

A s n r k s g s n n
Lür W km a s e k in s n  u. Llrokpressen,

von öaulnwoHs, X am elkasr, kecker,

L - S i r iS r r ,
S L r r l c v ,  I > 1 L » v

einpüsklt 2U billigen kreisen

Lerndsrä Leiser 8oLu,
UeiliZegeiLtLtr. 16. lelepkon 391.

U.

W

Uhrmachermeister,
Neustädtischer Markt 12,

U h r e n ,  G o ld -  u n d  

K M e n v a r e n ,  

S chieß- n . S p o r tp r r is e ,  

F a h n k n n ö s e l,  

H ochskit- u n d  P a th e n -  

G eschknkk,

Trauringe
in allen Preislagen.

Teilzahlung gestattet. -W

Kilte IIIIII billigt Btziigsqiitllt in:
Firnis, Farben, Lacken, Bronzen, 
Bohnerwachs, Schellack, Schlemm- 
kreide, Salzsäure, Karbolineum, 
Benzin, Benzol, Maschinen!)!, 
konsistentem Fett, Fukbodenöl 

(Stauböl)
NuZO 0 ILL88, Thorn,

Seglerstr. 22. Fernsprecher 208.

Knaben-Turnanzüge 
und Kindermäntel

fertigt D 88SL-, Tuchmacherstr. 7, 2, r.

Vorzüglichen

schöne, weiche, abgelagerte Ware, ver­
sendet in Broten (Postkolli)

>  Pfund Sv Pfg..
größere Posten billiger, gegen Nachnahme 

Westpr.

Geld-Lotterie
des unter allerhöchsten Protektorate stehenden Preußischen LandeSveremS vomRoten Kreuz.

Genehmigt durch allerhöchsten Erlaß vorn 17. M ä rz  1913.

Ziehung vom 30. September bis 3. Oktober 1914
im Ziehnngssaale der königl. General-Lotterie-Direktion zu Berlin  

durch Beamte dieser Behörde.

Znr Verlosung kommen 15997 Geldgewinne,
sofort bar, ohne jede» Abzug zahlbar, nnd zwar:

1 Gewinn zu 
1 Gewinn zu
1 Gewinn zu
2 Gewinne zu 
2 Gewinne zu 
5 Gewinne zu

10 Gewinne zu 
70 Gewinne zu 

140 Gewinne zu 
415 Gewinne zu 

15 350 Gewinne zu

100000 Mark 
50 000 Mark 
20 000 Mark 
15 000 Mark 
10000 Mark 

5000 Mark 
1000 Mark 
500 Mark 
100 Mark 
50 Mark 
15 Mark

Z»s. 15 997 Gewinne mit . . 560 000 Mark
Preis des Loses 3 Mk. 3« Pf..

zu beziehen durch
Dombrowski, königl. -nutz. Lotiklittimjillks,

Thorn, Breitestraße 2, Fernruf 1036.

k. M 1», l  1 W,
Nasekinenkabrik,

emxüslüt sied 2ur H.u8kükrini§ von

M  allou geverdliodeL unä laväMrt- 
sodMLodell NasodiusL.

8orKfMiM, 8LkIiKtzmä88tz 1ll8kiidillll§.

IN Sssig« P rs is s .

ir» « s« n cks  N o i-p a i,
uriviteo. 6ss»

tM e r  Hl. t t m  ,.krr»I"
e!v sickere, Heilmittel xexeo

N s n n n ö k i - s n l v i c k o n
(^«sllus» krisck unä vernltvt. »nck beim veibl. Qesrkleekl« 
ebenso vNrlcssm) ist. ?reis 5.— bl. portofrei. Lei dlickterfolx 
xexen rrrtt. Attest ketrax »urüeZe. ^usfübrl. belebrenäe 
üroscbür« kostenlos xexen 20 ?f. für ?orto in verscklos^ 
voppelbrief obnejeä. clnrck kpolkskvr vr. /t. UsvKsr,
Q. m. b. in Isssvr 16 bei 8n8 ,vn , N.-b. „L o rro l"  
ist nbsolut xvrucblos, «taber überall nnnuffnllix okas 

Lerufsstöruux Lo>ven6bar.

Achtung! Zentrifugen!
S o e b e n  e in  g rö ß e re r  P o s ten  erstklassiger F a b r ik a te  e in g e tro ffe n , 
wie Alsa-Laval, P an  und Dom o, schon v o n  3 6  M a r k  a n . Ohne Kauf­
zwang 14 Tage auf P ro be! Alte Zentrifugen werden in Zahlung genommen. 

Stets Gelegenheitskänfe in

gebrnnchten Motorfahrzeugen.
Außer dem großen Lager in

WU" neuen Fahrender» -MD
e in  P o s t e n

fast netter Damen- nnd Herren-Fichrriider
___zu jedem annehmbaren Preise.

UM- Autofahrten "MR
für den S tad t- und Fernverkehr Telephon 615.

8 1 r» 8 8 d u rK « r, T h o r« , B M e n s t l .  17.

S -S S S S S S S S S S S S S S S S S S S Z S S S S S S S S S S S S S S S S K jz

r M g ! - M O M 8 M e l i o M
d  

<>-
bereobtestr. 19121, V t r o i 'N ,  Oerevlitestr. 19j21. ^

LlSbvtkavrllc mit viektrlseiiem Betrieb. ^U88tnttnu§ unä ^  
^asbau vorvellmor IVoüurriumv. ^U8xeäeimtv ^n88teUunx8- N 
rLumo. 8Lmtl1e!iv Llöbvl 8iucl au8 nbF68pvrrtem L 0 I2 unä ^  

Lreurrerleimteu Blatten gearbeitet. ^
L e lv p N v n  861 .

M  «Mal »M z«  Mk.
auswärts können sich noch einige Herren an einem seriösen, wirklich 
äu ßerst chaneenreLchen, rum än ischen  O e lu n te rn e h m e n  (seriöser, 
bester K o n z e rn ) unter eigener Kontrolle beteiligen. Unter Umständen 
ist e in g e za h lte s  K a p ita l  b e re its  in n e rh a lb  w e n ig e r  M o n a te  v e r ­
zehnfacht. N u r  S elbstin teressenten erhallen ausführliche M itteilungen. 
Angeb. unter l ' l .  L .  20 12  befind. L u ü o lk  Ä 0880 , B e r l in ,  Leipzigerstr. 103.

Z Mkl Z
^  Gegründet 1827. a u f Gegenseitigkeit. Gegründet 1827.

O
O
e i
s
v

lv

U I

^1

Bis Juni I M
abgeschlossene Versicherungen . . 2175 Millionen Mark 
ausgezahlte Versicherungssummen 675 „ „
zurückerstattete Ueberschüsse . . . 315 „ „
Die Bank hat soeben wichtige Neueinrichtungen eingeführt, 

u. a.:
die Jnvaliditätsverficherung auf neuen Grundlagen, 
die Versicherung von Renten in Verbindung mit der 

Kapitalversicherung,
die Mitversicheruug ergänzender Witwenrente, 

und damit teilweise ganz neue, namentlich für Rechts­
anwälte, Aerzte, Schriftsteller, Künstler, Fabrikanten, 
selbständige Kaufleute usw. besonders geeignete 

gungsmöglichkeite» geschaffen.
Bersor-

v
k l

k l

k !

Auskünfte n. Prospekte durch die Bank u. ihre Vertreter.

Filiale Thorn.
Breitestraße 14. Telephon Nr. 174, 181.

W W W  K M iW W
von B m lW s W e v  M r  A r t .

Kostenlose Auskunftserteilung in

MMkllWlI itkk MülSgMkllMltlW.
Stahlkammer.

Wegen vorgerückter Saison verkaufe

zu den billigsten Preisen.

Anfertigung nach Matz
unter Leitung eines bewährten Zuschneiders unter Garantie 
sür tadellosen Sitz.

S. K s m in s k i, BMtO.27.
Jnh.: t t n n s  t t s m in s t t i .  _____________

Gibt es ein prompt und mtzchädlich wirkendes M ittel gegen

IA8.i»»vrsvI»vLv!rv?
HochintereffanLe Schrift über eine aufsehenerregende Entdeckung 

eines deutschen Afrikasorschers (welche auch von zahlreichen deutschen 
und ausländischen Professoren und Ärzten anerkannt) versendet 
gegen 20 Pfg. für Porto im verschlossenen Doppelbrief ohne Aufdruck 
vr. msü. H. Seemann, G. m. b. H., Sommerfeld, (Fso.).

Herren jedes Alters, die bisher alles Mögliche (Apparate. Pillen, 
Methoden, Pulver, sogenannte Kräftigungsmittel usw.) erfolglos an­
gewandt, werden nach Durchlesen meiner Schrift mir dankbar sein. 
Schreiben Sie sofort, da nur eine beschränkte Anzahl Exemplare zur 
Verfügung steht.

L A M E
Bücher-Einrichtungen, Nachtragen» 
Ordnen zuverlässig und diskret bei

« M W l l l r M e .
Altstadt. Markt 18.

^ V s l l i s

V o r g Z t t 6 l 1 g l t t 6 s , l 0 l - 6

k s ik ü n s M W k W g g llk
M ü s s s c n M e
M ö Ü f 6 f i 8 t 6 I S l l i g h 6 0 .

M  W m W l E d le : 
ElMNle» m! BMW.
zu jedem Kochapparat passend, in bekannt 

guter Qualität, ferner:

W M O l l  ohne W W W
und Sterntöpse in allen Sorten. 

L L ttV lr t tv l W o l i r ,  Seglerstraße 25.

/  " vurei 

W I» r o s

vured s<6nnikÜL5^esningt man
Ltsllung unci kxistenr.

V r o s y s L I :  s r a r i s  A 
vrlsiUoksi' prämUertsk' Unienrioki.

llsoknon,i<ol'l'esponäon2,l<onioi'sl'bsli 
k»t«8 0-ulreIivr Nsmjtls-I.itii'-Iiirlillil

O ito  S isc is -L ib in Z .

« » i  N>».

N m m . Ivöl». M «
von sofort oder später zu vermieten

______ Geretstratze L  3.
Gut möbl. Vorderzim, sep. Eing., zu 

vm. Pr. 15 Mk. Gerechtestr. 33, pt. 
Wohnung mit Burscheng. v. sof. 
zu verm. Tuchmacherstr. 26, pt.

Elegant möbliertes Zimmer,
Wohn- und Schlafzimmer eventl. auch 
für 2 Herren, sofort zu vermieten.

v. rrwvd, Coppernikusstr. 19.

mit Hellem Keller vom 1. Oktober, auch 
früher zu vermieten Vrückenftr. 27.

Altstadt. Markt S.
! neben Artushof,

zwei
herrschaftliche

W o h n u n g e n ,
je 6 große Zimmer, Kabinett. 
Balkon usw., zum 1. Oktober  ̂
d. Js. zu vermieten.

Markus Kvuius,
! G. m. b. H.

5 - u n d  6 - Z i m m e r -  

w o h n u n g
mit allem Zubehör, Burschengelaß und 
Pferdestall, vom 1. Oktober 1914 zu ver­

mieten.

lltzillrick M tiiM iiiH . ill. b. H.,
Melliennraße 129.________

Wohnung,
1. Etage, von 4 Zimmern, Badestube tt. 
Zubehör, zum 1. Oktober zu verm.

Löwen-Apotheke, Elisabethstr. 1.

1. Gtage,

Wohnung
von 4 Zimmern, Entree. Küche und Zu­
behör v. 1. Oktober d. Js. zu vermieten. 

F. M nrryusLL, Gerechtestr. 16.

Baderstr. 8, hochpt.,
6 Zimmer mit Zubehör, speziell zu Kon­
torzwecken geeignet, per 1. Oktober preis­
wert zu vermieten. Auskunft erteilt

X .  L .v v z '.  Brückenstr. 6.

2 - A m e r M i i l l i i k .
geräumig, im Hofgebäde bel., sofort oder 
ab 1. 10. beziehbar, zu vermieten.

6od. v. Lvuuer. Baderstr. 28.

Stube und Küche
weg. Versetz, sof. z. verm. Hofstr. 17. ^

2—3 Limmer,
^r. Lüetie u. 2ubeü. 3. L t. au ruü. LLu^. 
1. 250— 300 N k . 2 U verm. NelUeustr. 89

2-zimmerwohnungeu
nebst Küche vom 1. 10. zu vermieten. 

Au erfragen Altstadt. M artt 35, L

Juwelen
altes Gold und Silber, künstliche Gebisse, 
Altertümer kauft zu höchsten Preisen 
k '. Iß 'ellbriGeiii, Goldwarenwerkstätte, 

Brückenstr. 14, 1, Telephon 381.

4-3immerwohmmg,,
Etage mit Gas, reich!. Zubehör uns 

Treppenreinigung vom 1. 10. zu ver­
mieten________________  Hofstraße 3 .^

Neuer modern. Laden,
passend sür jede Branche, sofort zu ver­
mieten, evtl. vom 1. Oktober 1S14,

3-zimmerwohnung
für 312 Mk. vom 1. 10.14 zu vermieten. 

I» . Neustädt. Markt 1^.

Aobmmg,
4 Zimmer und Zubehör, vom 1 .10 .19^  
zu vermieten Gerstenstr. 16.

Näheres beim W irt.____________

2 grobe Minne.
die sich zur Werkstatt- u. anderen Zweck- 
eignen, sind vom t. 10. zu vermieten 

Thoru-M vcker, Graudenzerstr.

H m s lis t if t l .  S - Z i i i l » l M l i i > I j i i M .
1. Etage, n,it Zentralheizung, elektr. L A  
und Zubehör, auf Wunsch Pferdestall un 
Burschengelaß, zum 1. Oktober d. Is .  3̂  
vermieten. L ru s l Loätke, M e llie n s tr^

H ö t ijh e rls llilis t lilljt  H ö h » » » E .
versetzungsh. in meinem Hause Mem 
strahe 83, 6 - 9  Zimmer, W a r m E  
Heizung, Stall, Remise und Garten,  ̂
von sofort, die andere vom 1. 10. 
vermieten. ? . KedrL. Mellienstr.^v^

2 Zim m er nnd Küche, ^
elektr. Flurbelenchtung vom 1- 
vermieten Arabörstr^> -

Wohnungen
vom 1. 10. 14 zu vermieten.

3 Zimmer jährlich 276 Mark,
2 Zimmer jährlich 198 M ar^

Cttlmer Vorstadt. Blücherstratze ^ .

Wohnung 7»".'*,^
S s n s v r s k »  69

_______Thorn-Mocker, Graudenzers»>-^

3 Zimmer .n»
und helle Küche, auch ein Zünw 
Küche ist per Oktober im Seitengeu 
SchiUerstraße 7, zu verm ietem ^- ^

Z - « .  l-iim orm iiB E
nebst Zubehör zum 1. 10. 1« S» ^  
mieten. Zu erfragen Bäckerstr- ^


